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Frankreichs Kriegsschuld bewiesen

kin vries Mbbentrops an Sonnet
der englische Slankoscheckfür Warschau sabotierte die deutsch-sranröstsche

friedenserklärung vom ö. Vezember 1SZS

„wir wollen Veutschland zerstückeln"
oraßbritanniens Kriegsziele im Licht von Äußerungen britischer Politiker

und der englischen presse

Sich. Berlin,  18 . Januar.
Als 2. amtliche deutscheVeröffentlichung zum sranzösi-

scheu Eelbbuch wird verlautbart : Wie vor kurzem durch
die Veröffentlichung von Urkundcnmaterial über den
Besuch des Reichsaußenministers v. Ribbentrop in Paris
im Dezember 1938 nachgewiesen worden ist, schien im
Winter 1938/39 seit langen Jahren zum erstenmal die
Voraussetzung für eine wirkliche und dauernde deutsch-
französischeEntspannung gegeben zu sein. Deutschland
hatte durch den schriftlich bekräftigten , endgültigen Ver¬
zicht aus eine Revision seiner Westgrenze jedes Ueber-
greisen seiner Politik auf das Gebiet französischer Le¬
bensinteressen ausgeschlossen; Frankreich hatte durch sei¬
nen verantwortlichen Augenminister erklärt , daß sich
in der Einstellung Frankreichs zu den osteuropäischen
Fragen seit München ein grundsätzlicher Wandel voll¬
zogen habe und damit zu verstehen gegeben, daß die
französische Regierung in Zukunft den Lebensinteressen
Deutschlands in Mittel - und Osteuropa nicht mehr
störend in den Weg treten werde.

Trotz innerpolitischer Widerstände mannigfacher Art
ist die französische Regierung bis in den März 1939
von dieser neuen realistischen Politik nicht offen abge¬
wichen. Erst die seit dem 17. März 1939 zum politischen
Programm erhobene englische Emkreisungspolitil hat
die hoffnungsvollen Ansätze zu einer deutsch-französischen
Berständigung mit einem Schlage zerstört. Es zeigte sich

„ sofort, daß die französischeAußenpolitik jede Selbstän¬
digkett verloren hatte . Bedingungslos folgte Frankreich
der britischen Politik.

Der englische Blankoscheckfür Warschau erhielt auch
die französische Unterschrift, die einseitigen »englischen
Garantien für Rumänien und Griechenland wurden oon

'Frankreich gegengezeichnet, der Türkei im Interesse Eng¬
lands das Gebiet von Alexandrette überantwortet und
bei den ' Bemühungen , Sowjetrußland für das Einkrei-
fungsnetz zu gewinnen , spielte Frankreich eine beson¬
ders aktive Rolle.

Somit hatte Frankreich bereits im Frühjahr 1939
durch seine aktive Teilnahme an der antideutschen Ein-
kreisungspolitrk der deutsch-französischen Erklärung die
Grundlage entzogen. Trotzdem ist der französischeAußen¬
minister Mitte Juli 1939 nochmals von maßgebendster
deutscher Seite auf seinen politischen Kurswechsel fest¬
genagelt und auf die verhängnisvollen Folgen der
Polen gegebenen Blanko-Vollmacht hingewiesen worden
Am 1. ' Juli war dem deutschen Botschafter chom fran¬
zösischen Außenminister eine schriftliche Notiz zur Wei-
terleitung an Reichsaußenminister von Ribbentrop
übergeben worden. Hierin hatte Bannet behauptet , daß
im deutsch-französischen Abkommen ein Vorbehalt hin¬
sichtlich der fortdauernden Geltung des französisch-polni¬
schen Bündnisses enthalten sei und gleichzeitig erklärt,
daß Frankreich fest entschlossenwäre , die Polen gege¬
benen Versprechungen unter allen Umständen einzulösen.

Der Rcichsaußenminister beantwortete diese franzö¬
sisch« Drohung mit dem folgenden Schreiben an den
französischen Äußemninister:

Reichsaußenminister von Ribbentrop
an den französischenAußenminister Georges Bonnet

(Persönlich!) Fu .schl,  den 13. Juli 1939.
Sehr geehrter Herr Bannet!

Sie haben Graf Welczek am 1. Juki eine für mich
bestimmte persönliche Notiz gegeben, deren Inhalt es

stujklärungsstüge über der schottischen Küste
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin,  19 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit : Im

Westen keine besonderen Ereignisse. Die Luftwaffe
führte neben Grenzübcrivachungsflügen an der West¬
front Aufkliirungsflüac über der schottischen Küste durch.

nunmehr auch mir zur Pflicht macht, Eurer Exzellenz
klar und unmißverständlich die Einstellung der deut¬
schen Regierung zu den deutsch-französischen Beziehun¬
gen im allgemeinen und zu der Danziger Frage im be¬
sonderen bekanntzugeben:

Die deutsche und französische Regierung haben am
6. Dezember 1938 eine Erklärung unterzeichnet, wonach
sie feierlich die zwischenDeutschland und Frankreich be¬
stehenden Grenzen als endgültig anerkennen und wo¬
nach sie alle ihre Kräfte einsetzenwollen, um friedliche
und gutnachbarliche Beziehungen zwischen den beiden
Ländern sicherzustellen. Diese Erklärung war auf feiten
der Reichsregierung die logischeFolge der von ihr seit
der Machtübernahme konsequent verfolgten Politik
der Verständigung mit Frankreich,  einer
Politik , an der sie grundsätzlich auch heute noch festhal¬
ten möchte.

(Fortsetzung aus Seite 2)

3M . Bremen,  19 . Januar.
Es war eine jener wohldurchdachtenvon echt britischer

Heuchelei durchtränkten Redensarten , die Chamberlain
in seiner letzten llnterhausrede von sich gab, als er be¬
hauptete , daß niemand in England an die Vernichtung
des deutschen Volkes und die Zerstückelung seines Rei¬
ches denke. Wir haben tags darauf schon kurz an dieser
Stelle dies Pharisäerwort zurückgewiesenund möchten,
um Herrn Chamberlain etwas schwach gewordenem Ge¬
dächtnis nachzuhelfen, hier eine kleine Auslese all der
Aeußerungen zusammentragen, die wir so während der
wenigen Monate des jetzigen Krieges uns als besonders
charakteristisch für den englischen Vcrnichtungswillen
gegenüber Deutschland gemerkt haben.

Wir greifen heraus die „Times"  vom 1. Dezember
vorigen Jahres und lesen hier , daß die Voraus-

keit zu Imperien hab?«, lehrt uns , daß dar Imperium
im ersten Stadium eine geistige, politische und militä¬
rische Schöpfung des Mutterlandes darstellt. In einem
zweiten Stadium lebt und entsaltet sich das Imperium
mit zum größten Teil vom Mutterland « gelieferten
Mitteln . In einem dritten Stadium versorgt das Im¬
perium sich selbst, d. h. es erlangt eine vollkommene
wirtschaftliche und militärische Selbstversorgung. In
einem vierten Stadium ist das Imperium in der Lage,
die Hilfsquellen des Mutterlandes zu vervollständigen,
indem es ihm Rohstoffe liefert . Um die Imperien sicher
zu behalten , muß man sie bevölkern. Von diesen Stadien
kann", wie Mussolini abschließend betonte, „das erste
als abgeschlossengelten. Die Aufgabe der neuen Be¬
ratenden Ausschüsse, die heute mit ihren Arbeiten be¬
ginnen, besteht darin , mit möglichst wenig Papier und
Tinte den Ablauf der anderen zu beschleunigen." Musso¬
linis richtunggebende Worte wurden mit stärkstem Bei¬
fall aufgenommen, der sich nach Schluß der Sitzung zu
einer großen Kundgebung für den Duce steigerte.

worden sei. Aber die Demokratien hätten die Ge¬
legenheit nicht versäumen wollen, um von Kursände¬
rungen , Abschwächungen und Verzichten zu faseln. Es
hätte keinen Wert , sich mit derartigen Albernheiten zu
befassen, wenn es nicht gerade in der ernsten Zeit , die
die Welt zur Zeit durchmache, notwendig wäre , die
granitene und unabänderliche Grundlage des Faschis¬
mus und seiner Mission zu bekräftigen.

Zwei britische S000-ronnen-0ampser auf Minen
gelaufen unS gesunken

London,  19 . Januar.
Der britische Dampfer „Cairnroß " (5599 ART ) ist in

der Nacht zum Donnerstag an der Westküste Englands
auf eine Mine gelaufen und gefunlen. Die 48 Mann
starke Besatzung konnte sich in Rettungsbooten in Sicher¬
heit bringen. Nach dreistündigem Treiben im Ozean
wurde sie von einem englischen Kriegsschiff aufgenom¬
men.

Rom,  19 . Januar.
Dor englische Dampfer „Gracia " (5624 Tonnen) ist

infolge einer Explosion unmittelbar nach der Ausfahrt
aus einem Hasen an der Nordwestküste Englands ge¬
sunken. Die Besatzung ist gerettet worden.

setzung  eines anhaltenden europäischen Friedens
nach dem Siege Englands und Frankreichs die Vor¬
nahme einer politischen und konfessionellen
Spaltung  des deutschen Volles sei. Es ist der Zu¬
stand des Dreißigjährigen Krieges , in den uns der in
der „Times " zum Ausdruck gekommene englische Ver¬
nichtungswille versetzt sehen möchte; es ist der Zustand
der deutschen Kleinstaaterei,  womöglich mit den
alten deutschen Fürstentümern — das erwähnt die
„Times " ausdrücklich — mit den Erzherzogtümern,
Herzogtümern und Königreichen, vor allem aber mit
einem katholischen  süddeutschen und österreichi¬
schen Staates , gegenüber dem protestantischen norddeut-
deutschen Preußen . Ein Staate nkonglomerat
also ist es. das nach dem Willen der „Times " in
Deutschland wieder entstehen soll, ein Staatenkonglo¬
merat , das noch dazu unter Be- und Ileberwachung
seitens seiner verschiedenen Nachbarn gestellt werden
solle. Mit einem Wort die nach außen machtlose und
nach innen uneinige Spottgeburt eines Rei¬
ches  soll wieder sein, das, wie die „Times " so schön
sagt, Jahrhunderte hindurch keine Gefahr für Europa
darstellte, bis seine Staaten unter Preußens Führung
zu einer einzigen Einheit zusammengeschlossenwurden.

So meint es die „Times ". „Daily Herald"  spricht
in seiner Ausgabe vom 2. 12. 1939 brutal und mit echt
jüdischer Frechheit aus , was die „Times " in etwas ver¬
zuckerter Form der Welt und dem deutschen Volke sagte.
Das Blatt der Labour Party schreibt: „Vernichten
wir zuerst die Tyrannen , dann wollen wir Deutsch¬
land zerstückeln . Machen wir den Rhein zur
W e st-, die Oder zur Ostgrenze.  Geben wir Sach¬
sen der Tschecho-Slowakei und Holstein an Dänemark.
Mit einem Wort : Lassen wir den Hunnen
keine Frei hei  t ." Noch ungeschminkter benimmt sich
die „Picture Po  st", indem sie nach der Zerschlagung
Deutschlands und der Zerstückelung des Reiches in
Kleinstaaten die Ermordung der Naziführer
verlangt , die zusammen mit allen anderen „ruchlosen
Viechern"  erschossen werden müßten, gemäß dem
Grundsatz, daß bösartige Geschwüre aus einem Leibe,
der gesunden soll, auszuschneiden wären , „Nazismus,
Preußentum , deutscher Militarismus , dies alles bildet
das bösartige Geschwür, an dem die Welt leidet", be¬
hauptet frisch und frei der Jude , der diesen Artikel
in "der „Picture Post" schrieb und setzt in echt jüdisch-
britischer Anmaßung hinzu : „Wir fechten für die Ge¬
sundheit wahrer Freiheit , um nach diesem Krieg wirk¬
lichen Frieden zu haben, daß auf der Landkarte
Europas nichts mehr von Deutschland
übrigbleiL  e."

Wenn es nur die Wünsche und Aeußerungen rabiater
Pressejuden in England wären , die die Zerstückelung
Deutschlands und die Vernichtung des deutschen Volkes
wollten, so könnte man vielleicht noch verstehen, daß
Chamberlain , dem im Augenblick es nicht mehr genehm
zu sein scheint, wenn das deutsche Volk sich dieses eng¬
lischen Vernichtungswillens wohl bewußt bleibt , über
die Stimmen seiner eigenen Presse leicht hinweggehen
zu dürfen glaubt . Aber da ist noch eine ganze Reihe
Stimmen von Politikern , die in England und auch
von Ehamberlain durchaus ernst genommen werden,
welche nichts anderes wünschen als das , was allerdings
in viehischer Ungeniertheit die Artikelschreiber der
„Times ", des „Daily Herald ", der „Picture Post" aus¬
gesprochen haben. Da gibt es einen in England sehr
angesehenen englischen Völkerrechtslshrer Charles

Italiens weg zur Unablziingigkeit
Her Seneralrat Ses Korporativausschussesfür Italienisäi-Sslalrika tagte — Mussolinisprach

über die Ziele der italienischenkolonialarbeit

Rom, 19. Januar
Unter dem Vorsitz des Duce trat am Donnerstagabend

im Ministerium für Jtalienisch -Ostafrika der Ende
April vorigen Jahres ins Leben gerufene Eeneralrat
des Beratenden Korporativausschusses für Jtalienisch-
Ostafrika zusammen. Der Eröffnungssitzung .wohnten
u. a. sämtliche Mitglieder der Regierung bei. In einer
großangelegten ausführlichen Rede schilderte der Mi¬
nister sür Jtalienisch -Afrika, General Teruzzi,  die
Aufgaben der Beratenden Ausschüsse, die vor allem auch
dafür zu sorgen hätten , daß die wirtschaftliche Tätigkeit
in geregelten Bahnen verlaufe . Hauptziel der Arbeit
sei die wirtschaftliche Unabhängigkeit des ganzen Im¬
periums . Die afrikanische Wirtschaft habe in dieser Hin¬
sicht gewaltige Aufgaben vor sich.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen des Ministers für Jtalienisch -Afrika ergriff
Mussolini  das Wort , um die Zielsetzung des fa¬
schistischen Italiens in seiner Kolonialtätigkett wie folgt
zu priizisicren: „Die Geschichte der Völker, die die Fiihig-

„Italien muß bereit bleiben"
Mailand , 19. Januar.

Die Ansprache des faschistischen Parteisekretärs Muti
an die politischen Leiter der mittelitalienifchsn Provin¬
zen wird von der gesamten italienischen Presse als ein
für die gegenwärtige politische Lage besonders wichtiges
richtnngweisendes Dokument bezeichnet. Die Weisungen
des Parteisekretärs , so schreibt der „Carriere della
Sera ", machten allen dummen Spekulationen über eine
Kursänderung der faschistischenPolitik ein Ende. Der
Fachismus fahre auf seinem bisher LechrittenenWeg«
fort , ohne sich irgendwie aufhalten zu lassen. Auch in
der Außenpolitik lehne der Fachismus jeden Pazifis¬
mus . vor allem aber auch jede Illusion ab. Der Duce
wolle, daß Italien im Zustande einer nichtkriegführen-
den Macht bewaffnet bleibe, aber die Ereignisse könn¬
ten Italien zwingen, aus dieser Haltung hernnszügehen.
Wie lange der jetzige Zustand anhalten werde, könne
niemand sagen, deshalb müsse Italien bereit bleiben
und dürfe nicht abrüsten.

Wer den alten Kämpfer Ettore Muti kenne, habe
gewußt, so stellt „Tribuna " fest, daß seine Ernennung
zum Parteisekretär nichts anderes bedeuten konnte, als
ein entschlossenes Festhalten an der revolutionären
Richtlinie , die nie abgeschwächt und nie abgeändert

„Neue gperalionsbaßs gegen Moskau"
See Mißerfolg Ser britischenvestrebungen in Skandinavien unverkennbar

Moskau, 19, Januar.
Die Betrachtungen und Kommentare der Moskauer

Presse sind in den letzten Tagen wieder auf London
abgestimmt. Die Zeitungen behandeln dabei in erster
Linie die Bestrebungen der britische» Kriegspolitik , den
Kriegsschauplatz auf Kosten der Neutralen und insbe¬
sondere der nordischen Länder zu erweitern . Im Rah¬
men der Polemik gegen die gegenwärtige Ausrichtung
der Politik Schwedens enthält ein Artikel des Organs
des Volkskommissariats für Leichtindustrie, „Legkaja
Jndustrija ". ein neues Moment der Anklage. Das Blair
schreibt u. a„ die englische Politik , deren Ziel es fei,
Schweden und Norwegen für ihre imperialistischen Be¬
lange in den Krieg hineinzuziehen und als Aufmarsch-
gebier gegen die Sowjetunion auszunutzen, ietze dabei
ihre Hoffnung auf gewisseKreise der schwedischen Rechts¬
parteien . Die britischen Agenten feuerten die politische
Großmannssucht dieser Kreis« an . die daraus hinaus¬
laufe. Schweden wieder zu einer beherrschenden Macht
des Nordens machen zu wollen. Der britische Sirenen¬
gesang unterstütze diese Elemente und versuche ihnen
nnzurcden. daß Schweben nunmehr die Großmachtpolitik
des' 17. Jahrhunderts und den Kampf gegen den rusii-
fchen „Erbfeind" wiederaufnehmen müsse.

„Das Fiasko des politischen Spiels Englands ", so
überschreibt das Blatt die außenpolitische Betrachtung.
Es prangert die britischen Machenschaften an, die zum
Kriege geführt haben, so z. B. die „Garantie für Polen"
den so kläglich gescheiterten Versuch, die Sowjetunion
und Deutschland auseinanderzubringen und schließlich
das Bestreben, durch Einmischung in den finnischen
Konflikt «ine neue Operationsbasis gege» die Sowjet¬
union zu schaffen. Auch im Falle Finnlands entspreche
die britisch« Kriegspolitik der jahrhundertealren Tra¬
dition . andere die Kastanien aus dem Feuer holen zu
lassen und das Blut anderer Böller für die Interessen
der Plutokratien der City zu vergießen. Jedoch, das
bisherige Ergebnis dieser britischen Bestrebungen sei
auf der ganzen Linie ein außenpolitischer und innen¬
politischer Mißerfolg . Entgege» aller britischen Propa¬
ganda sei die Zahl der Kriegsgegner sogar in Finn¬
land selbst ständig gewachsen. Das Blatt faßt seine
Ausführungen in den bemerkenswerten Satz zusam¬
men: „Alles zeugt davon, daß die Kriegsbrandstister
aus dem Lager des britischen Imperialismus der un¬
vermeidlichen geschichtlichenVergeltung nicht entgehen
werden."

fln der englischen Küste aufgelaufen
Amsterdam, 19. Januar.

Wie die holländische Presse meldet, ist am Dienstag
infolge des starken Sturmes der italienische Dampfer
„Premuda " an der englischen Küste aufgelaufen . Von
Ramsgate aus ist ein Rettungsboot unterwegs , um
der Mannschaft zu helfen. Das italienische Schiff ist
4427 BRT . groß. — Weiter verzeichnendie holländischen
Zeitungen den von uns bereits als gesunken gemelde¬
ten Untergang des 10 OOO-To.-Tankdampfers, . dessen
Name noch nicht bekannt sei. — Der holländische Damp¬
fer „Virgo" (500 To.) ist in der Nähe- der iPestküste
Zeelands auf Grund gelaufen.

knglands „Mittel" gegen Minen
B e r li n , 19. Januar.

Phantastische englische Meldungen , die von dem Mär¬
chen sprechen, daß die britische Admiralität Gegenmittel
gegen deutsche Minen erfunden habe, finden den Weg
von der englischen auch zur neutralen Presse. So soll ein
torpedoähnlicher Apparat mit einer Quccksilberladung
auf eine nicht näher bezeichnete Weise in der Lage
sein, die Minen zur Explosion zu bringen . Obwohl die
britische Marine säst die halbe Fischereiflotte in ihren
Dienst gestellt hat , steht sie machtlos da in der Be-
kiimpsung deutscher Minen . Im Gegenteil werden diese
Märchen von Gegenmitteln täglich durch deutsche Tat¬
sachen widerlegt , denn die steigenden Verlustzifscrn der
englischen »nd neutrale « Schiffahrt beweisen, welch
-roß « Gesahren rund um Englands Küsten herrschen.
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Ein jetzt veröffentlichter Brief oon Ribbentrops
an Bannet bestätigt unwiderlcglich Frankreichs
Kriegsschuld.
Die deutsche Luftwaffe führte Anfklärungsfliige
über der schottischenKüste durch.
Zwei britische 5090-Tonnen -Dampfer sind aus Mi¬
nen gelaufen und gesunken.
Englische Vorpostenboote wurden unter dänischer
Flagge beobachtet.
An der holländischen Küste kam es zu einer neuen
Minenexplosion.
Mussolini sprach vor dem Eeneralrat des Beraten¬
den Korporativausschusses für Jtalienisch -Ostafrika
über die Ziele der italienischen Kolonialarbeit.
In Emden wurde SA.-Obersiihrer Korvettenkapitän
Hermann Härtung beigesetzt.
Die NSV . unseres Gaues Weser-Ems blickt auf eine
erfolgreiche Jahresarbeit zurück.
Die zum Zweck der Soldatenbetreuung gegründete
„Dorfgemeinschaft Arbergen " leistet vorbildliche
Arbeit.



Sarokea mit Namen, der schon im Frühjahr ISIS
in einem damals viel gelesenen Werk „Europa und >ker
Völkerbund" sich mit dem Verhältnis Englands zu
Deutschland befaßte, und der jetzt im „Scotsman"
sich zur Frag « der Neuordnung Europas nach einem
englischen Sieg« dahin äußert , daß das Werk Bis-
marcks ungeschehen  gemacht werden müsse, daß
das politische Band Preußens mit den
übrigen deutschen Staaten,zu zerschnei¬
den wäre und daß die kolossal « wuchtige
deutsche Masse in Teile aufgelöst werden
müsse.

Das Diktat von Versailles sei noch zu milde gewesen,
lesen wir des weiteren in dem „Scotsman ", Ausgabe
vom 14. 11. 1939, und der große Fehler von Versailles
läge darin , daß der Vertrag dem für die Hölle von
1914 bis 1918 verantwortlichen Lande — wobei natür¬
lich Deutschland gemeint ist —, „zu große Gnade"
widerfahren ließ. Die unerhörte Eebietsver-
stümmelung  Deutschlands nennt das Blatt „keine
nennenswertes Eebietsverlu sie ", die Re¬
parationen,  womit das deutsche Volk ausgesogen
und Deutschlands Wirtschaft ausgeblutet wurde , sind

'ihm nicht weitgehend genug gewesen, und diese Meinung
wird unterstützt von Sir Thomas Holland,  eben¬
falls im „Scotsman ", der seinen Landsleuten zum Vor¬
warf macht, daß sie wie große Toren einem Schatten
nachjagten, wenn sie vermeinen, für etwas anderes zu
kämpfen als um die pathologische Seuche — womit die
nationalsozialistische Weltanschauung gemeint ist —
auszurotten und zu vernichten, die es verursache, daß
Deutschland von seinen Nachbarn gefürchtet wird . „Ge¬
genüber unserem Feinde kann es nichts anderes geben
als ein diktierter  Friede , ein Friede , demgegen¬
über das Diktat von Versailles als milde
und edelmütig  angesehen werden muß."

Es wär« nicht schwer, die Reihe solcher englischer
Stimmen , die aus der gleichen Eben« sich bewegen, fort¬
zusetzen und gleichfalls nicht schwer, ihnen eine Reihe
französischer  Stimmen , die auf dieselbe Tonlage
gestimmt sind, zur Seite zu stellen. Wir wollen nur kurz
noch des „Journal des Döbat  s" gedenken, das
proklamiert : „Deutschland muß so verkleinert werden,
daß es für immer Weltherrschaftsträume aufgibt ." Wir
wollen gedenken des schon im Jahre 1914 von dem
Franzosen Reclus  herausgegebenen Buches „Deutsch¬
land in Fetzen", worin zur ewigen Sicherung Frank¬
reichs die Aufteilung des Deutschen Reiches gefordert
wurde, und wir wollen nicht vergessen, daß dieser Leit¬
gedanke nicht etwa erst seit 1914 und nun wieder in
unserer jetzigen Zeit , sondern zugegebenermaßen bereits
seit der Politik Mazarins und Richelieus der tra¬
gende Pfeiler der ganzen französischen
Politik  gegenüber Deutschlaud seit Jahrhunderten
war und jetzt auch wieder nach dem Willen der Füh¬
renden Frankreichs sein . soll.

Wir gedenken des weiteren des Buches von Iaques
Bainville,  betitelt „Geschichtezweier Völker", das
als Kritik des Vertrages von Versailles so' recht der
Ausdruck des französischenChauvinismus und des Ver¬
nichtungswillens Frankreichs gegenüber Deutschland ist.
„Frankreich erweitert und vollendet sich in dem Maße,
in dem sich Deutschland, oder wie man damals sagte,
die deutschen Länder schwächten und auflösten. Die
deutsche Anarchie dauerhaft Zu machen,
mußte das politische Meisterwerk Frankreichs werden."
Das ist das , was man an der Seine und .an der Themse
will . Das ist das , was sie meinen, wenn sie von ihren
Kriegszielen sprechen, und das ist das , was auch Cham-
berlain meint, wenn er auch neuerdings versucht, die¬

ses Krjogsziök- nbzuleugnen . -.Sollten aber dies. alles
noch nicht der Beweise genug sein, um gegenüber
Chamberlains Leugnen/ -des britischen Vernichtungs¬
willens darzutun , wie sie es da drüben an der Themse
mit dem deutschen Volke vorhaben, dann wollen wir
noch eine Aeußerung Baldwins,  des Vorgängers
Chamberlains , aus dem Jahre 1932 in Erinnerung
bringen , die da im Unterhaus gesprochen wurde und
wörtlich  lautet : „Wenn wir uns retten wollen, dann
müßen wir Frauen und Kinder schneller
umbringen als den Feind ." Dem ist nun wirk¬
lich nichts mehr hinzuzufügen.

Wir haben eine grimmige Lache für das Leugnen
Chamberlains ; denn wir wissen, was wir von engli¬
schen Versicherungen zu halten haben, seitdem man an
der Themse das in München mit dem Führer ge¬
schlosseneFriedensabkommen zerriß ; aber wir wissen
auch, was wir von den brutalen Aeußerungen eines
viehischen Vernichtungswillens gegen Deutschland zu
halten haben, und wir wissen vor allem , wie
wir ihm begegnen wollen.  Der deutsche Ab¬
wehr  w i l l e wird immer stärker sein als der Vernich¬
tungswille Englands und Frankreichs zusammengenom¬
men, so wie der deutsche Einsatzwille  stärker
ist als der englischeUnd französische, so wie der deutsche
Zusammenhalt  stärker ist als der der Alliierten
insgesamt und so wie vor allem stärker ist und ewig
unbesiegbar das deutsche Volk unter der ziel¬
bewußten und unbeugsamen Führung
AdolfHitlers.

Frankreichs Kriegsschuld bewiesen
(Fortsetzung von Seite 1)

Ihre Bemerkung  über denWas ^ .
Artikel 3 der deutsch-französischen Erklärn»

Tcr erste Lehrgang des Langemarck -Ltudiums in der Ost¬
mark wurde durch Gauleiter Bürckel und Dr . Tcheel teierlich
eröffnet.

in dem
aufgenom¬

menen Vorbehält bezüglich der besonderen Beziehungen
Deutschlands und Frankreichs zu dritten Mächten an¬
langt , so trifft es keineswegs zu, daß dieser Vorbehalt
einer Anerkennung besonderer Beziehungen Frankreichs
zu Polen in sich schlösse. In den Besprechungen, die in
Berlin und Paris bei den Vorverhandlungen über die
Erklärung und bei Gelegenheit ihrer Unterzeichnung
stattgefunden haben, bestand vielmehr volle- Klarheit
darüber , daß sich. der Vorbehalt auf das besondere
Freundschaftsverhältnis Frankreichs zu England und
Deutschlands zu Italien bezöge.

Insbesondere haben wir bei unseren Besprechungen
am l>. Dezember 1938 in Paris übereinstimmend die Re¬
spektierung der beiderseitigen vitalen Interessen als
Voraussetzung und als Grundsatz der künftigen Ent¬
wicklung guter deutsch-französischer Beziehungen festge¬
stellt. Dabei habe ich ausdrücklich aus Osteuropa als
deutscheInteressensphäre hingewiesen und Sie haben —
ganz im Gegensatz zu der Behauptung in Ihrer Notiz
— damals Ihrerseits betont , daß sich in der Einstellung
Frankreichs zu den osteuropäischenFragen seit der Kon¬
ferenz von München ein grundsätzlicher Wandel voll¬
zogen habe.

Mit diesem von uns Anfang Dezember festgestellten
Standpunkt steht es in direktem Gegensatz, daß Frank¬
reich den großzügigen Vorschlag des Führers an Polen
zur Regelung der Danziger Frage und die etwas eigen¬
artige polnische Reaktion zum Anlaß genommen hat,
mit Polen neue, verstärkte Bindungen gegen Deutsch¬
land einzugehen. Am Schluß Ihrer Notiz werden diese
Bindungen dahin charakterisiert, daß jedes militärische
Eingreifen Polens bei einer Veränderung des Status
quo in Danzig Frankreich veranlassen würde . Polen
sofort militärisch beizustehen. Zu dieser Politik der fran¬
zösischen Regierung habe ich folgendes zu bemerken:

1. Deutschland mutz, ebenso wie es sich niemals in
vitale französische Interessensphären eingemischt hat,
eine Einmischung Frankreichs in seine vitalen Inter¬
essensphären mit aller Entschiedenheit ein für allemal
ablehnen . Die Gestaltung des Verhältnisses Deutschlands
zu seinen östlichen Nachbarn berührt keinerlei franzö¬
sische Interessen ^ sondern ist ureigenste Angelegenheit
der deutschen Politik . Die Reichsregierung sieht sich da¬
her nicht in der Lage, Fragen der deutsch-polnischen
Beziehungen mit der französischen Regierung zu erör¬
tern oder dieser gar das Recht zu einer Einflußnahme
auf Fragen zuzugestehen, die mit der zukünftigen Ge¬
staltung des Schicksals der deutschen Stadt Danzig zu¬
sammenhängen.

2. Zu Ihrer persönlichen Orientierung über den deut¬
schen Standpunkt in der polnischen Frage will ich aber
folgendes sagen: Die polnische Regierung hat das histo¬
rische einmalige Angebot des Führers zur Regelung der
Danziger Frage und zur endgültigen Konsolidierung
der deutsch-polnischen Beziehungen mit Kriegsdrohung
beantwortet , die man nur als seltsam bezeichnen kann.
Es ist im Augenblick nichli zu erkennen, ob die polnische
Regierung diese eigenartige Einstellung revidieren und
zur Vernunft zurückkehrenwird . So lang« sie aber bei
dieser unvernünftigen Haltung bleibt , kann dazu nur

gesagt werden , daß jede Verletzung Danziger BAens
durch Polen oder eine mit dem Ansehen des Deutschen
Reiches nicht zu vereinbarende Provokation seitens Po¬
lens mit dem sofortigen deutschen Vormarsch und ^ r
Vernichtung der polnischen Armee beantwortet werden
würde.

3. Die bereits erwähnte , im Schlußsatz Ihrer Notiz
enthaltene Feststellung würde nach ihrem Wortlaut be¬
deuten, daß Frankreich Polen das Recht zugesteht, sich
jeder beliebigen Aenderung des Status guo in Danzig
militärisch zu widersetzen, und daß. w«nn Deutschland
eine solche Vergewaltigung deutscher Interesse » nicht
duldet , Frankreich Deutschland angreifen will. Sollte
dies tatsächlich der Sinn der französischen Politik sein,
so müßte ich Sie bitten , zur Kenntnis zu nehmen, dag
solche Drohungen den Führer in seinem Entschluß, die
deutschen Interessen mit allen ihm zur Versugung
stehenden Mitteln wahrzunehmen , nur noch bestärken
würden . Der Führer hat immer die deutsch-französische
Verständigung gewünscht und einen nochmaligen Krieg
zwischen beiden Ländern , die durch keinerlei vitale In¬
teressengegensätzemehr getrennt werden , als Wahnsinn
bezeichnet. Liegen die Dinge aber so, daß die franzönsche
Regierung den Krieg will , so wird sie Deutschland zeder-
zeit bereits !„den. Die Verantwortung für einen solchen
Krieg würde dann ausschließlich die französische Regie¬
rung vor ihrem Volk und vor der Welt zu tragen haben.

Angesichts der angenehmen persönlichen Beziehungen
die ich mit Eurer Exzellenz gelegentlich der Unterzeich¬
nung der Erklärung vom 6. Dezember 1938 aufnehmen
konnte, bedaure ich.' daß Ihre Notiz mich zu dieser Er¬
widerung gezwungen hat . Ich möchte die Hoffnung nicht
ausg^b-en, lehl-en Endes doch noch die Vernunft ov-
siegen und das französischeVolk erkennen wird , wo «eine
wahren Interessen liegen . Nachdem ich mich seit über
29 Jahren für die deutsch-französische Verständigung
eingesetzt habe , würde das auch für mich persönlich die
Erfüllung eines aufrichtig empfundenen Wunsches fein

Mit den besten Empfehlungen Ihr sehr ergebener
Joachim von Ribbentrop.

Frankreich ist also im Juli , noch ehe die polnischen
Provokationen ihren Höhepunkt erreicht hatten , ern-
dringlich vor den Folgen der von England gewallten
aggressiven Haltung Polens gewarnt worden. Es wurde
nicht der geringste Zweifel darüber gelassen, daß der
dringende Wunsch Deutschlands nach Verständigung unt
dem westlichen Nachbarn seine natürliche Grenze in der
Notwendigkeit der Wahrung der deutschen Levensinter-
essen und des Schutzes des deutschen Bolkstums finden
mußte. Sollte Frankreich die Einmischung in ureigenste
Angelegenheiten der deutschenPolitik bis zum Angriffs¬
kriege treiben , so würde es Deutschland bereit finden,
diesen ihm aufgezwungenen Krieg aufzunehmen.

Alle diese Warnungen sind in den Wind geschla¬
gen worden . Die französische Regierung ist Eng¬
land bis zuletzt gefolgt . Somit wird sie vor ihrem
Volk und vor der Geschichte die Verantwortung
dafür zu tragen haben , daß am Ende aller deut¬
schen Bemühungen um den Frieden am Rhein wie¬
derum der Krieg steht.

Mißbrauch der dönifchen flagge
Sieben englische Zerstörer und ein Kreuzer feuern vergeblich aus ein deutsches Kampfflugzeug

(? L.) . . . 19. Januar.
„Abgeschossene Besatzungen"  erzählen : Es

ist schon Nacht geworden, als über die Gebäude unseres
Horstes heimkehrende Flugzeuge hinwegbräusen ; kriege¬
rische Gespenster, die eine lange Reise hinter sich haben,
die im Winter und Nacht über der Nordsee jagten,
den Engländer -packtevh wo sie ihn fanden, und die den
Drehscheinwerfern ihres Platzes zugestrebt sind und
nun in aufstäubendem . Schnee -'landen . — Bewaffnete
Aufklärung , so hat dieser Auftrag gelautet . Hier die
Erlebnisse der Besatzung:

Der Leutnant , der selbst am,Steuer sitzt und Kom¬
mandant seines Flugzeuges ist, hat den Flug bis kurz
vor her englischen Küste hinter sich. Da erreicht ihn
durch Funk ein neuer Befehl, und er geht auf neuen
Kurs . -Etwa  zehn bis fünfzehn Kilometer von der
englischen Küste entfernt , trifft er ein Schiff, ein bri¬
tisches Vorpostenboot.  Das Fahrzeug führt
aber die dänisch « Flagge.  Er fliegt es an,
er feuert Warnschüsse vor Bug und Heck. Dem Völker¬
recht entsprechend müßte jetzt das Schiff die Flagge
niederholen und die richtige Flagge erneut setzen. Nichts
davon geschieht. Stattdessen aber ziehen um die deutsche
Maschine die Leuchtspuren englischer Flak herum , die
dieses Schiff eindeutig als englisches Vorpostenschiff er¬
kenntlich werden lassen. Zu Glück gehen alle Schüsse
vorbei , schon fliegt auch unser Leutnant einen Angriff
auf den Gegner , bringt die Flak durch sein ME .-Feuer
zum Schweigen, wirft die Bomben an dem Schiff ein¬
mal vorbei , und setzt ihm dann in 3k> Meter Höhe an¬
fliegend, einen ganzen Segen von Brandbomben auf
das Deck. Er hat nach dem Angriff seine Kurve noch
nicht beendet, als der Brite schon lichterloh
brennt.  Das Schiff war etwa 80V bis 1000 Tonnen
groß.

Ein Oberleutnant mit seiner Besatzung bekommt
einen Eeleitzug vor die Nase. Zwanzig Zandelsdampfer
fahren eng zusammen, umgeben von einem Haufen von
Zerstörern und begleitet noch von einem Kreuzer . Etwas
abgesetzt von den anderen fährt ein etwa 3000 Tonnen

Sie Neichsbaßn besiegt die Kälte
Kartoffeln falzren jetzt4. klaffe - warum der Personenverkehr eingeschrünkk wurde

großer Kahn , den das deutsche Flugzeug angreift . Beim
ersten Anflug haben sich die Kriegsschiffe von ihrem
Erstaunen erholt und feuern aus,,allen verwendbaren
Rohren . Sieben Zerstörer und ein Kreuzer
versuchen, unserem Flugzeug den Garaus zu machen.
Umringt - von englischen Eeschoßgar -Aen,
schießt die Maschine wenige Meter über
dem Wasser dahin.  Sogar -mit Schiffsgeschützen
feuert der Engländer noch bis auf eine Entfernung von
acht Kilometer , getroffen aber hat ,er nichts/ Die deut¬
sche Flugzeugbesatzung entweicht, aher nicht etwa in
Richtung Heimat , sondern sie fliegt noch in der Däm¬
merung zur englischen Küste, greift dort ein Vor¬
postenboot an, ohne indessen wegen der Dunkelheit und
wegen Zeitmangels den Erfolg genau feststellen zu
können. Dann aber heißt es : Parole Heimat.

Vergnügt sitzt jetzt wieder eine dritte Besatzung des
gleichen Verbandes zu Hause, die ganz besonderen
Grund hat , sich ins Fäustchen zu lachen. Der englische
Rundfunk meldet nämlich am Morgen nach dem Unter¬
nehmen, daß dieses Flugzeug von drei Jägern ange¬
griffen und vernichtet worden sei. — Nun wollen wir
erzählen , wie es wirklich war:

Der Oberfeldwebel und der Feldwebel — Flugzeug¬
führer und Beobachter dieses Flugzeuges — sind zwei
prächtige Burschen, die den nötigen Humor haben. Sie
bekamen auf ihrem Flug die Südostküste von England
in Sicht und flogen dann nordwärts . Dabei überflogen
sie ein Handelsschiff, das sofoxt auf sie das Feuer er¬
öffnete und ihnen eine Leitung durchschoß, so daß es
ihnen nicht mehr möglich war , ihre Bomben gezielt zu
werfen.

Unmittelbar danach wurden sie von vier feindlichen
Jägern angegriffen , so daß sie ihre Bomben im Not¬
wurf in die See abwarfen , die Kiste auf Fahrt drückten
und in geringer Höhe über dem' Wasser zu entwischen
versuchten. Zwölf Minuten dauerte das Ge¬
fecht,  der Flugzeugführer ließ die Kiste einen rich¬
tigen Walzer -tanzen . Hin und her, nach links und rechts
geschaukelt, so daß die Geschoßgarben der Jäger möglichst
oft vorbeispritzten. Der Pimpf aber hinten — damit
meinen sie ihren kleinen Funker — der ist nicht ängst¬
lich. Er schoß, was er aus seinem MG . herauskriegte,
und freudestrahlend konnte er melden,, daß einer der
Engländer unter erheblicher Qualmentwicklung nach
Hause flog. Ob dieser Jäger nun nach Hause gekommen
oder ob er in die See gefallen ist, wie es den Anschein
hatte , das haben unsere Flieger nicht mehr sehenkönnen.

. ick . Berlin , 19 . Januar.

Es sind viel« ungewöhnliche, eigenartige Visenbahn-
üge, die in diesen Tagen durch Deutschland rollen. Zu
angen Kolonnen reihen sich da Packwagen -aneinander,

alte Person-enwaggons ' 4. Klasse fügen sich zu endlosen
Wagen-schlangen. Kartoffelberge füllen jeden Waggon
bis zum Rande . Während Lokomotiven die langen
Wagenreihen von Norden und Osten guer durch das
Reich nach Süden und Westen ziehen, strömen die Heiz¬
körper im Zuge gedämpfte Wärme aus : Die wertvollen
frostempfindlichen Früchte der Erde sollen unterwegs
keinen Schaden erleiden . , Frisch und geschützt erreichen
sie ihren Bestimmungsort . Trotz 1S Grad Kälte , trotz
2ch«'eesturm und Arost, Erst die einschneidendeVerord¬
nung über den Wegfall vieler Tarifvergünstigungen,
die den Namenszug Eörings  trägt , und die dadurch
ermöglichte Einschränkung des Personenverkehrs hat die
Zusammenstellung diei-er geheizten Kartoffelzüge möglich
gemacht. Heizbare Güterwäg-en waren vorher rar . Da
wurden einige Personen - und D-Züg-e dem vordring¬
lichen Güterverkehr geopfert. Gleichzeitig wurden D-Zug-
lokomotiven für die Personenziig« frei Personenzug-
Lokomotiven können nun vor la>-g«n Giiterzügen schnau¬
fen, und der Güterverkehr , der 80 Millionen deutschen
Menschen Heizmaterial und Nahrungsmittel oft über
viele Hunderte von Kilometern bringen muß, hat den
Nutzen davon.

2n den wenigen Tagen seit Erlaß der neuen Ver¬
ordnung hat sich die Deutsche Reichsbahn bereits weit¬
gehend umgestellt. Wenn mancher auch den Ausfall des
einen oder anderen Per -sonenzuges aus privaten Grün¬
den bedauern mag, so wird ihm der Sinn der Um-
organiiation bald bewußt werden Der anhaltende
schärfe Frost der an die kältesten Winter der letzten
Jahrzehnte erinnert , ließ ja bekanntlich unvorher-
gesebene Schwierigkeiten entstehen. Von zugefrorenen
Wasserstraßen, Strömen und Kanälen kann der Kohlen-

tran -sport jetzt auf die Schienen umgelegt werden. Alle
Bedürfnisse der -Wehrmacht, die den Wagenpark der
Reichsbahn - selbstverständlich stark beansprucht, werden
daneben bewältigt.

Auch an die Beamten , Angestellten und Arbeiter der
Reichsbahn wurden in den letzten Wochen und Monaten
unerhörte Anforderungen gestellt. Die Befreiung der
weiten Räume im Osten erforderte einen Teil der besten
Arbeitskräfte . Viele taufende Beamten und Arbeiter
tun heute nicht mehr in ihren alten Stationen , sondern
in dem riesigen Raum jenseits der alten Reichsgrenze
ihren .Dienst. Aushilfspersonal mußte in den Heimat¬
stationen eingestellt werden. Die zurückbleibenden Be¬
amten und Arbeiter haben heute trotzdem ein Arbeits¬
pensum zu erledigen, das ein Vielfaches des normalen
Maßes darstellt . Wenn der Präsident der Reichsbahn¬
direktion Essen etwa berichtet, daß seine Männer im
Außendienst weder am 24., 25. und 28. Dezember noch
am 30. Dezember, 1. und 2. Januar eine einzige Stunde
Ruhe gehabt hätten , dann wird man die Größe der
von den Reichsbahnbeamten zu leistenden Aufgaben er¬
kennen. Zugbegleiter fahren auf Giiterzügen, Lokomo¬
tivführer , die im 100-Kilometer -Tempo Deutschland zu
durchqueren gewohnt waren , leisten ihre Arbeit vor lan¬
gen Kolonnen von Güterwagen.

Wenn trotz Ermahnungen , alle nicht erforderlichen
Reisen zu unterlassen , ein Sturm auf die Personen-
und D-Züge einsetzen sollte, könnte das unter Umstän¬
den weitere Maßnahmen notwendig machen Vielleicht
erinnert sich der eine oder andere noch daran , daß im
Weltkrieg schon einmal die Reise von einer Polizei¬
genehmigung abhängig war . Die Reichsbahn hat an¬
dere und größer? Aufgaben zu erfüllen , als Vergnü¬
gungsreisen zu ermöglichen. Sie wird ihre Aufgaben
trotz der Schwierigkeiten, die der harte Winter bereitet,
auch weiterhin bewältigen . Sie kann das aber um so
leichter, je mehr Verständnis der einzelne Volksacnosse
für die augenblickliche Situation aufbringt.

Sie >md ;o ehrlich, das zu sagen, und sie melden kei¬
nen Abichuß, wenn er nicht ganz sicher ist. Es war der
englische Rundfunk, der uns sozusagen die Bestätigung
des Abschussesbracht«. Er gab ihn nicht etwa zu, be¬
wahre ! Wohl aber meldete er, daß das deutsche Flug¬
zeug von drei Jägern angegriffen und vernichtet wurde.
Mit dieser Meldung sind also offenbar die zurllckgekÄhr-
tcn Flieger gemeint , denn wir waren' es, die angegrif¬
fen haben. Der vierte dürfte wohl „verschütt" gegangen
sein. Das deutsche Kampfflugzeug aber nicht strotz der
sechzig Treffer , die es im Rumpf und Flächen 'abbe¬
kommen hat.

Ausbootung kingsleg Woods?
Auch Gerüchte um Churchill

bv . Kopenhagen, 19. Januar.
Sensationelle Gerüchte, die sich um die Möglichke

drehen daß nach Höre Velisha auch Churchill das jetzt,
Kabinett Thamberlam verlassen könnte, greift „Ren
Ehromcle " unter seinen politischen Informationen au
Das Linksblatt schreibt: „Nach Höre Belisk
Churchill? Ein« Flusterkampagne hat begonnen, die si
um das herannahende Geschickdes Ersten Seelort
dreht . Es würde natürlich eine Uebertreibung sej-
wenn man annehmen wollte , daß Chamberlain von b
anderer Ergebenheit gegenüber jenem Manne besesse
sein konnte, der allgemein als der nächste Anwärter c»
die Ministerpräsidentschaft betrachtet wird ". Aber . I
fährt das Blatt fort , man könne nicht glauben da
Churchill in unmittelbarer Gefahr stehe, ' abgesägt z
werden. Ein solcher Vorgang würde die innerenqlisck
Aufregung auf die Höhe treiben . Das Blatt äußei
Ichließlich die Vermutung , daß die nächste Entwicklun
innerhalb des Kabinetts auf einen Wechsel im Lui
sohrtministerium hintreibe . Auch in anderen enalisckie
Kreisen wird gemunkelt, daß die Stellung Sir Kinaske
Woods als LuttfahrtmlNister nicht mehr sehr stark se

Die Bedeutung des Ribbentrop -Briefes an Vonuet

Die ganze Tragik eines Volkes, das von der eigenen
Regierung überrumpelt und fremden Zislen dienstbar
gemacht worden ist, offenbart sich in den Veröffent¬
lichungen, die die Diplomaten Deutschlands und Frank¬
reichs über die Entstehung und über die Hintergründe
jenes Dokuments herausgebracht haben , das am 8. De¬
zember 1938 im Uhrensaal des französischen Außen-
ministeriums unterzeichnet wurde . Wohl selten ist in der
Geschichteeuropäischer Völker und Staaten die Chance,
jahrhundertelange Erbfeindschaft neuen friedlichen
Zielen zuliebe zu vergessen, so schmählich vertan wor¬
den wie es bei dem Schicksal dieser deuffch-franzostchen
Erklärung der Fall war , und selten ist die Aufrichtig¬
keit eines Verhandlungspartners so schlecht gelohnt
worden wie in diesem Falle . Mochte Bannet die ge¬
schichtliche Größe der Zusicherungen des Reiches erkannt
haben , das mit dem Verzicht auf altes deutsches Reichs¬
gebiet seinen voll ausgewogenen Beitrag zum gesicherten
Frieden geleistet hatte , so war es doch die tragische
Schwäche dieses Mannes , daß er das erkannte Ziel aus¬
gab. als sich ihm Widerstände entgegenstellten d,e war
allem zwei Quellen hatten : Den alten Geist des Quai
d'Orsay , der in Deutschland nur den .Erbfeind zu sehen
vermochte und die englischen Einflüsse.

Die Erklärung vom 6. Dezember fußte auf der An¬
erkennung der deutschen Lebensinteressen im euro¬
päischen Südosten und Osten durch Frankreich . Das
war die eigentliche Basis des Ausgleichs über den
Rhein . Dieser Tatbestand war , wie die jüngsten deut¬
schen Veröffentlichungen bewiesen haben , den Franzosen
vollauf bewußt . So konnten irreführende Tendenzen
des französischen Eelbbuches über diesen Sachverhalt
nur beweisen, wie peinlich für die Diplomatie der
sisncks ustion der Vorwurs war , die eigene Politik zu¬
gunsten der englischen aufgegeben zu haben.

Nun hat die Veröffentlichung des Ribbentrop -Vnefes
an Außenminister Bannet den diplomatischen Akten ein
neues Beweisstück hinzugefügt , das belegt , daß Deutsch¬
land auch damals noch, als Frankreich schon in das Kiel¬
wasser der Einkreisungspolitik eingeschert war , die Pa¬
riser Diplomaten auf die zwangsläufigen Folgen dieser
Politik hingewiesen hat . Tatsächlich suchte unter dem
Einfluß des Foreign Office die französische Politik da¬
mals — es war im Juni 1939 — schon nach einer For¬
mel, um sich von den Bedingungen der Dezember-Erklä¬
rung zu befreien . Diese tauchte dann auch in der Notiz
an 'Ribbentrop aus, die den jetzt veröffentlichten Pries
des Reichsaußenministers auslöste . Obwohl der Passus
der Dezember-Erklärung , der die Integrität der beider¬
seitigen Bündnisse betonte , sich lediglich auf die englisch-
französischen und auf die deutsch-italienischen Verträge
bezog, sollte jetzt plötzlich das seit den Jahren deutsch¬
polnischer Zusammenarbeit völlig abgekühlte französisch-'
polnische Bündnis damit gemeint gewesen sein.

Die Widersinnigkeit dieses Arguments erhellt schon
aus der oft betonten Tatsache, daß die Zusicherung des
grundsätzlichen Wandels in der französischen Außenpoli¬
tik ja überhaupt das Fundament des Dezember-Doku¬
ments gewesen ist. Die Solidaritätserklärung mit Polen
war also nichts anderes als der Bruch feierlicher , schriff-
lich niedergelegter Versprechungen, die nicht irgend-
jemand , sondern der Leiter der französischen Außen¬
politik selbst abgegeben und unterzeichnet hatte ; Das

'geht aus dem Ribbentrop -Vrief in aller Klarheit her¬
vor . Frankreich schwenkte— mit der Notiz vom 1. Juli
nun auch offiziell — von der Friedenspolitik ab und
kehrte zu der unglückseligen Versailler Konzeption zu¬
rück. Der Einfluß der englischen Kriegstr 'ekber hatte die
Oberhand gewonnen. So wird der Brief an Bonnet , der
die Aufrichtigkeit des deutschen Wunsches zur allge¬
meinen Bereinigung des deutsch-französischen Feldes
noch einmal betont , zum wesentlichen Anklagepunkt und
Schuldbeweis gegen die Regierung Daladier.

-Klare deutsche Luftüberlegenheit"
Die Ueberrgschung der „Messerschmitt" von England

Zugegeben u
Dr. v. I -. Rom,  19 . Januar

Nach italienischen Informationen aus London wird
jetzt in England selbst zugegeben, daß dit Luftschlacht
am 18. Dezember über Helgoland nicht nur einen der
schwersten Schläge darstellt , die die englische Luftwaffe
je erhielt , sondern vor allem eine Ueberraschung hin¬
sichtlichder Schnelligkeit, Bewaffnung und Kampfkraft
der Messerschmitt-Jiiger , auf die man in den Kreisen
der englischen Luftwaffe einfach nicht gefaßt war . So
berichtet Avvenire aus London : „Die Staffeln der
Royal Air Force mußten gegenüber den deutschen Ma¬
schinen weichen, als im Luftkampf über Helgoland un¬
vermutet die Messerschmitt-Flugzeuge erschienen, die
eine lleberraschung darstellten , wie sie die Engländer
niemals erwartet hätten . Dieser englische Versuch schei¬
terte vollständig, und es wird zugegeben, daß das eng¬
lische Material gegenüber den deutschen Jägern sich klar
in einem Zustand der llnterlegenheit befindet ." Daß
diese englischen Eingeständnisse nicht nur für die deut¬
schen Jagdflugzeuge gelten , sondern auch für die deut¬
schen Bomber , wurde erst dieser Tage durch Daily Ex¬
preß und Daily Mail in Artikeln zugegeben, in denen
die deutsche lleberlegenheit in der Luft dem englischen
Publikum mit zusammengebissenen Zähnen eingestan¬
den wurde . Dementsprechend faßt die Mailänder Zei¬
tung Ambrosia»» das Urteil über die deutschen Luft-
streitkräfte in dem Satz zusammen: „Die deutsche
lleberlegenheit gegenüber der englischen und französi¬
schen Luftwaffe ist gewiß."

Messerschmittmaskhine unübertroffen
Newyor1,  19 . Januar.

Wie aus Detroit gemeldet wird , bezeichnete Robei
^nsley , leitender Ingenieur der Pratt -Whitney -Flug
zeug-Motorenwerke , auf der Jahrestagung der Gesell

Motoreningenieure das neue deutsche Messe,
,chmlttfkugzeug als eines der besten der Welt , gege
das es noch keine gleichwertige Eegenwaffe gebe. Ins

der Ueberzeugung Ausdruck, daß Flugzeug
durch Massenantzriff eine Flotte vernichten könnten.

Zwei schwere krplosionen in London
Amsterdam,  19 . Jan

Wie Reuter mitteilt , wurden Donnerstagvori
um 1G4Z Uhr fast gleichzeitig zwei Explosionen i
nördlichen Umgebung von London vernommen.
Explosionen waren so heftig, daß in den meisten
sern d,e,es Bezirks die Fenster klirrten . Kurz I
b-dEe « n schwerer Rauch einige Minuten lan
Gegend. Viele Zensier wurden zertrümmert unt
Anzahl von Decken stürzte ein. Der Luftdruck i
,n einem sehr großen Umkreis gesuhlt, Bis ie
die Ursache der Explosionen noch unbekannt . Di

Feuerwehren mrd Ambulanzen wurden alar
Ueber Verluste an Menschenleben wurde noch bei

verschiedene Personen getötet und
wundet worden seien. Die Explosionen ereignete
in einer Fabrik und wurden noch in einer Entfer
von über 39 Kilometer gespürt.
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srost beliinderl dünische Schiffahrt
Kopenhagen , 18. Januar.

I Der nun schon seit zwei Tagen andauernde strenge
l, Frost beschleunigtdie Vereisung der dänischen Gewässer,
l Infolgedessen ist eine Einziehung der die Schiffahrts-
l stratzenkennzeichnendenLeuchtbojen und Feuerschiffe in
i den Sunden und Veiten notwendig geworden. Das
d gilt insbesondere auch für die Abmarkung der däni-
>- fchcn Neutralitätssperren im Großen und Kleinen Veit,

sowie auf der Reede von Kopenhagen.
!,s Die Suche nach treibenden Minen in den Gewässern
U um die Sperrfelder vor allem auch in der Koge- und

der Faksc-Bucht mutzte eingestellt werden. Die größten
> Schwierigkeiten für die Schiffahrt bestehen im wesent-
f lichen im Limford- und im Oere-Sund.
« Als ganz ungewöhnlich wird die Eisbildung an der
d westfälischenKüste gemeldet, wo in der Jammerbucht
»! die Nordsee zum ersten Male seit Jahren über drei
!>! Meter hinaus ins offene Meer mit Packeis bedecktist.

Der Fischfang mutzte eingestellt  werden.

l Vänischer Vampser ausgelaufen
Kopenhagen. 19. Januar.

^ Der Kopenhagener Dampfer „Olga " (1250 To.) ist
auf dem Wege von Schweden nach Spanien mit einer

l- Ladung Zellulose am Donnerstagvormittag bei Arendal
t in Norwegen auf Felsen gelaufen und gesunken. Die

Besatzungist gerettet.

i kisstauungen Sie Uxfachen
Kopenhagen, 19. Januar.

- Von Fumminge an der Elldküste von Laaland
wurde am Donnerstag ein Schiffsunglück beobachtet,
über dessen Umfang allerdings noch nähere Angaben
fehlen. Nach Augenzeugenberichten ist ein Dreimast-
schoner. der mitwegs zwischen Laaland und Fchmarn
fuhr. in den Eisstauungen des Fehmarnbeltes zer¬
drückt worden.

, i Minenerploffon an der hollLndischen Küste
^ Amsterdam, 19. Januar.
i>s Wiederum ist vor Huisduinen in der Nähe des hol-
,>l ländischenKricashafens den Helder eine Mine explo-
j, distt. Bekanntlich explodierte vor Huisduinen bereits
s-, im Dezember, vorigen Jahres eine Mine , die umfang-
f - reiche Verwüstungen anrichtete, Der Schaden, der durch
! . die letzte Mine angerichtet wurde, soll erheblich größer

sein.

Kollündische Schiffe in Seenot
^ Amsterdam, 19. Januar.

! Drei Binnenschiffe, „Holland ", „Friesland " und
, „Jjssel" sind auf der Zuidersee durch das starke Treib-
, , eis in ernste Gefahr geraten . Die „Friesland " wurde
. ' durch Eispressungen so schwer beschädigt, daß sie sich
1 in linkendemZustand befindet, man nimmt an, daß das
,s Schiff verloren ist. Die Besatzung der „Friesland " ist
1 an Bord der beiden anderen Schiffe gegangen, die

gleichfalls bedeutenden Eisschaden auszuweisen haben.
Z Von Amsterdam sind Eisbrecher unterwegs , um die bei-
I den Schiffe zu bergen-.

VeutschesU-8ook handelt korrekt
Lissabon, 19. Januar.

Der Kapitän des von einem deutschen N-Boot torpe¬
dierten holländischen Dampfers „Arendskerk" gab dem
„Diario de Lisboa " ein Interview . Er betonte , daß
die Besatzung von dem U-Boot-Kommandant korrekt
behandelt worden sei und daß das Schiff nicht, wie
englische und französische Nachrichtenbüros behaupten,
nach Südafrika unterwegs gewesen sei, sondern eine
Ladung für englische Häfen an Bord gehabt habe.

London, 19. J an bar.
Der schwedische Dampfer „Virgerjarl " (800 BRT .s ist

nach einer Londoner Mitteilung von den Deutschen
angehalten und in einen deutschen Hafen eingebracht
worden.

USfl.-Vampfer 2S rage festgehalten
Washington , 19. Januar.

Bei der Ausreise mit dem Dampfer „Mormactide"
äußerte sich der Kapitän , Eric Petreloius von der
Moore-Maccormack-Line , „United Preß " zufolge, über
die britische Anmaßung bei der Seekontrolle : „Es ist
eine Schande, wie die Engländer amerikanische Schiffe
geradewegs ins Kriegsgebiet hineindrängen ." Er er¬
zählte, daß sein früheres Schiff „Scanpeen " bei der
letzten Ueberfahrt von den Engländern nach Kirkcaldp
im Firth of Forth gebracht und' dort mit 80 Passagieren
volle 29 Tage aufgehalten sei, ohne daß die Briten
berechtigt gewesen seien, den USA .-Dampser den Ge¬
fahren der Kriegszone auszusetzen.

Wehrpflichtfür stusländer in Frankreich
m. Brüssel, 19. Januar.

Ein französisches Dekret sieht die Einführung der
Wehrpflichtfür alle Ausländer in Frankreich vor. Dem¬
nach können alle Ausländer zwischen20 und 18 Jahren
zwangsweisein die eigens zu diesem Zweck aufgestellten
Formationen der Fremdenlegion eingereiht werden
Auch in den Kolonien soll die Aushebung ! der Einge¬
borenenin verstärktem Umfang fortgesetzt werden.

Sir Nonald lroß heuchelt und droht
knglanü will die Neutralen zu Nädern seiner Kriegsmaschinemachen

Berlin , 19. Januar.
Der britische Wirtfchaftskriegsminister Sir Ronald

Croß hat ich Unterhaus wieder einmal einen neuen
Ueberblick über die Tätigkeit und die Aufgaben seines
Ministeriums gegeben. Zu den besonders interessanten
Angaben des Ministers gechört die Feststellung, daß Eng¬
land bei den gegen Deutschland gerichteten Konkurrenz¬
käufen und -Verkäufen in gewissen neutralen Ländern
zu ganz neuen Methoden hat greifen müssen, da Deutsch¬
land , besonders in den Südoststaaten, seinen Außenhan¬
del seit Jahren auf der Grundlage des Verrechnungs¬
und Kaufsystems' betrieben und dadurch einen beträcht¬
lichen Vorsprung gehabt habe. Das britische Schatzamt
habe deshalb dem englischen Handel die Preisdifferenz
bezahlen müssen und sei in dieser Hinsicht immer groß¬
zügig gewesen. Vor allem habe England auch gewisse
Waren in Ländern gekauft, von denen. es sie sonst nie
bezogen Habs.

Croß hat damit endlich zugegeben, daß die britischen
Bemühungen um eine Erweiterung des Handels mit
den Sndostländern völlig künstlich sind, während
Deutschland seit langer Zeit einen auf den natürlichen
Ergänzungsvoraussetzungen sich günstig entwickelten
Handel besitzt. Die neuen englischen Methoden bestehen
also offenbar darin , daß der britische Staat durch Sub¬
ventionen des Schatzamtes den britischen Handel er¬
muntert , Waren in Ländern zu kaufen, aus denen sie
bisher nie bezogen wurden , weil die englischen Händler
sie vermutlich in anderen Erzeugungsgebieten günstiger
und ihrer Geschmacksrichtungbesser entsprechend er¬
werben konnten. Es steht außer allem Zweifel, daß
nach einer Beendigung des Krieges mit dem Wegfall
der staatlichen Subventionen sofort auch diese künstlichen
Käufe des britischen Handels in den „gewissen" neu¬
tralen Ländern wegfallen würden. Die neutralen
Märkte aber wissen genau, daß sie an Deutsch land
einen natürlichen Handelspartner besitzen, dessen Er¬
haltung für eine gedeihlicheund aufwärtsstrebendc Ent¬
wicklung ihres eigenen Wirtschaftslebens unerläß¬
lich ist.

Es ist bemerkenswert, daß Sir Ronald Eroß in seinen
Ausführungen unfreiwillig auch einige Geständnisse
über die deutsche Wirtschaftslage entschlüpft sind, die
von hier aus nur bestätigt werden können. Er hat sicher¬
lich nichts Falsches gesagt, wenn er erklärte , daß in
Deutschland die Organisierung der Wirtschaft schon

lange vor dem Kriegsbeginn in Tätigkeit war und daß
für Deutschland nur die französischeGrenze geschlossen
sei, während alle übrigen Nachbarn neutral sind und
deshalb die Zufuhrkanäle gegenüber 1911 gewaltig zu¬
genommen hätten . Nach diesen durchaus zutreffenden
Angaben werden es gewiß auch manche aufmerksame
Unterhaushörer unverständlich gefunden haben, daß
Sir Ronald Croß kurz danach mitteilte , daß sich Deutsch¬
land jetzt nach viereinhalb Monaten Krieg bereits in
einer ähnlichen Wirtschaftsnotlage wie 1916 befinde,
daß es eine Reihe von Waren bereits rationiert habe
und daß vor allem die deutsche Ausfuhr erheblich ge¬
litten hätte.

Die absolute Unwahrscheinlichkeitderartiger Behaup¬
tungen müßte Sir Ronald Croß eigentlich selbst aufge¬
fallen sein, nachdem er die gewaltig erhöhte Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Wirtschaftsorganisation gegen¬
über 1911 und das Vorhandensein zahlreicher offener
und von England ungefährdeter Zusuhrmöglichkeiten
selbst betont hat . Der Hinweis auf die Rationierung
einer Reihe von Waren wirkt im Hinblick auf die ab¬
solut gleich verlaufene Entwicklung in England geradezu
komisch. Aehnlich nebelhaft ist die Behauptung von
Croß, daß praktisch die gesamte deutsche Ausfuhr , soweit
sie mit den Waffen des britischen Wirtschastskriegsmini-
steriums angegriffen werden könne, zum Stillstand ge¬
bracht worden sei. Sir Ronald Crotz hat dabei den Ab¬
geordneten aber verschwiegen, daß diese Waffen seines
Ministeriums nur einen ganz geringen Bruchteil der
deutschen Ausführ zu treffen vermögen, während um¬
gekehrt aus einer Reihe neutraler Länder zahlreiche
anerkennende Pressestimmen über die ungestörte Fort¬
führung der deutschenAusfuhr und über teilweise sogar
erfolgte Steigerung vorliegen. Es hätte sicherlichviele
Engländer mehr interessiert, wenn Croß in der Lage
gewesen wäre , ähnlich beruhigende Erklärungen gegen¬
über die Entwicklung des britischen Außenhandels ab¬
zugeben.

Sir Ronald Croß hat sich sodann nicht gescheut, mit
zynischer Offenheit das wahre Ziel Englands bei
seinen jetzigen (erfolglosen) Wirtschaftsverhandlungen
mit den Neutralen aufzuzeigen. England will die
Neutralen rings um Deutschland vollständig unter sein
wirtschaftliches Diktat zwingen und sie zu ausführen¬
den . Organen seines Wirtschaftskriegsministcriums
machen, Forderungen , durch deren Annahme sie ein¬
fach zu Gliedern der britischemKriegsmaschine würden.

Spichtrupptütigkeit an der finnischen front
Moskau,  19 . Jannar.

Der Heeresbericht des Leningrader Militärbezirks
meldet oom 17. Januar Spähtrupptätigkeit und an ein¬
zelnen Frontabschnitten Gewehr- und Artilleriefeuer.
Die sowjetischeLuftwaffe habe eine Reihe von Erkun-
dungssliigen und. Luftangriffen aus Eisenbahnen und
militärische Objekte durchgeführt. In den dabei sich
entwickelnden Luftkampfen sollen, wie das Kommuni¬
que mitteilt , els finnische Flugzeuge abgeschossenwor¬
den sein.

Helsinki, 19. Januar.
Der finnische Heeresbericht vom 17. Januar meldet

von der Karelischen Landenge lebhafte Stöiungstätig-
keit und von der Oftgrenze am Ladogasee Pätrouillen-
gefechte. In Lappland sollen finnische Truppen erfolg¬
reich in der Gegend von Salla gefochten haben. Von
den anderen Frontabschnitten wird von Patrouillen-
und Artillerietätigikeit berichtet. Am 16. Januar war
die russische Flugtätigkeit , mit Ausnahme an der kare¬
lischen Front und in der Gegend von Kajaani . gering.
Die finnische Luftwaffe hat im Laufe des Tages mili¬
tärische- Ziele der Russen angegriffen . Auf Helsinki und
Südfinnland fanden bei starker Kälte bis zu 10 Grad
unter Null keine Luftangriffe statt.

Sie skandinavischenfreiwilligen
bv . Kopenhagen, 19. Jannar.

Von englischer Seite wird in bewußtem Gegensatz
zu den schwedischen Neutralitätserklärungen vom Mitt¬
woch triumphierend verkündet, es seien jetzt bereits
mindestens 10 000 schwedische Freiwillige in Finnland.
Berichte der englilchen Presse heben ebenfalls, die starke
Beteiligung aus Skandinavien an best Kämpfen in
Finnland hervor. Ein Sonderberichterstatter des „Daily
Expreß" berichtet über das Zusammentreffen mit däni-
chen Freiwilligen , meist ehemaligen Fremdenlegionären
oder Angehörigen der dänischen Armee : Einige Oui-
ziere seien auf Urlaub . Er könne Zahlen über die
Stärke dieser Brigade nicht angeben, aber die Schweden
seien am zahlreichsten und die Däne« kämen dann an
zweiter Stelle . Auch diese Meldungen aus London
stellen einen neuen Beweis für das englische Bestreben
dar . mit allen Mitteln die Gegensätze zwischen den
skandinavischen Staaten und Rußland zu erweitern
und zum Zweckeder Kriegsausdehnunq zu schüren. .

„Schweden wird seineUnabküngigkeitverteidigen
Stockholm, 19. Januar.

Der schwedische Reichstag nahm am Mittwoch seine
Tätigkeit mit einer großen Aussprache wieder auf.
Ministerpräsident HanSson betonte in einer Rede, daß

die schwedische Außenpolitik keine Aenderung erfahren
hab«. Schweden werde seine Unabhängigkeit und seine
Neutralität verteidigen . Jeder Versuch, diese Neutrali¬
tät zu verletzen, werde mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln zurückgewiesenwerden. Von Akten, die im
Gegensatzzur Neutralität stünden, wie etwa die Durch¬
marscherlaubnis für kriegführende Truppen oder die
Bereitstellung von Stützpunkten, könne kein« Rede sein
Schweden halte an der Zusammenarbeit mit kleinen,
bündnisfreien Staaten fest, die nach einem Frieden
der Sicherheit und der Gerechtigkeit strebten. Das Ziel
der Zusammenarbeit der nordischen Staaten , so erklärte
er weiter , bestehe in der Sicherung der Neutralität und
Unabhängigkeit. Von einer militärischen Koalition sei
niemals die Rede gewesen. Für Schweden bestehe auch
keinerlei Verpflichtung, sich an die Seite Finnlands
zu stellen. Das schwedische Volk sei zwar von einem
Gefühl der Wärme gegenüber Finnland getragen , was
aber keine Feindseligkeit gegen das russisch« Volk be¬
deute. Die schwedischeRegierung , so schloß Hansion.
bringe der Frage der Hilfe für Finnland lebhafte
Sympathie entgegen, es sei aber Vorsicht geboten, wenn
Schweden nicht ein Teil des Kampffeldes werden wolle.

8as sucht der britischen plutokratie wieder öchnlich
Berlin , 19. Januar.

Die andauernd weiter "steigenden Preise und die da¬
durch ausgelösten Lohnbewegungen machen den zuständi¬
gen britischen Stellen nach wie vor große Sorgen . Dabei
ist es bezeichnend, daß offenbar von einigen höheren
staatlichen Stellen bei der Suche nach einem Schuldigen
die Arbeiterschaft wegen ihrer Lohnforderungen als für
die künftige Entwicklung, entscheidend betrachtet wurde.
Mit Recht betont die oberste Führung der Gewerkschaf¬
ten, daß die Preisentwicklung zu den Lohnforderungen
geführt habe, was durch eine sorgfältige Untersuchung
der Entwicklung in den letzten Monaten seit Ausbruch
des Krieges eindeutig erhärtet wird.

v. Nibbentrop bei ffttoiilo
Berlin , 19, Januar,

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
suchte am Mittwochmittag den Königlich-Italienischen
Botschafter in Berlin , Attolico , auf, um ihm zu-seinem
60, Geburtstag persönlich seine Glückwünsche auszu-
sprechen. Der Reichsaußenminister überreichte dem italie¬
nischen Botschafter als Geschenkeine Vroncefigur von
Professor Klimsch.

Sie Sauwirtschastsberater der NSVsip. logten
Berlin . 19. Januar . '

Wirksamkeit der deutschen Segenblockade
Monat für Monat 100000 flcbeitolosomekr in kngiand

Rom, 19. Januar.
Der bekannte italienische, Wirtschaflspolitiker und

llniversitätsprofessor Fontana -Russo führt in einer vom
.Messaggero" veröffentlichten Untersuchung über die
steigendeArbeitslosigkeit in England den schlagenden
Beweis dafür , daß „die deutsche Eegenblockade" . sehr
viel wirksamer ist, als die Engländer zugeben wollen
and als die Statistik der Schifssversenkungen erkennen
läßt" Nach der neuesten englischen Statistik , deren Rich¬
tigkeit außer Zweifel steht, ist, wie der italienische
Fachmann ausführt , die Zahl der Arbeitslosen in Eng¬
land auf 1 310 000 gestiegen, und im Unterhaus hat
der Labour-Abgeordnete Lawson unlängst auf die ganze
Bedenklichkeitder Tatsache hingewiesen, daß seit Kriegs-
ieginn die Zahl der Arbeitslosen Monat für Monat
um durchschnittlich 100 000 gestiegen ist, indem doch
lerade während des Krieges die Arbeitslosigkeit hätte
»bnehmen oder völlig verschwinden müssen. Es gebe
hierfür, so meint der Verfasser, nur eine Erklärung,
nämlich die, daß trotz der optimistischen amtlichen An¬
gaben Englands die britische Industrie nicht mehr so
arbeiten kann, wie das London glauben machen wolle.
D-ese verringerte Jndustrietätigkeit sei aber bestimmt

nicht freiwillig , sie gehe vielmehr ausschließlich auf den
Mangel an den nötigen Werkstoffen zurück.

Zynische offeicheit lkamberlaino
ävb, Amsterdam, 19, Januar.

Die Erklärung , die der englische Premierminister im
Unterhaus zu den militärischen Mqßnahmen der belgi¬
schen und der holländischen Regierung abgab, ist geeig¬
net , den Eindruck zu verstärken, daß der Grund für die
Maßnahmen . beider Länder in englisch-französischen
Zweckformationen zu suchen ist. Im übrigen gab sich
Lhamberlain dazu her, noch einmal die längst eindeu¬
tig wiederlegten Lügen über englische Erkunüungsflüge
bis nach der Ostmark und Böhmen und die deutschen
Luftangriffe auf „unbewafsnete Schifsskutter" aufzu¬
frischen.

Bon den sonstigen, keine neuen Gesichtspunkte aus¬
weisenden Ausführungen Chamberlains sind nur die
mit zynischer Offenheit ausgesprochenen Worte des
Ministerpräsidenten festzuhalten, wonach England die
Verletzung der Interessen neutraler Mächte nur inso¬
weit zu vermeide» gewillt ist, als dies mit den engli¬
schen Kriegszielen vereinbar sei.

Unter dem Vorsitz von Reichsleiter Bouhler fand im
großen Saal des Reichsluftfahrtministeriums eine Zu¬
sammenkunft der Eauwirtschaftsberater der NSDAP,
statt , bei der ' aktuelle Wirtschastsfragen besprochen
wurden.

' D
kngiand macht praktisch alle kandelsschisse

;u kriegssakr ;eugen
Amsterdam, 19. Januar.

Ein Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph " gibt
eine eindrucksvolle Schilderung, wie England seine Han¬
delsschiffebewaffnet und sie damit praktisch zu Kriegs¬
schiffen macht. Der Vertreter des Londoner Blattes
hat einen Hafen an der WestküsteEnglands besucht, und
schreibt darüber , man habe ihm einen Teil der großen
Organisation der Admiralität gezeigt, upr Handelsschiffe
zu bewaffnen. Offiziell sei dieser Plan unter dem Na¬
men „Verteidigungsausrllstung der Handelsschifsahrt"
bekannt. In dem Hafen, den der Korrespondent besucht
hat , haben allein nahezu 100 Schiffe ein oder zwei Ge¬
schütze auf ihrem Achterdeck gehabt.

Englisches Militärflugzeug in Indien abgestürzt . Wie das
Jnwrmotionsimliisterium meldet, , ist am Donnerstag in In¬
dien bei Kochat ein Militärflugzeug abgestürzt . Zwei Offiziere
kamen dabei um« Leben.

kunÄ um
vorlins berüchtigte 8rüder Sah vor Sericht

rä . Berlin , 19. Januar.
Bor einem Berliner Gericht haben sich am Freitag die be¬

rüchtigten Brüder « atz wegen einer Serie schwerer Ein-
bruchsdicbstähle zu verantworten , Ihre Straftaten liegen ichon
els Jahre zurück . Sie sollen jetzt ihre Sühne finden . Es han¬
delt sich dabei um den Einbruch in die Tresorräumc der Ber¬
liner Tiskontogesellschait , wobei den Räubern 158 999 Mark
in Geldsortcn und Tevisen in die Hände sielen.

Die Brüder Satz waren bereits damals unter dringendem
Verdacht fsft-gen-ommen worden . L-ie mußten a>ber nach mehr-
mon-atiger Hast wegen Mangels an Beweisen freigelassen
werden . Darauf setzten sie ihre Verbrechertätigkeit in D -nrc-
mark fort und wurden dort wegen schwerer Diebstähle zu
1 Jahren Gefängnis verurteilt und nach Dorbühung ihrer
Strafe nach Deutschland abgeschoben. Bei ihrem Greyzuber-
tritt in Uensburg wurden sie von der deutschen Polizei m
Gmpsang genommen . Die erste der zur Verhandlung stehen¬
de, , Straftaten , die sich sctzutlich in Berlin abspielten , izt der
erfolglose Einbruch in eine Filiale der Teutschen Bank r-m
März 1927, Im Dezember des gleichen Jahres folgte ein wei¬
terer Einbruchsverfuch in eine Filiale der Dresdner Bank:
Dann . unternahmen sie im Frühjahr 1928 einen großangeleg¬
ten Diebstahl in die Kassenräume der Reichsbahndixekrion,
wobei ihnen eine Millie 'n Mark entging . Ein zweiter Ein¬
bruch in die Filiale der Dresdner Bank blieb ebenfalls ohne
Erfolg . Nur durch einen Zufall entging ihnen bei ihrem näch¬
sten Einbruchsversuch die Summe von nicht wemger als neun
Millionen Mark . Diesmal hatten sie sich die Lberilnairzkasse
im LcmdeSsiuanzamt ausersehen . Kurz vor dem Erfolg wur¬
den sie gestört . Obwohl sie die Alarmvorrichtung durchlchmt-
ten , konnten sie nicht mehr verhindern , dah im Portierzmi-
mer die Alarmlampe noch einmal ganz kurz auileuchtete . Der
Wächter , der -zufällig von einem längeren R-undgang Zurück¬
kehrte, sah dies Zeichen und rief das Usberiallkommondo Die
beiden Verbrecher konnten aber entkommen . Der grctze Raub
gelang den Brüdern Satz erst bei ihrem Einbruch in die Tre-
sorräüme der Diskoniogesellschafi . In mehrwöchiger Arbeit
gruben sie einen unterirdischen Gang , durch den sie von einem
Nachbarbaus in den Tresor gelangten , den sie völlig ausräum¬
ten . Der ' Verdacht siel sofort auf sie. Zahlreiche Haussuchun¬
gen wurden bei ihnen abgehalten , die auch schließlich ein gol¬
denes Dollar -stück zum BorsckMN brachten das in der Bank
vermißt wurde . Die beiden Satz leugneten alles und behaup¬
teten das verdächtige Goldstück in der Nähe des Tatc -rtcs
gesunden zu haben . Aus Mangel an Beweisen wurden pe
schlietzlich auf freien Fuß gesetzt.

Nun stehen sie nach elf Jahren erneut vor dem Gericht un¬
ter der Anklage des versuchten und vollendeten schweren Ticb-
stahls und Tevisenvcrgehens.

Volkoschüdlingevor dem Sonderserich»
Verwerfliche Geschäfte mit Fleisch - Acht Jahre Zuchthaus

Pforzheim , 19. Januar.
Vor dem Sondergericht Karlsruhe hatten sich wegen Ver¬

gehens gegen die Verordnung gegen Bolksschädlinge der
41 Jahre alte Mctzgcrmeister Klink , dessen 3S- Jahre alte Ehe¬
frau Klink , der «1 Jahre alte Metzgermeister Finn und der
52 Jahre alte Angestellte Roemmcl zu verantworten . Dem
Angeklagten Klink ' wurde zur Last gelegt , in der Zeit vom
3V, September bis 9. Oktober v. I . auf Grund von Liescrungs-
verträgen mit der Heeresverwaltung mindestens lSZ,Z Kilo¬
gramm Fleisch- und Wurstwaren teils für sich verarbeitet,
teils !m Laden verlaust zu haben . Die Heeresverwaltung hatte
das Fleisch unter der ausdrücklichen Vereinbarung , tzütz es
restlos zu Wurst verarbeitet werden sollte , geliefert . Dessen
ungeachtet begann Klink gleich am ersten Lieserungstagc mit
der Wegnahme von Fleisch, das ihm nicht gehörte . Die Übrigen
Angeklagten waren der Beihilfe beschuldigt . Es erhielten
Klink 8 Jahre , dessen Ehefrau 5 Jahre Zuchthaus . Finn
3 Jahre Zuchthaus , und Nocmmel 2 Jahre 8 Monate Zucht¬
haus . Dem Angeklagten Klink . Frau Klink und Finn wurden
die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von je 5 Jahre»
und dem Angeklagten Roemmel für 3 Jahre aberkannt.

Berlin.  19 . Januar.
Am 18. Januar 1949 ist der am 4. April 1929 in Schwein-

furt geborene Hans Nickel hingerichtet worden . Nickel ist vom
Sondergericht Bambcrg wegen dreier Verbrechen gegen die
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden.
Der Verurteilte , ein vielfach vorbestrafter unverbesserlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher , hat am 21. November 1939 in Schwein-
surt unter Ausnutzung der Verdunkelung Tiebstiihle begangen.

Jüdischer Nauschgistkändlerermordet -.»̂
sb . Genf , 19. Januar.

In Paris ist ein jüdischer Garageirbesitzer ^ namens Setzer
von unbekannten Tätern ermordet worden . Sein Vater , der
einen KonfektionSladen betreibt , wurde schwer verletzt . Die
Angelegenheit hat großes Aufsehen erregt , weil man anfangs
Raubmord annahm aber später festgestellt hat , daß andere
Grünt « vorgelegen haben müssen Die Pariser Matter ver¬
muten daß es sich um einen Racheakt der Paviser Unterwelt
handeln mntz. Die beiden Leizer waren offenbar im Neben¬
beruf Rauischgnthändler,

kütterekord sei» lSS Zcchren
Moskau , 19. Januar.

Seit 100 Jahren ist in Moskau das Thermometer nicht
mehr so tie ! gefallen , wie in den letzten Tagen , Dienstagnach-
miitag wurden in Moskau 49 Grad minus gemessen, am Abend
44 Grad . Für das europäische Rußland ist das ein seltener
Kälterokord . Um den Vergleichspunkt zu . finden , muß man
schon bis in die 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück¬
gehen , wo das Thermometer jedoch n-ur bis - auf 42 Grad
unter Null fiel.

sodeourteile in Sromberg
Bromberg,  19 . Januar.

Das Sondergericht in Vromberg hat den Mörder des
Chirurgen Dr. Stammler zum Tode verurteilt . Es
handelt sich um den 39 Jahre alten Hilfspolizisten Wla-
dislaw Borkoniski, der die Deutschen aus ihrem Leidens¬
wege nach Lovitsch begleitete und später in Bromberg
gestellt werden konnte.

Die Verhandlung enthüllte grauenvolle Einzelheiten
über die Leiden der Deutschen auf dem siebentägigen
Höllenmarsch. Bis zur letzten Minute hatte der in
Vromberg allgemein beliebte und hochgeschätzte deutsche
Arzt Dr. Stämmler seinen Leidensgenossen, aber auch
den erkrankten Polen der Begleitmannschaft ärztliche
Hilfe erteilt . In aufopfernder Selbstlosigkeit, obwohl er
selbst unter den schweren Strapazen sehr zu leiden
hatte , sorgte er für die unterwegs Erkranken , Am
0, September trafen die gefangenen Deutschen in Lo-
vitsch ein, das zu gleicher Zeit von deutschen Truppen
besetzt wurde. Eine Gruppe der Volksdeutschen in Stärke
von 800 Mann wurde abgedrängt und machte auf einem
Hügel unweit von Lovitsch Rast, Auf diesem Hügel
wurde Dr , Stämmler von dem polnischen Hilfspolizisten
Borkowski wenige Minuten vor der Befreiung durch die
deutschen Truppen feige ermordet.

In einer weiteren Verhandlung wurden der 52jährige
Andreas Wienckowskiund der 26jährige Bernhard Zakr-
zeski wegen gemeinschaftlichenMordes an Volksdeutschen
und Laridsriedensbruchs zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Die beiden hatten
aus eigener Machtvollkommenheit Haussuchungen bei
Deutschen durchgeführt, selbstherrlich Verhaftungen vor¬
genommen und mehrere Volksdeutsche verschleppt und
erschießen lassen.

/m jsĉ sr V/«8c!i !d6cI<sli gsIiölD sms l̂asclis ist lzsim Î äncls-
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Wir habe « uns verlobt

Herta Alutzhorn
Heinz Harms

z. Z. im Westen
Bremen , den 21. Januar 1940
Jsarstrahe S8

Empfang von 11—13 Uhr

Statt Karten!
Johanne tRudolph

Heinz Freien
z. Z . au ! Urlaub

geben ihre Verlobung bekannt
Bremen , 21, Januar 1946
Eutiner Straße 34.

Wir haben uns verlobt

Marlieje Töbelmann
Hiririch äackmaun.

z. Z. Wehrmacht
Arsten . im Januar 1946.

Lllksut
lilelrlnnu

kt«!s« » !M
für Hcrren -Gard.

Nachlaßsachcn.
H.Kcrl,Knoopst . 26
E .Faul 'str .F .36686

Skistiescl,
Größe 46, u . Ski-
ausrlistung.
Angeb , m. Preis
unter I 5959

Ihre Vermählung geben bekannt

-̂ art Speckhahrr
Rechtsanwalt

Grete Sperkhahn
geb. Weifen

Bremen-Kattenturm , den 19. Januar 1949^

Nach einem rastlos tätigen Leben ver¬
schied heute plötzlich und ganz unerwar¬
tet am Herzschlag mein lieber , guter
Mann , unser herzensguter Vater , Schwie¬
gervater , Schwager und Onkel

-timch Mmeyer
im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Eickemeyer, geb. Hasselbring
Gustav Wilda und Frau,
Hermine, geb. Eickemeyer
Elisabeth Eickemeyer
Heinrich Eickemeyer
und alle Angehörigen.

Bremen, den 17. Januar 1940
Newyork USA.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werde«.
Die Trauerfeier findet am Montag,
11U Uhr, im Krematorium statt.

Infolge Krankheit verstarb unser Eefolg-
schaftsmitglied

Alfred Bühl
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
bewährten Arbeitskameraden , der sich
überall größter Wertschätzung erfreute
und dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

Carl F. W. Borgward
Automobil- und Motoren -Werle . Bremen.

Nach kurze : , schwerer Krank¬
heit folgte heute unser lieber
Vater , Großvater und Ur¬
großvater

Gustav Tesch
im vollendeten 73. Lsdenk-
jahre unserer kürzlich ver¬
storbenen lieben Mutter in
den Tod.

In tiefer Trauer:

Familie Carl Tesch
Familie Emil Tesch
Familie Johann Tesch
Familie Alfred Tesch
sowie Enkel und
Urenkel.

Bremen , d. 15. Januar 1M>
Buddestraß « 5. .

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Eermairiast -r . 56:
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeixr findet am
Sonnabend, 12.36 Uhr, im
Krematorium statt

Nach längerem , schwerem
Leiden entschlief heute nacht
mein lieber Mann , unser
guter Schwager

Johann Terbeck
im 64. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:
Anna Terbeck, geb. Landwehr
und Angehörige.
Bremen , 18. Januar 1640
Nhcinstraß « 1W.
Beileidsbesuche dankend ab¬
gelehnt
Die A-usbahrnng erfolgte im
Ee -Be-Jn ., Eermaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden nach
dorthin erbeten.
Die Trauerfeicr findet am
Montag , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
loses statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief nach
kurzer, heftiger Krankheit unser lieber,
stets treusorgender Vater , Bruder . Schwa¬
ger, Schwiegervater , Großvater , Onkel
und Neffe

Wilhelm HvlMsc
im 84. Lebensjahre.
Tiefbetrauert von seinen

Kindern und Angehörigen.
Bremen , den 17. Januar 1948
Hamburger Straße 121.
Die Aufbahrung erfolgte im Pathol . In¬
stitut , Am schwarzen Meer ; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 13 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

Nach schwerer Krankheit starb plötzlich
mein 1. Gehilfe

Wilhelm Holzgrefe
Er war mir in den Jahren , wo er bei
mir beschäftigt war , ein lieber Freund
und treuer Mitarbeiter . Ich werde ihm
ein ewiges Andenken bewahren ; auch im
Namen meiner übrigen Gefolgschaft.

Betriebsführer u . Gefolgschaft
der Firma

August DehS, Baugejchäst

Nach kurzer Krankheit
entschlief gestern unser
langjähriger früherer
Platzmeister und Kame¬
rad

Friedrich Schreiber
im 86: Lebensjahr.
Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Betriebsführer
und Gefolgschaft

der Firma
Wilh . Hüter

Reichsbund
der deutschen Beamten c. V.

Fachschaft l , ReichZvahn-
bcamte , Kreis Bremen

Am 16. Januar 1646 ver¬
staub unser lieber Beru -ss-
kamerad

Theodor« hoff
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier sinket am
Sonnabend , 20. Januar,
11,30 Uhr , im Krematorium
statt.

Veim Heimgang unseres lieben Entschla¬
fenen ist uns von allen Seiten so viel
Teilnahme entgegengebracht worden, daß
es uns unmöglich war , jedem einzelnen
zu danken. Wir bitten , daher auf diesem
Wege unseren

innigsten Dank
entgegennehmen zu wollen.

Erna Boigt nebst Kindern
und Angehörigen.

Oldenburg , Bremen , 18. Januar 1948.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Eerner -Beuerle , der Vetriebs-
gemeinschaft der Reichsbankhauptstelle
Bremen und der Kriegerkameradschaft
Arsten unseren herzlichsten Dank.

Frau Olga Lüike
und Kinder.

Bremen , im Januar 1948
Moselstraße 41.

Danksagung
Mir die vielen , aufrichtigen Beweise herzlicher
TeAn -Ählne und die so reiche Kranzspende bei
dem plötzlichen Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen , Frau

Sophie Ahlers Wrve.
sagen wir allen Beteiligten , Verwandten , Nach¬
barn und 'Bekannten , mich Herrn Pastor Tar¬
get für die tröstenden Worte , unsern herzlichen

Die Hinterbliebenen.
tzastcdter Heevst-vaß« 2.

Unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

Relli SAedel
geb. Bartling

ist heute in ihrem 91. Le¬
bensjahre ganz unerwar¬
tet eingeschlafen.
In stiller Trauer:
Wilh . Schiipcring u. Frau,
Jda , geb. Schoebel
Heinz Schäpering u. Frau,
Trude . geb. Paul
Willi Schäpering
Bremen , 18. Jan . 1948
Nicolaistraßc 4.
Dic 'Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be-Jn ., Eermaniastr . 56:
wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.
Einäscherung am Montag,
22. Januar , um 6'-- Uhr , im
Krematorium.

Nach schwerer Krankheit nahm ein sanfter Tod uns
unsere liebe Mutter und Großmutter

Luise Braesecke
geb. Schütte

im 78. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Dr . weck. Carl -Friedrich Hahn und Frau,
Elisabeth , geb. Braesecke
Gustav Becker und Frau,
Lucy, geb. Braesecke
und ö Enkelkinder.

Bremen , den 17. Januar 1948
Kohlhökerstraße 28.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeicr findet am Freitag , l9. Januar , um
12̂ Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach längerem Leiden u
mein lieber Mann , unser guter treu¬
sorgender. Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Wilhelm Liedloff
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gertrud Liedlofs, geb. Klien
Siegsried Liedloff, z. Z. im Felde
Gunter Liedloff
und Angehörige.

Bremen , den 17. Januar 1948
Schaumlmrger Straße 49.
Die Aufbahrung ist im Beevdigungs -Jnstitut
„Pietät ", HumboNtstr . 196, evsolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
26. Januar , vormittags 9 llhr , in der Kapelle
des Osterholzer Frirdhoss statt.

W

W8

Heute entschlief sanft
nach längerer Krankheit
mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater,
Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und
Onkel

Niedlich Uiens
im 81. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Gesine Ahrens , verw.
Horstmann , geb. Sander
nebst Kindern und An¬
gehörigen.
Bremen , 17. Jan . 1948
Gröpelirrger Heerstraße 147.
Die Aufbahrung erfolgte im
Besta -tt -ungs -Jnst . Feiertag,
Ostersellerib-crigsträßc 164/165;
zugödachteKranzspeniden dort¬
hin erdeten.

..W^ DvamÄrtzr. findet,, am.
Montag , 16 Uhr , im Trauer-
hause statt.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familicn-
erei-gnisses ver¬
gessen werden soll,
bann gibt cs>einen
guten Rat : die
Anzeige in der

Bremer Zeitung"

Schnell Mb gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien-

Drucksachen.

^ratlicüs

LskanntrnaestuLFSn

Umzug der Dienststelle
„Markcnkontrolle"

Die Dienststelle ist wegen
Umzug am Sonnabend , dem
26. Januar 1946, geschlossen.
Sie befindet sich .vorn Mon¬
tag , dem 28. Januar 1946, an
im Gebäude des Ernährungs¬
amts Abtlg . S und Wirtschasts-
amts , Bremen , Breitenweg (ge¬
genüber der Badeanstalt ), Ein¬
gang Ecke Breitenweg und Her-
dcntorsteinweg.

Die Markenabliesermng sür
den Einzelhandel und sür Bäcke¬
reien erfolgt künftig für Ablie-
jerer mit den Anfangsbuchstaben

L—I - am Montag,
6—L am Dienstag,
L—k am Mittwoch,'
8—2 am Donnerstag.

Für den Großhandel wird die
AblieseiMng auf den Freitag
und Sonnabend festgesetzt.

Die Annahmezeiten sür Mar-
kenablieserüngen sind Montags
bis Freitags 8 bis 15 Uhr und
Sonnabends 8 bis 13 Uhr.

Bremen , den 18. Jan . 1946.
Ernährungsamt . Abttg . L.

vom 26. Januar bis 2. Februar
1946 im Landherrnamtshause , Ziur
mer Nr . 6, zur öffentlichen Ein
ficht ausgelegt.

Gegen diesen Bescheid ist bei Mel¬
dung des Verlustes der Rechtsmit¬
tel innerhalb zweier Wochen die
Klage beim Verwaltungsgericht
oder innerhalb eines Monats dic
Beschwerde an den Regierenden
Bürgermeister zulässig . In beiden
Fällen beginnt die Beschwcrdcirist
mit dem Tage der Auslegung.

15. 1. 1946. Der Landherr.

Unter den Viehbeständen von
Hermann Luleh in Strom Nr . 39
und Albert Karstendiek in Nicder-
blockland Nr . 33 ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt . Die Ge¬
höfte sind gesperrt.

18. 1. 1946. Der Polizeipräsident,

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:
9. 4. 1931 sür Theodor Eickemeher

geb. am 3. 12. 1893 in Bremen,
19. 16. 1929 sür Heinrich Klllibius,

geb. am 24. 9. 1968 in Bremen,
. 26. 9. 1829 für Fritz Bleßmauu,

geb. am 1. 3. 1911 in Bremen.
28. 9. 1938 sür Dolkmar Herbst

geb. am 5. 8. 1926 in Bremen,
4. 16. 1937 sür Walter Engelhardt,

geb. am 4. 3. 1968 in Verben,
14. 6. 1934 für Georg Peter , geb.

am 28. 6. 1969 in Bremen,
werden sür ungültig erklärt.

18. 1. 1946. Der Polizeipräsident.

Betrifft : West brücke.
Alle an dem Neubau der West-

brücke als Bau - bzw . Lieferfirmen
beteiligten Unternehmen werden
hiermit aufgefordert , evtl . noch aus¬
stehende Rechnungen bis zum 1. 2.
1946 beim unterzeichneten Bauamt
einzureichen . -
Amt sür Straßen - und Brückenbau.

2snrckH ! eüs D

LbLanntmaokuagsvr

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Möbelsabrikanten
Heinrich Philipp Wilhelm Schulze,
all . Jnh . der Firma H. Schulze in
Bremen , ist nach erfolgtcr Abhal¬
tung dB Schlußtermins am 9. Ja¬
nuar 1946 aufgehoben.

15. 1. 19Z6.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

ben . Bei der Abholung der Scheine
ist vorzulegen:
a.) von Lohnempsängern die Lohn-

bcscheinigung für die letzten 14
- Tage,
b) von Gehaltsempfängern die Ge

haltsbescheinigung für den Mo
uat Dezember 1939,

e) von selbständigen Betrieben der
letzt« Einkommensteuer -bescheidoder
eine entsprechende Bescheinigung
des Finanzamtes.

Ohne Vorlage der Bescheinigun¬
gen oder Bescheide werden grund¬
sätzlich keine Scheine ausgegeben.

Ich weise noch besonders darauf
hin , daß die Scheine während der
angesetzten Zeit unbedingt abgeholt
werde » müssen , da eine spätere
Ausgabe nicht mehr möglich ist.

Twistringen , den 17. Jan . 1946.
Der Bürgermeister . Holt.

Mdowm ' ltt 8 V 788
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Gr .-Ringmar
Am Freitag , dem 26. Januar 1946,

in der Zeit von ^ 9.36 bis 12 llhr,
wird in der Gastwirtschaft Corßen
in Er .-Ringmar durch einen Be¬
amten der Landcsversichcrungs-
anstalt Hannover eine Prüfung der
Qnittnngskarten Vvrgcnommcn.
Quitbungskartcn , A-ufrcchnuugsbc-
scheinignngen sowie Lohnlisten
und Arbeitsbücher sind .vorzulegen.

Er .-Ringmar , den 17. Ion . 1946.
Der Bürgermeister . Weudt.

Der Bescheid, durch den das Re¬
gister zum Wcgercgister der Land¬
gemeinde Uernevland -Rockwinkel,
bekrefseird den Feldweg „Rotdorn-
Psad " bestätigt worden ist , wird

Bekanntmachung
Dic Reichsvcrbilligungsscheine II

(früher Margarine -Bezugscheine ) für
das Vierteljahr Januar/März 1946
werden am Freitag , dem 19. 1. 1946
von 8 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr
im Gemeindebüro , Zimmer Nr . 2,
an dic Empfangsberechtigten aus¬
gegeben . Die Scheine werden nur
an erwachsene Personen ausgegc-

Heute , 26 llhr , Frc -ltaq -Ptatzm.
Ende unges . 22.30 Uhr

» VerZckmuclrliekfilsllonns
* Oper von Wolf -Ferrari
>> Sbd ., 26 llhr , Sonnabend Er . ^
, koren lijs Victoria
?? Operette v. Peter Klaus

> Sonntag , 15 Uhr , zu kl. Prei-
I sen : RM . 6.96—2.76
« iLigeuneküivi,«
W Romant . Operette v. Fr . Lehar
» Sonntag , 19 Nhr , Dienstag-
^ Platzmicto
» Die lurtigen Leiber
m vonV̂inktror
W Komische Oper von O. Nicolai

Keule , kreiisg , 20 Oh/,
kricts 22.Z0 Olir, Lsris 6/11 O

LoLumkus
unä LsatrLos

8onnsbsncl : 20 Olii- O (mi-1 äul-
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meine vereinte ItunfiscliLkt!
VsZen TrsusportsctrrviariZleeitev ist es mir
in der nächsten Teil n i c tr t möglich , cken
ötarlrtstanck svnnadencks ant dem Oomslrol

kslieksrn.
Der Ltsnd sut dem blordmsrlt 't sonnabends
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Unser früheres Gesolgschaftsmitglied

Hemam Möller
ist am 17. Januar 1940 im 66. Lebensjahr
verstorben.
Der Verstorbene , welcher seit Jahr
im Ruhcverhältnis lebte , hat vor dieser
Zeit 19 Jahre lang in treuer kamerad¬
schaftlicher Pflichterfüllung mit uns ge¬
wirkt.

BetrieSsMrer und GesolMM
der

Bremer bWrWs-GeWlW
Bremen , 16. Januar 1949.

Nach schwerer Krankheit entschlief unser
treuer

Arbeitskamerad

Alois Zalondek
Wir werden unseres Mitarbeiters stets
in Treue gedenken. ^
Betriebssührer » . Gefolgschaft

der
Norddeutschen Hütte

Aktiengesellschaft

Erste Aufforderung
zur Einreichung der Aktien der

Mindener SchleppschiWhrts-Gesellschaft, Minden
und der

Bremer SchleppschiWhrts-Gesellschast. Bremen
zum Umtausch in Aktien der

Bremen-Mtndener Schiffahrt Aktiengesellschaft.
Bremen

s-rüher

Bremer SchlevMiffsahris-Gesellschast. Bremen
In den Hauptversammlungen vom 18. und 19. Dezember

1939 ist -die Verschmelzung der Mindener Schleppschisssahrts-
Gcsellschast mit der Bremer Schleppfchifffahrts -Eesellschaft
unter Ausschluß der Abwicklung und ferner die Aenderung <
des Firmennamens in Bremcn -Mi -ndcner «Schiffahrt Aktien¬
gesellschaft , Bremen , beschlossen worden . Die Eintragung
dieser Beschlüsse ins Handelsregister in Minden und Bremen
ist erfolgt.

Ferner ist in der Hauptversammlung der Bremer <- chlePP-
schifffahrts -Eesellschast am 19. Dezember beschlossen worden,
die Aktien der Bremer Schleppschi -ffsahrts -Gesellschaft über
RM . 766,— und RW . 1666,— in Aktien der neuen Firma
über RM . 1666,— umzutauschen.
1. Hiermit fordern wir die -Aktionäre der Mindener Schlcpp-

schissfahrts -Ecsellschast auf , ihre Aktien unter nachstehen¬
den Bedingungen zum Umtausch in Aktien unserer Ge¬
sellschaft einzureichen:

Die Aktien sind nebst Gewinnantoilscheinen No . 2 bzw.
No . 9 bzw . No . 12 kk und Ernenerungsscheinen unter
Beisügnng eines arithmetisch geordneten Numincrnver-
zeichnisses . wofür Formulare bei den Umtauschstellen , zu
beziehen sind , in den bei jeder Stelle üblichen Goschäfts-
stnnden einzureichen und zwar:
in Bremen , bei der Bremer Bank Filiale der Dresdner

Bank,
in Hamburg bei der Dresdner Bank in Hamburg,
iu Mindcn/Westf . bei der Dresdner Bank Filiale Minden.

Gegen je 5 Aktien der Mindener Schleppschisjsahrts-
Gesellschaft zu je RM . 206,— wird eine Aktie über
RM . 1660 —, gegen je 5 Aktien zu je RM . 466,— wer¬
den 2 Aktien der Bremen -Mindener Schiffahrt Aktien¬
gesellschaft über RM . 1666,— mit Gewinnanteilscheinen
No . 1 kk im Umtausch gewährt.

Aktien , die nicht spätestens bis zum
Dienstag , dem 3«. April 1946

eingereicht sind , werden für kraftlos erklärt ; ebenso
Aktien , die eine zum Ersatz durch Aktien unserer Ge¬
sellschaft erforderliche Zahl nicht erreichen und nicht bis
zum eben genannten Termin zur Verwertung für Rech¬
nung der Beteiligten zur Verfügung gestellt sind.

2. Die Inhaber der Aktien der Bremer Tchlcppschisssahrts-
Gesellschast über RM . 766,— und RM , 1666,— fordern
wir auf , ihre Aktien mit Ee-Winnanteilscheinen No 4 kk
nüd Ernenerungsscheinen in der gleichen Weife wie unter
Zlfier 1 bei den dort erwähnten Stellen einzureichen.

nom . RM . 1666,— -Aktien der Bremer Schlepp-
schiMahrts -Eescllschaft wird eine Aktie über RM 1666 —
der Bremen -Mindener Schiffahrt Aktiengesellschaft im
Umtauich gewährt.

3. Gemeinsame Umtausch -Bestimmungen:
Der Unftansch ist i » beiden unter Ziffer 1 und 2 er¬

wähnten fallen zrei von Bvrsenu -msatzstcucr.
Die Emreichungsstellen sind bereit , nach Möglichkeit

den An - und Verkauf von Spitzen zu regeln.
bem ^Elnveichungsforinular anhängende Quittung

"" t Empfangsbescheinigung zurück¬
gegeben , - nc .lusUesernng der neuen Aktien erfolgt nur

Rückgabe der erteilten , nicht übertragbaren Be-
derienigen Stelle , welche die Bescheinigung

ausgestellt hat . Die Einrcichungsstcllcn sind berechtigt,
? ^ bi ^ chtct , die . Legitimation des Vorzeigcrs

dc-̂ Be,chcinigung zu prüfen.
die ihre Aktien nebst Gewinnantei -l-

Icheiirbogen an den - chaltern der Umtau -schstellcn, nach
»vw, e 8«wvdnet , mit einem arithmetisch qe-

Numnmriw ^ MthmA einreichen , ist der Um-
im übrigen werden dic Umtausch-

Irenen die übliche Gebühr berechnen.
Bremen,  den 15. Januar 1946.

Bremen -Mindener Schiffahrt
Aktiengesellschaft

Der Vorstand
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Seländeiibung der Sfl-Standarle ?S
und der Londerstürme

Bremen , 19. Januar
Sie lag schon lange in der Luft , diese Geländeübung.

Nachdem Hauptsturmführer Hoffmann,  der zur Zeit
vertretungsweise die Standarte führt , vor Weihnachten
in einer Morgenfeier anläßlich der Aushändigung der
Urkunden und Plaketten an die Sieger der Eruppen-
ivettkämpf« 1939 die Einsatzparole für die kommenden
Wochen verkündet hatte , 'sah jeder Angehörige der Stan¬
darte 75. der noch nicht den feldgrauen Rock trägt,
den 11. Januar herankommen, wo er seine soldatische
Haltung unter Beweis stellen konnte.

Das Wetter war über Nacht umgeschlagen, doch noch
waren die Straßen hart und glatt und stellten an die
marschierenden Einheiten große Anforderungen . Ueber
der Landschaft lag ein« leichte diesig« Luft , die jedoch
die Sicht nicht beeinträchtigte.

Bier Einheiten (mit Roll , Wittfoth , Wilsch
und Marloaw  als Führern ) wurden mit der Bahn
und zu Fuß in Bewegung geletzt, um ihre Bereitschafts¬
stellungen im Eeländeabschnitt 'S t i ckg r a s—D a u e l s-
be rg —S te l l e—E r. - M a cken st e d t zu erreichen.
Zur festgesetztenZeit setzte schlagartig die Spähtrupp¬
tätigkeit auf den angenommenen Gegner (100 SA.-
Männer unter Stuf . Unruh) «in . Die SA .-Männer
hatten sich hier als Beobachter, als Melder , als Führer
von größeren und kleineren Einheiten , beim Vorgehen
zum Angriff und in der Abwehr zu bewähren.

An der Uebung, deren Zweck es war , jeden einzelnen
ZA.-Mann so zu schulen, daß sich mir dem stärksten
Willen das größte Können verbindet , und die zugleich
aber auch den Frontkameraden zeigen sollte, daß die
Heimat nicht rastet und rostet, sondern in ihrem Sinne
arbeitet ! waren noch neben der Radsahrereinheit Neu -
mann  der Nachrichtensturm. der Sanitätssturm , der
Pioniersturm  und der Reitersturm 1/62, der das
Pferd mit dem Stahlroß vertauscht hatte , beteiligt.

Wie lange wirst beute verckunbeltk
Von Sonnenuntergang . . 18.48 Ilbr
bis Sognenaukgsng . . . . 8 .25 likr

Geteilte flrbeitszeit bei den Behörden
Der Reichsinnenminister  nimmt in einem

Erlaß zur Arbeitszeit der Behördenangehörigen im
Kriege Stellung . Er hält es für notwendig , den Beam¬
ten, Angestellten und Arbeitern möglichst eine ausrei¬
chende Mittagspause freizuhalten , damit sie ihr Esse«
grundsätzlichzu Hause einnehmen können. Die Entschei¬
dung troffen je nach der Größe des Ortes die Vehörden-
»orstände. Die Behörden in einem Ort sollen möglichst
gleiche Arbeitszeiten haben. Bei der Ansehung der
Dienststunden ist darauf zu achten, daß Volksgenossen,
die durch ihre Arbeit in Anspruch genommen sind,
ihre Eeichäfte bei den Behörden auch in späteren Stun¬
den erledigen können. Die geteilte Arbeitszeit soll des¬
halb die Regel bilden und ihr« Einführung auch in den
Orten geprüft werden, in denen bisher die durchgehende
Arbeitszeit zugelassen ist. Die in der Verordnung über
die Arbeitszeit der Beamten festgesetzte Begrenzung der
Arbeitsdauer wird bis auf weiteres aufgehoben. Die
Behördenleiter können ihre Beamten nach Bedarf dar¬
über hinaus in Anspruch nehmen, auch Sonder - oder
Sonntagsdienst einrichten.

verballen bei Fliegeralarm
im Straßenbabnverkebr

Der Reichsverkehrsminister hat jetzt im Einverneh¬
men mit dem Reichsluftfahrtminister und dem Reichs¬
führer ist und Chef der deutschen Polizei u. a. An¬
weisungen über das Verhalten bei Fliegeralarm im
Ttraßenbahnnerkehr erlassen. Die Straßenbahnwagen
sind unverzüglich stillzusetzen, wobei zwischenden Zügen
ein Abstand von 10 Meter mindestens verlangt wird.
Die gesamte Fahrleitung auf der Strecke wird fünf
Minuten nach Ertönen des Flieger¬
alarms spannn »igslos  gemacht . Fahrgäste , Fah¬
rer und Schaffner verlassen die Wagen und begeben sich
nach Abschließen der Türen zum nächsten öffentlichen
Lustschutzraum, über dessen Lage Fahrer und Schaffner
auf ihrer Fahrstrecke unterrichtet sein müssen.

Die Mütterberatung (V i g a n t o l - A u s g a b e) der
Schule Oslebshauser Heerstraße und Huk-
kelriede  fällt am heutigen Freitag , 19. Januar , aus.

„Für solch eine Heimat kann man
^ ^ M ^ I « kin Beispiel für viele: Die Soldatenbetreuung

sUsvlt  NUsllpILN ! » der Vorfgemenschastflrbergen

Auf Schritt und Tritt begegnen wir in unserem täg¬
lichen Leben den Zeugnissen eines Frontgeistes der Hei¬
mat, den die junge, im nationalsozialistischen Fühlen
und Denken groß gewordene Generation als eine Selbst¬
verständlichkeit in Kriegszeiten empfindet, die Aelteren
jedoch, durch die bittere Schule des inneren Zufam-
menbruches im Weltkrieg gegangen, als Ausdruck einer
neugeborenen Volksgemeinschaft das Wunder eines sich
ständig von innen her erneuernden , einmütigen Ver-
teidigungs - und Siegeswillens unseres Volkes vollbrin¬
get̂ sehen. Am augenfälligsten zeigt sich dieser neue
Geist, in dem Deutschland als ein unbesiegbarer Gegner
seinen heutigen Feinden gegenübersteht, in der Pflege
der Verbundenheit zwischeninnerer und äußerer Front.
Sie wirkt bestimmend auf das Gemeinschaftsleben aller
Lebens- und Arbeitskreise und sie äußerte sich nicht nur
in jenem unvergleichlichen Strom der Liebes- und
Treuebeweise, der zu den Festtagen am Jahresende von
der inneren an die äußere Front gelangte , sondern viel¬
mehr noch in dem ständigen,  oft weniger praktisch
als seelisch wertvollen Austausch von
Verbundenheitszeichen,  die von der Heimat
nach draußen gehen und dem Soldaten die beglückende
Gewißheit geben, daß die ganze Heimat bei ihm steht.

Als ein Beispiel dafür , wie sich heute alle Jnter-
«ssenkreisedes Volkes einmütig in den Dienst dieser
Idee stellen, sei heute einmal von der Arbeit der Ar¬
berg er Volksgenossen  berichtet , deren Sol¬
datenbetreuung Kreisleiter Blanke  als vorbildlich
bezeichnet hat.

Ortsgruppenleiter Pg . Diers  erzählte uns darüber
folgendes:

Am 8. Oktober gingen zum ersten Male über hundert
Feldpostsendungen an unsere Arberger Soldaten . Die
Blockleiter der Ortsgruppe hatten seit Tagen fleißig
gearbeitet , um die Anschriften aller Soldaten zu er¬
fassen. Zu gleicher Zeit waren alle Verbände und Ver¬
eine Arbergens zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen¬
geschlossen mit dem alleinigen Zweck der Soldatenbetreu¬
ung ; st« erhielt den Namen „Dorfgemeinschaft
Arbergen ". Sie hat ihren Vorgänger in der im
Jahre 1914 bei Ausbruch des Krieges zum gleichen
Zwecke gegründeten „Vereinigung der Arber¬
ger Vereine ", von der während des Weltkrieges
über 7090 Soldatensendungen im Werte von über 7090
Mark an alle Arberger Soldaten gesandt wurden : es
fehlte also an einem guten Vorbild nicht. Der Sinn der
neugeqrllndeten „Dorfgemeinschaft Arbergen " spricht
wohl am besten aus dem ersten Brief , den sie am 8. Ok¬
tober an ihre Soldaten sandte. Es heißt darin:

„Doch nun wollt Ihr auch wissen, wer es ist, der Euch dies
alles schreibt : es ist die Dorsgcmeinschast Eures Hcimatdor-
scs. Ihr kennt sie ja und habt sie selbst mit bauen und
Pflegen helsen . Sie hat sich in guten und schlimmen Tagen
bewährt und soll in Zukunft noch sestcr und sruchtbarcr
werden . Alle gehören sie dazu , ausgenommen die, die sich
durch Handlung und Haltung selbst ausschlichcn : die Par¬
tei mit ihren Gliederungen und Verbänden , die Turner,
Krieger , « änger und Radfahrer und überhaupt alle Ar-
berg er,  alle haben sie sich mit ihrem Beitritt zur Dorf-
gcincinschaft Arbcrgcn erneut zum alten Bunde bekannt.
Und die einzige Ausgabe dieses Bundes soll es sein . Euch
Kameraden von Zeit zu Zeit eine kleine Freude zu machen.
Für heute ist unsere Sendung recht beschriftê : ein Brief,
eine Zeitung und die Liste der im Wehrdienst stehenden
Soldaten . Und «ine Postkarte fügen wir bei. Wenn es
geht , schickt sie zurück als Bestätigung , das: unsere Grütze
Euch erreichten . . ."

Das war der Schluß des ersten, drei Seiten langen
Briefes , der durch die Unterstsmpelung mit den Stem¬
peln aller in der Dorfgsmeinschaft vereinten Organisa¬
tionen und Verbände für diese zur Verpflichtung und
für alle Volksgenossen dieses jungen Bremer Ortsteils
zu einem wertvollen Dokument  wurde , das je¬
der besitzen wollte. Diese Urkunde war für 20 Pfennig
zn»erwerben und war in wenigen Tagen verkauft. Da¬
mit waren die Unkosten der ersten Sendung mehr als
gedeckt.

Zum gleichen Preise wurde ein Anschriftenheftchen
verkauft ; damit ergaben sich die Mittel für die nächste
Sendung und die Berechtigung zu dem Entschluß, alle
zwei Wochen eine Sendung  abzuschicken. Bis
zur nächsten Sendung hatten dann der Turnverein 100
und die Kriegerkameradschaft 50 RM . zur Verfügung
gestellt. Die Kriegerkameradschaft führte dann ein Opfer¬
schießen zum Besten der „Dorfgemeinschaft" mit einem
Ueberschuß von 100 RM . durch, und ein Dorfgemein¬
schaftsabend brachte einen Ueberschuß von 200 RM.
Auch zahlreiche Einzclspenden sind inzwischen eingegan¬
gen, allein die Schule hat «inen Betrag von über 100
Reichsmark beigesteuert. Am ersten Weihnachtstag ver¬
anstaltete der Radfahrerverein ein Konzert für die Sol¬
datenbetreuung , am 31. Dezember fand ein Silvester-
treffen der Dorfgemeinschaft statt mit dem ausgesproche¬
nen Zweck, einige Stunden mit den Arberger Urlau¬
bern zusammen zu sein und die Sammelbüchsen zu
füllen.

Es sind bislang sieben Sendungen mit säst 8ÜV Päck¬
chen verschickt worden, darunter Rauchwaren, neue illu¬
strierte Zeitschriften, ein Freimarkts - und ein Niko¬
lauspaket und als schönstes das Weihnachtspaket am
13. Dezember.

Im neuen Jahre wurde die Sendetätigkeit mit einem
Brief , einer Heimatzeitung und einer Illustrierten er¬
öffnet, Eine Heimatzeitung soll auch die nächste Sen¬
dung am 22. Januar enthalten , und für die folgende ist
das Buch „Soldatenehre — Soldatenglaube"
vorgesehen. Mit besonderer Sorgfalt wird darauf ge¬
achtet, Laß jede Sendung etwas Besonderes
enthält , und dafür sind die Soldaten herzlich dankbar.
Sehr viel Freude machen ihnen die Briefe der
Jungen und Mädel,  die den Sendungen bei¬
gefügt werden und in denen die Jüngsten den Soldaten
über alles Bericht erstatten , was sie für wissenswert
halten.

Einiges wär« vielleicht noch über die Frag « der Mit-
telbeschafsung für ein solches Gemeinschaftswerk zu be¬
richten. Diese Frage macht den Arbergern am wenigsten
Kopfzerbrechen. Den Beginn haben wir oben geschil¬
dert . Der Inhalt des Freimarkts - und Nikolauspäckchens
und der größte Teil der Weihnachtssendung wurde über¬
dies oon den Arberger Frauen und Mädchen hergestellt
oder beschafft. Alle Veranstaltungen der Arberger Ver¬
bände und Vereine stehen im Dienst der Soldaten¬
betreuung . So wird die Kriegerkameradschaft zusammen
mit dem Gesangverein „Frohsinn" ein Wunschkonzert,
die Hitler -Jugend einen Heimatabend durchführen. Rad-
fahrvorein . Sport - und Turnverein „Gut Heil" werden
ihre Frllhjahrsschauveranstaltung ebenfalls unter diese
.Aufgabe stellen. Außerdem steht tu jeder Arberger Gast¬
wirtschaft eine Sammelbüchse mit der Aufschrift „Für
unsere Soldaten " ; eine dieser Büchsen, hat be¬
reits einen Ertrag von über 150 RM . erbracht.

So hilft alles mit . das Führerwart zu verwirklichen:
Wir kapitulieren nie ! Und daß hier die Heimat sich
einig ist mit den Soldaten in der Heimat und an der
Front , beweisen die unendlich vielen Briefe und Kar¬
ten. die diese Gemeinschaft von ihren Soldaten erhält.
Es ist nicht möglich, sie im einzelnen wiederzugeben.
Aber sie werden alle wie Kleinode gehütet , und wenn
irgendeine Gemeinschaftbeieinander ist. dann darf einer
aus den Soldatenbriefen vorlesen. Mit größter Be¬
geisterung nimmt besonders die Schuljuaend diese Mit¬
teilungen entgegen. Ganz kurz zwei Vroben : B. L.
schreibt — wohl im Namen von vier Brudern und zehn
Arberger Kameraden vom selben Truppenteil:

„ . . . Wie stolz wir hier aus unser Arbergcn sind , könnt
Ihr Euch kaum denken . Wie es auch sei und wie es noch
werden wird , für solch eine Heimat kann man
schon kämpfen.  Noch liegen wir weit hinter der Front
und verleben einen guten Tag . Wir üben und führen
Krieg mit Platzpatronen , machen Schnceballschlachtcn und
dreschen Skat . Tollte aber eines Tages unser Führer uns
zu einem anderen Einsatz rufen , dann werden wir wieder
wie in Polen unsere Fahne zum Siege führen und als
treue Söhne unserer Heimat unseren Mann stehen."

Und H. schreibt:
„Eure Ncujahrssendung hat mir sehr viel Freude ge¬

macht , besonders die beiden Berichte über mein Heimat¬
dorf . Aber da fehlt noch ein dritter Aussatz: Das dörfliche
Leben und Schassen in der heutigen Zeit , das bestimmt
kein Beispiel in Arbergens Vergangenheit findet autzer
der Zeit von 14/18."

Diesen WunschDir zu erfüllen , lieber Arberger Kame¬
rad, hat hiermit die „BZ." übernommen.

Woche der Nordsee-Pimpfe und Jungmadel
Wieder tritt im nächsten Monat ein neuer Jahr¬

gang  der Jungen und Mädel an. um in der Nordsee-
HJ . seinen Dienst zu tun und sich in die Erziehungs¬
gemeinschaft der deutschen Jugend zu stellen. Schon die
Jüngsten haben ja in den vergangenen Monaten be¬
wiesen, daß sie Nach Kräften ihre Pflicht tun und über¬
nommene Aufgaben treu und gewissenhaft erfüllen.
Seit Monaten ist nun die Nachwuchs-Führer - und
-Führerinnenschaft im Oborgebiei Nordsee geschult und
ausgerichtet worden, um diesen neuen Jahrgang zu
übernehmen. Mit der Vorbereitung der Woche der
Pimpfe und Jungmädol im Februar und der Auf¬
nahmeaktion im März wurde in Jungbannen und
Junomädel -Untergauen bereits begonnen, nachdem die
Neichslugcndsührung hierfür die reichseinheitlichen
Vorschläge und Richtlinien herausgegeben hatte.

Zweijähriger Lehrgang zur flusbildung
von TNeisterhaussrauen

Das Deutsche Frauenwelt . Kreisstclle Bremen (Abteilung
Bolkswirtschast/Ha -ttswirtschast ). schreibt uns:

Der Lehrgang zur Ausbildung von Meister -Hausfrauen
wird in Bremen an der S t n a t l i ch e n F a ch s ch u l e für
F r a u e n b e r ns e . Pelzerstraße 9. durchgerührt . Der nächste
Lehrgang beginnt mit dem neuen Schuljahr 194». Zur Teil¬
nahme sind berechtigt Hausfrauen , selbständige Haushalts-

leiterinnen und geprüfte Hausgehilfinnen , wenn die Auf¬
nahmebedingungen erfüllt sind . Ueber die Zulassung ent¬
scheidet der örtliche Ausschuß . ^

Ausnahmebedingungen:  1 . Mrndestalter 24 Jahrs.
2. Nachweis einer ausreichenden Allgemeinbildung , die er¬
bracht werden kann a) durch den erfolgreichen Besuch mner
anerkannten Mädchenmittelschule oder einer Höheren Mädchen¬
schule; bl durch den abgeschlossenen Besuch einer Volksschule.
In diesem Fall muß die Bewerberin eine kurze Vorprüfung
ablegen . 3. Nachweis einer fachlichen Ausbildung , der er¬
bracht werden kann a) durch eine fünfjährige praktische , lei¬
tende Tätigkeit im eigenen oder fremden Haushalt ; b) durch
Vorlegung des Prüfungszeugnisses als „Geprüfte Haus¬
gehilfin " nach zweijähriger Lehrlingsausbildung und weiterer
mindestens fünfjähriger selbständiger hauswirtschastlichsr Ta-
tiafeit 4 NaftkMeis der Mitalisdickiatt beim Teutschen

gruppe Hausgehilfin.
Es wird monatlich ein kleiner Beitrag erhoben . Dazu

kommt im zweiten Schuljahr außerdem ein Kochgeld. Für
Handarbeiten und Kleider in Nadelarbsit , die hergestellt
werden , sind die Kosten selbst zu tragen , da sie sür den
eigenen Gebrauch bestimmt sind.

Die Anmeldungen  sind bei der Abteilung Bplkswirt-
ichast/Hauswirtschast im Deutschen Frauenwerk , Remberti-
straße 89. Tsl . 25 12». einzureichen . Erforderlich sind : 1-
Nachweis der arischen Abstammung bis zu den Großoltern;
2. selbstgeschriebener Lebenslauf : 3. Nachweis der vorgeschrie¬
benen Schulbildung und etwaige Zeugnisse aus der Praxis;
4. Nachweis der Mitgliedschaft im Deutschen Franenwerk
oder der Deutschen Arbeitsfront . Da nur eine beschränkte
Schülerrnnsnzahl aufgenommen werden kann , ist baldige
Anmeldung erwünscht . _

Nochmals die Hausschuhe! Hausfrauen , warum holt
Ihr Euch Bezugscheinefür Hausschuhe? Wertvolles Alt¬
material liegt in Euren Schränken und Kommoden.
Macht daraus selber warm« Hausschuhe sür Eure Fa¬
milie . Ihr spart Rohstoffe und Geld. Schnittmuster
und Anleitung zur Selbstherstell« g von Hausschuhen
in allen Näh st üben der NS . - Frauenschaft
und in der Hauswirtschaftlichen Bera¬
tungsstelle,  Rembertistraße 89.

Verkürzte Lehrzeit für Berufswettkampfsieger . Die
Reichs-, Gau- und Kreissieger des Reichsberufswett-
kampfes der Gruppen Gärtner  ohne und mit Fach¬
schule, Fischer und Molkereifachleute (ein¬
schließlichder durch den Verufswettkampf aller schaffen¬
den Deutschen durch die DAF. ermittelten Sieger)
können — wie der NS .-Eaudienst Weser-Ems mitteilt
— zur Eehilfenprllsung auf ihren Antrag schon zu
einem Zeitpunkt zugelassen werden, durch den die drei¬
jährige Lehrzeit um höchstens ein Jahr verkürzt wird.
In allen Fällen ist die Zustimmung des Lehrmeisters
erforderlich. Anträge sind an den Eauwettkampfleiter
der Gruppe Nährstand , Gau Weser-Ems , zu richten.

Rettungstatcn während des Krieges . Die Bestimmungen
über die Verleihung von Auszeichnungen sür die Errettung
von Menschen aus Lebensgefahr bleiben für Angehörige der
Wehrmacht auch während des Krieges bestehen ; sie finden
jedoch keine Anwendung , wenn im Verlauf von Kampfhand¬
lungen oder bei Unfällen , die im Zusammenhang mit Kriegs¬
maßnahmen entstanden sind , kameradschaftliche
Hilfe gewährt worden ist.

Unsers Lüknen meisten:
Bremer Schauspielhaus . Am Sonnabend begeht Justus

Ott das Jubiläum seiner Mjährigsn Zugehörigkeit zum
Bremer Schauspielhaus . Aus diesem Grunds ist dem all-
beliebten und verdienten Künstler ein Ehrenabsnd bewilligt,
an dem er in der prachtvollen Rolle des Hinnerk Piepen-
brini in dem musikalischen Lustspiel „Segel unter
blauem Himmel"  auspreisn wird . Justus Ott hat
dem Bremer Schauspielhaus in all den vielen Rollen , in
denen er immer wieder neu und originell war , so viele
köstliche und lachende Stunden bereitet , daß es sicher dem
Publikum eine Freude sein wird , diesen Abend . mit ihm
zu begehen.

Dos zeitgemäßeNezept
Apfelstrudel

Vr Kilogramm Mehl . ein halbes Ei . IV 2 Eßlöffel Oel . 4 Eßlöffel
lauwarmes Wasser . Alle Zutaten fest kneten , bis der Teig seiden¬
weich ist . Den Teig V« Stunde warm ruhen lassen , dann auf
ein mit Mehl bestäubtes Tuch dünn ausrollen Füllung : SO Gramm
in etwas Fett geröstetes Stotzbrot . 1 Kilogramm feine Apfel-
scheiben , 65 Gramm Rosinen und darüber Puderzucker . Die
Füllung in der angegebenen Reihenfolge auf den Teig verteilen,
2— 3 Zentimeter entfernt von den Teigrändern . Aufrollen und
etwa »/ « Stunde bei Mittelhitze backen und mit Puderzucker
bestreuen.

Lbtls . VolkStvIrtLodakt -ÜLnsvirtsodLkt
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Sauberkeit im Munde
hilft Zahnkrankheitenverhüten.
Tägliche Zahnpflege ist deshalb

ein Gebot der Gesundheit.

«LiU«
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Dann kam seine Stimme gefährlich leise durch die Zähne,
aber sie steigerte sich bald zu unbeherrschtem Schreien.
„So? Es ist zu Ende? Einfach zu Ende. nicht währ?
Das sagst du, als wäre dieser Többe nicht von der
Schulbank an einer der kleinen intelligenten Schufte
gewesen, deren Hohlheit jeder einfache und ordentliche
>mngc durchschaute? Ein schlapper Kerl , ein verlogener
Blender, ein Schürzenjäger schon als halbwüchsiger
Bursche? Hähä ! Das hat niemand gesehen, niemand
sehen wollen, weil er — ein Künstler war ! And du,
die Erna Quandt , für die ich, mich hätte in Stücke hauen
lassen, du bist auf seinen Honig geflogen ! Ausgerechnet
du — du — du ! Wenn jemand wußte , wer du bist,
was du wert bist, wie es in dir aussah , wenn jemand
die ganze Erna Quandt kannte — so war ich es ! Ich!
Ich !"

Sie hob abwehrend die Hände vor dieser schreienden
Stimme ; sie wollte fortlaufen.

Er sah es und grifs hart nach ihren ' Schultern . „Letzt
will ich gehört werden ! Dann mag meinetwegen die
Erde in Äsche untergehen . Mir persönlich ist das einer¬
lei. Mein Leben ist' verpfuscht — und, wie mir scheint,
das deinige auch. Denn : Es ist ja zu Ende — einfach
zu Ende ! Ich hab' gewußt, daß es so kommen müßte.
Aber ich war ja nur ein grüner Junge — vor dir.
vor dem Vater , vor diesem Többe, vor euch allen. Hätt'
ich den Mund aufgemacht, hätte der Vater mich ge¬
ohrfeigt, und du hättest mich verachtet. Die Quandts
und die Többes saßen in ihren schönen Häusern auf
der Goldenen Höhe — und ich war nur eine Null . eine
riesengroße Null ! Für den Vater ist die Provinzial-
bank heute noch die Quandtbank . die ihn zum̂ Pro¬
kuristen gemacht hat . und du bist sür ihn die Tochter
des Chefs. Der Herr Heidger machte seine Verbeugung
vor dir , und mich pfiff er wegen jeder Kleinigkeit an.
Nun. da bin ich eben eines Tages zu den Wanzels ge¬
gangen! Begreifst du das ? Verdammt noch mal : Be¬
greif wenigstens, was mich zu diesen Wanzels ge-
trieben hat !" Er schüttelte sie, außer sich. an den
Schultern.

Erna hatte kein Blut mehr im Gesicht. „Loslassen!
Du bist ja wahnsinnig !"

Walter Hemmerltng fühlte sich plötzlich am Kragen
gepackt und herumgewirbelt . „Sie gehen sofort nach
Hause!" sagte «ine tiefe Stimm « laut , aber nicht un¬
freundlich.

Hemmerling' sah sich dem Bauführer Bilgram gegen¬
über.

„Sie sind mit Ihren Nerven nicht in Ordnung . Suchen
Sie morgen einen Arzt auf !"

Das war ein Befehl, und Hemmerling wagte keinerlei
Widerspruch. Er ging davon und hatte das Gefühl,
daß seine Knie weich wären . Er fröstelte, und eine
Stimme dröhnte unablässig in ihm : Sie find mit Ihren
Nerven nicht in Ordnung . . .

„Ich muß Sie um Verzeihung bitten ", wandte sich
Bilgram an Erna Quandt . „Äls ich aus dem Schuppen
kam — es ist unsere Feldschmiede —, vernahm ich die
schreiende Stimme und ahnte nichts Gutes . Natürlich
habe ich das — Gespräch mit angehört . Sie können
versichert sein. daß ich es morgen vergessen habe."

„Danke !" sagte sie leise, aber ihre Stimme zerbrach.
Sie wehrte sich gegen ein hartes Aufschluchzen. Nun
kam auch das noch hinzu : Immer traf der Baumeister
sie in fragwürdigen Situationen . Mein Gott : Was
mußte er von ihr denken?

„Wir haben den gleichen Weg. Ich habe eine Taschen¬
lampe -bei mir . Es ist finster geworden. Darf ich Sie
führen ?" Er wartete ihre Äntwort nicht ab. schob seinen
Arm unter den ihren und hielt sie fest und sicher. Der
Lichtkegel seiner Taschenlampe tanzte vor ihnen her.

Sie wehrte sich tapfer gegen ein Weinen, das ihr in
der Kehle saß.

Er spürte es an- ihren bebenden Schultern , und sie
tat ihm sehr leid. Alles war plötzlich anders um dieses
blonde Mädchen. Er konnte auch den erbitterten Zorn
des jungen Menschen gegen Lutz Többe verstehen: denn
sein persönlicher Eindruck von dem Maler war nichl
der beste gewesen . Sie müssen das nicht so schwer
nehmen. Fräulein Quandt ! Schönheit und Begabung
sind Geschenke des Himmels aber auch Bürde zugleich.
Wer immer sie empfangen hat . muß wisse», daß sie
ein Schicksalfortgesetzt beeinflussen. Er wird auch nicht
selten selbst zum Schicksal, nach dem sich andere Schick¬

sale ausrichten wollen. Dies gilb von dem Fall Hem¬
merling . Belasten Sie sich nicht mit den Eefühlsans-
brüchen dieses jungen Mannes ! Es kann Sie nicht der
kleinste Vorwurf treffen . Wenn er schon glaubte , es in
einer Umwelt , die ihn nach seiner Ansicht nicht für
voll nahm, nicht aushalten zu können, so brauchte sein
Weg keineswegs zu den Wanzels zu führen."

„2a ". sagte sie aufatmend und reckte sich, „wenn es
anders wäre , trüge man doch schon Schuld — nur,
weil man lebt ?" Ihre Stimme hob sich ein wenig
fragend.

Leider ist es auch so, Mädchen! dachte er. Es ist nur
gut , daß das wenigen Menschenzum Bewußtsein kommt!
Aber er sprach diesen Gedanken nicht aus , sondern fuhr
ablenkend fort : „Wir erhielten heute vom Arbeits¬
amt Nachricht, daß Hemmerling von der Filiale der
Prooinzialbank in der Nachbarstadt angefordert wor¬
den ist."

„Ja . Gerade deshalb wollte ich mit ihm sprechen.
Sein Vater hat sich für ihn verwendet. Walter war
früher immer ein gewissenhafter Beamter , der sich
nichts zuschulden kommen ließ. Er neigt nur etwas zum
Jähzorn und ist wohl von krankhaftem Selbstgefühl
besessen. ." Während sie sprach, wunderte sie sich dar¬
über, daß sie so ganz selbstverständlich an Bilgrams
Arm durch den Abend ging, ja , daß die sonderbare Vor¬
stellung sie beherrschte, als hätte sie das schon einmal
erlebt und mit ihm schon unzählige Gespräche geführt.
Seine Stimme war ihr vertraut und bekannt, obwohl
sie nicht knapp und kühl war , wie sonst, sondern warm
und freundlich. Er hielt ihr Handgelenk leicht um¬
spannt , sie ging dicht an seiner Schulter und spürte
darüber eine so tiefe Freude , daß sie errötete . Gut.

-daß es dunkel war und er ihr Gesicht nicht sehen
konnte!

An der Gartentür blieb sie vor ihm stehen. „Ich-
Es ist - Ich danke Ihnen ! Ihre Worte haben mir
geholfen. Ich will diesen Vorfall vergessen. Nur : Hem-
merlings Haß gegen — Herrn Többe beunruhigt mich
sehr . . ." Sie senkte den Kopf. schwieg sekundenlang
und fuhr dann tapfer fort : „Es wäre so überflüssig
und peinlich, wenn es nachträglich zu irgendeiner Aus¬
einandersetzung käme . . ."

Er lauschte ihren Worten nach. „Seien Sie ohne
Sorge ! Dieser Hemmerling ist zweifellos mit den Ner¬
ven stark herunter . Wenn er wieder in seinem Beruf
tätig sein kann und in eine andere Umgebung kommt,
werden sich die Dinge in ihm wieder zurechtrücken.
Ehe ich ihn aus meine- Gefolgschaft entlasse, werde ich
außerdem ein ernstes Wort mit ihm reden."

Es ist unser unverrückbarer Entschluß, jeden
einzelnen Deutschen, er mag sein, wer er will,
ob hochgeboren und reich oder arm, ob Sohn
vom Gelehrten oder Sohn vom Fabrikarbei¬
ter, jeden einmal in seinem Leben zur Hand¬
arbeit zu führen , damit er sie kennenlernt.
Der dünkelhafte Sinn , der sich über den Hand¬
arbeiter erhob, mutz aufhören , aber auch der
Handarbeiter mutz einsehen , was der Geistes¬
arbeiter zu leisten hat.

-Vstolk Hitler

„Danke!" sagte sie mit befreitem Aufatmen und
streckte ihm die Hand entgegen.

Er fühlte, wie ihpe schlanken Finger sich bemühten,
den Händedruck zu erwidern.

. . . Oswin Drave fand, daß der Banführer heute
ziemlich zerstreut war . Er überhörte eine Frage und
stopfte sich nachdenklich und lange die Pfeife.

Nun : Drave selber hatte neben seiner Ärbeit auch
schwerwiegende Ueberlegungen anzustellen. Sollte er
dann noch einen Sprung in die „Goldene Höhe" tun?
Er war nämlich gestern dort gewesen. Die Versuchung
war groß. denn er wußte, daß zwei strahlende dunkle
Augen ihn freudig begrüßen würden. Auch Oskar Fa-
binke bezeigte ihm warmes Wohlwollen. Drave beschloß,
die Entscheidung an den Knöpfen abzuzählen. Das
klappte immer ganz gut und endete mit Ja . wenn er sich
nicht tagsüber bei der Arbeit einen abgerissen hatte.

In Gustav Bilgram aber hatte sich eine Mädchen-
stimme verhakt. Er spürte auch noch deutlich den Druck
der schlanken Finger , und ein schwacherDuft war um
ihn. Dagegen kämpfte er mit seiner Pfeife an; die
anderen Erinnerungen wollte er mit der Arbeit er-
drücken, die noch reichlich zu erledigsn war.

*

Es war wie ein Wunder : Der November dieses
Jahres war nicht grau und nebelverhangen , sondern
die Sonne siegte an den meisten Tagen über Regenund Sturm.

Auf den Baustellen aber herrschte jetzt ein anderer Be¬
trieb . Die ganze Belegschaft war nun eingespielt, die
Männer schassten wie alte Erdarbeiter , und es würde
sein wie immer : Wenn die ersten sechsundzwanzig Wo¬
chen verstrichen waren , würden sich viele von ihnen
freiwillig um Arbeitsverlängerung bewerben.

(Fortsetzung folgt)



Nachwuchsförderung auch im Kriege
In diesen Tagen begann die Winterschulang dr Jugend-

Walter und -walterinnen im Kreise Bremen , der Kreisobmann
Schwenk  in seiner EiirführungSarrfprache folgend « Bedan¬
ken voranstellte : Trotz deS Krieges sei «S notwendig , die Schu¬
lung durchzuführen . All« Aufgaben , di« an den Jugendwalter
herantreten , müßten von ihm gemeistert weiden , zum Wohlc
der jugendlichen Gefolgschaft und der Betriebe . Deshalb solle
der Mitarbeiter der DAif . sich das geistige Rüstzeug aus der
Schulung holen.

Gerade Tie , die Ti « draußen in den Betrieben stehen, so
sagt« der Kreisobmann , hat che jetzige Zeit mit größeren Aus¬
gaben bedacht. Ihre Aufgabe ist heute größer als im Frieden!
Aber ich toeitz, daß che Jugend einsatzbereit an ihrem Arbeits¬
platz steht, um die großen Ausgaben im Arbritsablaus zu
erfüllen.

An dem ssührer wollen wir immer wieder vergleichen , ob
unsere Leistung vor ihm bestehen kann . Beispielhaft wollen
wir uns einsetzen und Vorbild sein . Die Jungen mögen den
Alten Helfer sein bei der Scharferhaltung des deutschen
Schwertes , in der Schmiedung der Waffen , che unsere Sol¬
daten handhaben gegen den Weltseind Juda ! Wir wissen,
daß die Jugend nicht dazu da ist , um sich auSzutoben , sondern
um sich die geistigen und körperlichen Kräfte zu erhalten,
damit si« dereinst die Fahne aus den Händen der Alten
übernehmen kann . Stark und stolz, bescheiden und tüchtig!
Wenn wir dieses erkennen , meine Kameraden , dann sehen
wir unsere Ausgabe klar vor uns liegen . Aus der Welt¬
anschauung heraus wollen wir all die Kleinarbeit verrichten
und meistern . Wir werden sie zu lösen versuchen im besten
Glauben als Nationalsozialisten , als Soldaten des Führers,
Ginmal wird auch dieser Krieg zu Ende sein und dann wird
der Aufstieg unseres Volkes weiteraehen , der Sonne ent¬
gegen , Wir Deutschen werden einmal der Welt ein anderes
Gesicht geben , das Gesicht der Gerechtigkeit und des ewigen
Friedens , Wir Deutschen sind blutsmäßig dazu bestimmt , den
Platz an der Sonne zu haben . Wir werden uns diesen Platz
erkämpfen durch die Idee des Führers , durch den National¬
sozialismus!

Die Winterschulung , die am 30, April beendet wird , be¬
handelt acht Themen , die von • berufenen Fachkräften vor¬
getragen und anschließend in Arbeitsgemeinschasten von den
Teilnehmern weiter erarbeitet und vertieft werden . Die The¬
men greisen in das große Gebiet der nationalsozialistischen
Jugendarbeit : so werden u , a. behandelt : „Das Jugendschutz¬
gesetz während des Krieges ", „Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit ", „Gesundheitssührung im Arboitsleben ", „Lei¬
besübungen der berusstätigen Jugend ", „Der Betrieb als or¬
ganische Zelle deS Wirtschaftslebens ". Kreisjugendwalter
Meher - Kohlhoff  wird über „Der Jugendliche in der
Betriebsordnung ", Kreisschulungswalter G r o m m 6 über
„Weltanschauung und Dogma " reserieren . Durch diese um¬
fassende Schulung der Jugendwalter und -walterinnen wer¬
den diese in die allgemeine DAF .-Arbeit eingeführt , der sie
dereinst als Nachwuchskräfte in den Ortswaltungen und als
Ortsobmänner dienen sollen . Der Initiative der DAF„
Kreis Bremen , ist es zu danken , daß diese vorausschaüende,
gerade in Kriegszeiten überaus wichtige Aufgabe der Nach¬
wuchsregelung nicht vernachlässigt , sondern zum Nutzen der
Gesamtarb «it mit Tatkraft vorangetrieben wird , so daß spä¬
ter einmal eine weltanschaulich gefestigte , sachlich anfs beste
und lückenloseste geschulte Generation die soziale Erziehungs¬
und Betreuungsarbeit der DAF , weiterzusühren vermag.

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Sonnabend , 20 . Januar 1940,
Anfang 18.00 Uhr — Ende 18.30 Uhr

Feierstunde zum Wochenende
in der Ostkrypta des Domes
Ansprache : Pastor BuHlmann -iSt .-PauA-
Kirche.

JM. Heut « , Freitag,  20 Uhr , im Bortragssaal
des Atlantishauses:

Reichswerk H Ö 1 6 . e T  1 1 II - F © 1 O V

Buch u. Volk VinsjchEng und Rezitation:
Goethehund Tri & Ao l »in, - 0 - » 0rU»
Karten im der Geschäftsstelle Dechanatlstr . 1 b/c (11—13.30 Uhr ),
und an der Abendkasse. Für Nichtmitglieder i« der Bu chschaw,
Böttcherstraße,

„Deutscher Lehenskundeunterricht in Bremen“
Lehrer R , Hoyer , Delmenhorst , spricht über : „Das Ausbauende
der deutschen Lebenskunde " . Deutsche Eltern,  welche
ihre Kinder daran teilnehmen lassen wollen , laden wir zu
einem Elternnachmittag am Freitag,  19 . Januar , um
16 Uhr in die B « r us s s a chs chu l e (Frischens Handels¬
schule), Bremen,  U , L, Jrauenkirchhos 8II , Ecke Katharinen¬
straße , herzlich ein , „Bund für deutsche Gotteserkcnntnis " e. V.

Heute2.Beethoven-Abend Kulenkampft
mit Siegfried Schultze,  20 Uhr , Glocke, Im Pro¬
gramm u, a , die Frühlingssonate . — Karten bei Praeger
& Meier,  Bischossndbei 1, und Abendkasse,

Philharmonische Gesellschaft
Wir bitten -nochmals um Einlösung der zweiten

Rate  der Eintrittskarten für die Philharmonischen Konzerte,
und Mar bis mengen , Sonnabend , bei Praeger
& Meier,  Bischofsnadel 1. Durch Abnahme der ersten Rate
haben sich die Abonnenten verpflichtet , auch di« zweite Rate
einzulösen.

km Niesenwerk der Hilfskraft
Rüthbli * auf die TISD.-ptbeit unseres Gaues weser -knis im Mre 1939

Große Zeiten erfordern ein starkes Volt , Wir find
in Deutschland in der überaus glücklichenLag«, bewei¬
sen zu können, daß wir «in zuiammengeichlossenesund
in sich gefestigtes Volk darstellen . Der Nationalsozialis¬
mus hat durch feine Erziehungsarbeit Deutschland zu
jener Einheit zusammengeschweitzl, di« es heute in den
Stand setzt, auch die größten Kriegshetzer der Welt zu
besiegen.

Wir haben nicht nur einen Westwall aus Stahl und
Granit zur Verteidigung unserer Heimat errichtet, son¬
dern unser Führer hat in diesem Land auch einen
Wall der Herzen  erbaut , der alles zu tragen
weiß und auch allen Stürmen trotzt.

Mehr arbeiten , mehr wirken, mehr opfern . . .
Inmitten dieses Walles steht unsere RS .-Volkswohl-

fahrt der Partei , deren Träger jeder deutsche Volksge-
nosie und jede Volksgenossin ist. Die Gemeinschaft, di«
mehr sein soll als eine Summe von einzelnen, mußte
in den vergangenen Jahren immer wieder aufs neue
erstritten werden für eine große Zahl von Menschen,
das heißt , es mußte der einzelne in sich die Verantwor¬
tung für di« größere Gemeinschaft tragen , mehr arbei¬
te« , mehr wirken und mehr opfern. Diese hinter uns
liegend« Zeit hat in sehr ernster , aber ebenso beglücken¬
der Weis« di« RSV . vor staatspvlitisch wichtig« Auf¬
gaben gestellt. Es hat sich dabei gezeigt, daß die Stunde
der Not zu einer Stunde der Bewähr  ung ^ge-
worden ist, in der auch alle Mitarbeiter der N2V.
des Nordseegaues Weser-Ems zusammen mit unseren
schaffendenVolksgenossengeholfen haben, di« große völ¬
kische Hilfe an unseren auslandsdeutschen Volksgenossen
durchzuführen. Damit ist aber auch der letzte deutsch«
Volksgenosse darüber aufgeklärt worden, zu welchem
wichtigen politischen Jnstrumentunse-
res Führers die N a t i on a l sozialistische
Volkswohlfahrt  geworden ist. Nun steht das
deutsche Volk seit vier , Monaten vor der allergrößten
Entscheidung seines nationalen Lebens. Jene Offen¬
barung aus dem Vorjahre hat ihm aber — wie der
Verlauf dieser Monate bewiesen — den gewaltigen
Impuls gegeben, auch dieses riesenhaft große Geschehen
zu seinen Gunsten zu entscheiden.

Nie ist aber unserer NSV . im deutschen Volk ern
größerer Helfer erstanden als in diesen Kriegsmonaten.
Mit dieser gigantischen Kraft , die aus dem bisherigen
Kriegsopfer für das WHW. entspringt , wird die NSV.
auch die ihr zugewiesenen Kriegsausgaben so lösen, wie
sie es bisher schon getan hat.

Worin diese bestanden uitd bestehen, das kurz zu schil¬
dern soll der Zweck der nachfolgenden, Betrachtung sein.
Kein Volksgenosse braucht materielle oder seelischeNot
zu leiden

Die von England zunächstin Polen entfesselte Kriegs-
furi« brachte hauptsächlich der NSV . im Osten unseres
Reiches 'eine Riesenarbeit . Auch der Gau Weser-Ems
durfte bei der Lösung dieser Aufgaben helfen, so daß
bis heute schon ein wesentlich großes Stück Aufbauarbeit
durch die NSV . erledigt werden konnte.

Einige bewährte Mitarbeiter und eine größere Schar
freier Schwestern aus dem Nordseegau sind fetzt dort
noch tätig . Dazu mußte der NSV .-Bahnhossdienst , der
bisher nur auf den größeren Stationen unseres Eau-
gebietes errichtet war , auf alle anderen Bahnhöfe un¬
seres Bezirks ausgedehnt werden, so daß wir jetzt ins¬
gesamt 88 Vahnhossdienststellen im Gau Weser-Ems ein¬
gerichtet haben.

Durch die seit Tagen hier eingespielte Organisation
und durch die erfreulicherweise von Monat zu Monat

gestiegene Einsatzbereitschaft aller Volksgenosse und
durch die tadellose Zusammenarbeit aller Partei - und
Behördenstellen ist dieses Riesenwerk aus dem Boden
gewachsen und hat in den bisherigen Monaten ft glan¬
zend gearbeitet , daß aber Tausenden ^ deutschen Men¬
schen— groß und klein — aus aller Welt gehol,en wer¬
den konnte. , . , . .

Waren auch die Reihen der alten Mitarbeiter üuich
den Frontdienst gelichtet so sprangen h-er dl« Maniier
der Formationen , der HÄ, und besonders dl« Angehorr.
gen unserer Frauenschaft und des Frauenwerks ein.
UnermMlich - Tag und Nacht - tzaben sie alle ge¬
schafft. daß kein Volksgenosse materielle oder seelische
Not zu leiden braucht«. Hunderte von Muttern mit
ihren Kindern und Säuglingen sind in den Durchgangs-■ti:_ _ „.—s. ußriöMt IDÖtaNMt. äUe

212 Kindergärten im Nordseega«
Hatten sich zu Beginn des Krieges viele Frauen aus

dem Nordseegan durch den Ausfall der zum Waften-
dienst eingezogenen Männer zur Aufnahme Ar-
beit bereitgefunden , so sprang auch hier gleich unsere
NSV . ein, indem sie diesen Frauen und Muttern di«
Sorge um ihre Kinder abnahm . Es wurden im Eau
160 Dauer - und S2 Hilfskindergärten eingerichtet , die
die Kinder fiir den ganzen Tag — in vielen Fallen
von morgens 6 Ilhr bis abends 8 llhr — ausnehmen,
sie verpflegten und behüteten . Die Mütter konnten sich
also ganz ihrer Aufgabe widmen. Daß alle NSV .-Kln-
dergärten zeitgemäß — also gegen Luftgefahr gesichert—
eingerichtet wurden , war für unsere NSV , eine Selbst¬
verständlichkeit.

Stand schon in Friedenszeiten im Gau Weser-Ems
das Erholungswerk für Mutter und Kind
im Vordergrund aller NSV .-Arbeit — in den acht ersten
Monaten des Jahres 1939 wurden aus dem Norcheegau
5221 schulpflichtig« Kinder , 523 schulentlassene Kinder
und 60 Kleinkinder im Alter von drei bis sechs Jahren
und 1590 Mütter zur Kräftigung ihrer Gsfundheft m
die Erholungsheime verschickt—, so konnte dieses Werk
nach kurzer Unterbrechung erfreulicherweise gerade durch
di« Opferbereitschaft unserer Volksgenossen auch in den
Kriegsmonaten weitergeführt werden , Waren in den
ersten acht Monaten des Jahres 1939 4918 Kinder aus
dem Nordseegau aufs Land verschickt worden und 19 487
Kinder hier bei uns ausgenommen, so geht die Kin-
derhbimverschickung  auch jetzt weiter . Augen¬
blicklich stehen auch während des Krieges acht Kinder¬
heime mit 762 Betten für sechswöchentlicheKuren und
72 Betten für dreiwöchentliche Kuren von schulentlasse¬
nen Jugendlichen zur Verfügung , Für die Erholung
lnserer Mütter  des Nordseegaues ^stehen fünf

Wie sehr gerade unsere NSV .-Arbeit dazu beigetra¬
gen hat , unsere Front zu stärke«, das zeigen die Dank¬
schreiben so mancher Soldaten . Sie haben heute den
Glauben , daß sich die NSV . und die Heimat um ihre
zurückgelassenen Frauen und Kinder sorgt, sie wissen,
daß das Sozialwerk unseres Führers sofort eingreist,
wenn Krankheiten oder sonstige Schwierigkeiten in ihrem
Familienkreise auftauchen sollten. Sie kämpfen des¬
halb heute auch um so verbissener um dies« deutsche Hei¬
mat , hinter ihnen aber steht heute die innere _Front
mit einer nie gekannten Opser- und Einsatzbereitschaft
und mit dem Willen , alles das weiterzuführen , was
für den Bestand und zur Gesunderhaltung unseres Vol¬
kes dienlich ist.

Lamilrenlieimfalfrten nach dem 15. Januat
Zur Behebung von Zweifeln weist der Reichsarbeits¬

minister unter Bezugnahme auf die Wiedereinführung
von Urlaub darauf hin , daß sein« Anordnung über Fa¬
milienheimfahrten vom 7. November 1939 weiter
in Geltung  bleibt . Hiernach dürfen für die private
Wirtschaft auch nach dem 15. Januär 1940 Familien¬
heimfahrten außerhalb des Urlaubs -nicht in einem
größeren Ausmaß gewährt werden , als sie die Tarif¬
ordnung zur Regelung von Familienheimfahrten bei
den Bauvorhaben der öffentlichen Hand usw. im Deut¬
schen Reich für die Kriegszeit vom 12. Oktober 1939
vorsieht. Soweit einzelne tarifliche oder betriebliche
Regelungen noch einen weitergehenden Anspruch auf
Familienheimfahrten vorsehen, entfällt dieser bis auf
weiteres.

Kreis Bremen
NSDAP.

Ortsgruppen Hastedt und Hohwisch. Heute, Freitag , 16. Januar,
20.30 Uhr, im Eemeinschaftssaal: Dienstbesprechung für alle Poli¬
tischen Leiter.

Ortsgruppe Altstadt. Heute.  Freitag , 20.30 Uhr, Sitzung aller
Politischen Leiter und Helfer, Hanlenstratze 21/23.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute abend 20.30 Uhr spricht in der
Oberschule für Mädchen. Langereihe, der MSA .-Brigadeführer Pg.
E s d e r s zu einem Lichtbildervortrag „ Unsere U-Boote im Kampf
für Deutschlands Freiheit ". Gäste willkommen.

RS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Buntentor , Johann Eogel und Werder. Heute nach¬

mittag (Freitag ) 15,.30 Uhr : Zusammentunft in der Schule Karn-
strahe. Stopfnadeln und Schere mitbringen . Wir wollen Strümpso
stopfen.

WHW.-Ortssührung Freihafen . Ausgabe von Wertgutscheinen an
Betreute am heutigen Freitag , 10. Januar , in der Zeit von S bis
12,30 Uhr und oon 14 bis 17 Uhr, Ausweise Nr , I—300, Am Sonn¬
abend von 10—13 Uhr Answeis-Nr . 301 bis Schluß. Die Answeis¬
tarte muh vorgelegt werden,

Hitler -Jugend
stamm 3/75. Am Sonntag , 21. Januar , treten die Ansiildnngs-

znge des Crammes wie folgt an : Zug 1 um g Ilhr an der Danziger
Freiheit : Zug 2 um 8.45 Ilhr an der Danziger Freiheit : Zug 3
um 8.45 Uhr am Panzenberg.

NS .-Kriegsopferversorgu »g
Der Taschenkalender der NSKOB . für 1846 ist noch vorrätig . Er

kann in der Kreisdienststelle, Papenstrahe 24, bestellt werden. Es ist
nicht nur ein Taschenkalender, sondern ein ganz vorzügliches Nach¬
schlagewerk, das u. a. alle Fragen der Fürsorge und Versorgung
der Frontsoldaten beantwortet.

Kreis BremensLesum

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Alt-Lesum. Die Ausgabe der Spendenscheine

an die Betreuten des Kriegswinterhilfswerkes findet am morgigen
Sonnabend . 20. Januar , im Parteihaus , Alter Schulhof, Lesum,
von 10 bis 11.30 Uhr' statt.

Wat Jkihqt Jet Btemet Hrndfink täte * '
Xttita *. 19 . Januar , 6.00 M- rg-nrnf . Sport am Morgen. - g^ >

frühkonz- rt . In der Pause : 7.00- 7.10 Nachrichten, _ 8.00 Hans,
ult und Familie : anfchliehend: Epmnafnt für die Hausfian nnd

unsere Altersehrung . (8.20—9.10 evendepanfe.) — 9.10 Musik am“n|r . .. a. _ ! CTUrtlrfw.ff. fri'ihoit ■ 'RnMtnftuniere LUerseyrung . zo.üv—o.-u -- . ■- —1—:1- am
Bormittag , — 9.30 Kampf um Wirtfchafts,reihc >t : Rohstoff Schaf,
-nlle — 10.00 Aus Tonfilmen des Jahres 1939. — 11,00 Aus de«
qeitaeichchen, - 11,15 Nachrichten in englisch« Sprache, - » ,D
bieder Krender spielt fSchallpiatten ). --- 11.se Wasferstandsmeldungen
und Landfunk, — 12,00 Mittagslonzert , In der Panfe : 12.30- 12.40
Nachrichten, - 14.00 Nachrichten. - 14.10 Bon Leipzig, - 14,50
Marktberichte des Reichsnährstandes, — 15,00 Musil zur Unterhaltung.
— 15.15 Nachrichten in englischer Sprache - lo.2o Musik am Nach,
mittag 2n der Pause : 16,00- 16,10 Die Welt des Kindes. - 17,00
Nachrichten — 17,10 Der Mond isi aufgegangen , , . Erne besinnliche
Stunde mit Matthias Claudias zu feinem 125, Todestag . - 17,40
Kleine .Unierhalinng , - i«,0v Bon Künstlern und >h« m Wert, -
18,15 Nachrichten in englischer Sprache - 18.30 Aus dem Zeit,
aeickehen - 19 00 Hafendicnst, - I9,0o Bon Berlin , Dazwischen:
20 00 und 22 00 Nachrichten: 21,15 und 22,15 Nachrichten in englischer.. n. 07f. ..k•  4 >4 (VI tffrte&rt A4*ts• 6 1K iiek

Handelsmeldungen
lnini»»»»»»l»ium>»»l»»»»»nm»nnmwmmwminmmmmmmmumm

Die BörsenkennzlIIern stellen sieh fiir die Woehe vom
8 1. bia 13. 1. im Vergleich zur Vorwoche bei den Aktien¬
kursen auf 109,36 (109,59) nnd beim Kursniveau der 4V«pro-
zemtigen Wertpapiere auf 99,99 (99,07).

Bauholz eingeführt
Durch einen Erlaß des Beichsarbeitsmlni6ters vom

22. 12. 1939 werden die Normen Din 4074 „ Bauholz ßiitebe-
dingungen “ .zusätzlich zu Din 1052 „ Bestimmungen für die
Ausführung von Bauwerken aus Holz im Hochbau “ als
Kichtlinien für die Baupolizei im Altreioh eingeführt,
Ostmark und Sudetengau werden demnächst auch erfaßt.
In dem Erlaß werden bestimmte Güteeigenschaften für die
Hölzer festgelegt , für die die zulässigen Spannungen nach
Ddn 1052 angewendet werden dürfen . Die Normblätter sind
vom Beuth -Vertrieb , Berlin SW 68, zu beziehen,

Reichsbankausweis vom 15. Januar 1940
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbauk vom

15. Januar 1940 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks , Lombards und Wertpapieren weiter auf 11 820
Mill . KM ermäßigt . Im einzelnen stellen sich die Bestände
an Wechseln und Schecks sowie an Reichschatzwechseln
auf 10 867 Mill . RM , an Lombardforderungen auf 26 MUL
RM , an deckungsfähigen✓ Wertpapieren auf 531 Mill . ' RM
und an sonstigen Wertpapieren auf 396 Mill . RM . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen betragt 77 Mill . RM.
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen be¬
tragen 162 Mill . RM . diejenigen an Scheidemünzen 398
Mill . RM und die sonstige Aktiva 1635 Mill , RM.

Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich weiter auf
11040 Mill . RM vermindert . Die fremden Gelder werden
mit 1641 Mill . RM ausgewiesen.

Berliner Börse
Berlin , 18. Januar . Umsatzmäßig hat sich an den Aktien¬

märkten kaum etwas geändert , namentlich was den Um¬
fang des Geschäftes anbetrifft . Im allgemeinen waren
neben allerdings nur kleinen Kaufaufträgen der Banken¬
kundschaft Anschaffungen des Berufshandels zu verzeich¬
nen , denen nur geringe Abgabeneigung gegenüberstand.
Die Kursbewegung war daher bei Festsetzung der ersten
Notierungen fast allgemein nach oben gerichtet , jedoch
kann auf einer größeren Steigerung nicht in jedem Falle
auf eine Belebung des Umsatzes geschlossen werden.

Am Montanmarkt lagen leddgläch Vereinigte Stahlwerke
um */«°/s niedriger . Buderus und Mannesmann wurden je
V*, Klöckner V», Hoeech und Rheinstahl je */b und ferner
Harpener VU 9/o höher bewertet . Am Markt der chemischen
Papiere wurden Schering um V* und Goldschmidt um
l */i % heraufgesetzt , während Riitgere */a und von Heyden
}/: °/o verloren . Farben blieben mit 169 unverändert . Am
Markt der Elektro - und Versorgungsanteile war ein Kurs¬
rückgang überhaupt nicht zu verzveichnen . Dessauer Gas
wurden um 1, Siemens um l 1/* und Licht und Kraft um
2V<•/• heraufgesetzt . Bau -, Textil - und Autowerte lagen
zumeist gestrichen oder unverändert . Bei den Zellstoff¬
aktien waren Waldhof .um 1*/*, bei den Gummiwerten
Deutsche Linoleum um */*•/• rückgängig . Höher lagen
ferner von den Maschinenbauanteilen Demag , während Ber¬
liner Maschinen IV * hergaben . Von variablen Renten no¬
tierten Reiohsaltbesdtz 1405/* gegen 1WU  und Gemeinde*
umsohuldung 95*/« (minus 5 Pfg .).

Im Kassaverkehr gingen die Veränderungen für Banken
und Hypothekenbanken nicht über V*•/• hinaus . Auch
Kolonialwerte wiegen nur wenig vom Vortagstande ab.
Bei den zu Einheitskursen gehandelten Industrieaktien
betrugen die Abweichungen nach beiden Seiten wieder bis
zu 3 °/, . Dabei waren allerdings Gewinne in der Mehrzahl.
Stärker heraufgesetzt wurden gegen letzten Kurs Bayer.
Elektrowerke mit 4- 4V«, 'andererseits verloren Kabel Rheydt
nach Unterbrechung 4 */».- Bei den Steuergutscheinen I
waren Dezember , Januar und April schließlich unverändert,
Februar , März und Mai gewannen je 21/* Pfg . Steuergut¬
scheine II waren unverändert . Der Privatdiskontsatz wurde
bei 2I/a belassen.

Berliner Devisenkurse

Telagraphlsche
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

18. 1. 1940
üeld Brlel

17. I. 1940
üeld Brlel

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.561 0.565 0.561 0.565
Belgien 100 Belga 3 81.00 41.92 42.00 41.96 42.04
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.647 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4K 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Estland 100 e. Kr. 4K 62.44* 62.56 62.44 62.56
Finnland 100  f . M. 4 81.00 5.046 5.056 6.045 5.065
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.367
Holland 100  fl. 3 168.74 132.37 132.63 133.52 133.78
Iran 100 Rials 20.43 14. 69 14.61 14.59 14.61
Island 100 Isi. Kr. ■6'4 112.50 38.31 38.39 3ET.31 38.39
Italien 100 Lire 4k 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
3apan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.585 0.583 0.585
Jugoslawien100 Din. 5 81 00 5.694 6.706 5.694 6.706
Lettland 100 Lats 5 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Litas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.48 10.60 10.49 10.51
Norwegen 100 Kr. 314 112.75 66.59 56.71 56.59 66.71
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9. 121 9. 139 9.09t g.ios
Schweden 100 Kr. 3 112.50 69.29 69.41 59.29 69.41
Schweiz 100 Fr. l !s 81.00 55.86 55.98 65.86 65.98 ~
Slowakei 100  Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100 Pes. 26.61 25.67 25.61 25.67
Türkei 1 türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.919 0.921 0.919 0.921
Ver. Staat, v. A.~ 1 $ t 4.39 2.491 2.495 2.491 2.495

Der Röfleltmrt und die Franzosen
Grinnerung sn eine Franzosenzeit von 1923 / 31m rechten Äugenblick nscherzählt

Viele unserer Westwallsoldaten kennen das „Rössel ",
«ine schmucke holzgetäfelte Gaststätte am Oberrhein.
Aber es wird nur wenige geben, die von einer Geschichte
des Rösselwirts aus dem Jahre 1923 wissen.

Das war damals im Juli , als der Rösselwirt mit
einem guten Freund im freien Rhein badete — beide
waren tüchtige Schwimmer, Im Strom übten sich
franzöfische Pontoniere  im Ankerwerfen. Mit
kundigen Augen sahen die Freunde den Franzosen zu,
denn sie waren beide im Weltkrieg als Kehler Pioniere
dabei gewesen. Schließlich sagte der Rösselwirt : „Wenn
da mal bloß kein Unglück passiert . . .“

Nun entwickelte sich zwischen den beiden Freunden ein
Gespräch darüber , ob man die Franzosen, wenn sie er¬
trinken würden, herausziehen solle. Der eine erinnerte
an Schlageters  Too vor wenigen Wochen und an
die rücksichtslose Knebelung Deutschlands durch die Fran¬
zosen. Warum deshalb ? Der Rösselwirt aber meinte , es
sei Frieden und deshalb müsse man Ertrinkende Herans-
holen.

„Renn 's Gutmütigkeit , nenn's deutsch", erklärte er,
„es ist der beste Teil meines Wesens, ich kann mir
selber nicht untren werden. Mag ein Engländer einen
hilflosen Feind kaltlächelnd untergehen seihen— man¬
cher deutsche Seemann Ijat's erfahren müssen (und er¬
fährt es heute im Falle der Rot wieder !!) — mag
der Franzos« ihn mit Haß und Hohn überschütten bis
zum letzten Augenblick, in mir , und ich meine, in jedem
rechten Deutschen wacht in einem solchen Augenblick
fern aller Berechnung der Wille zum Helfen
auf, der Haß und Feindschaft überwindet . Das ist unsere
Art , und ich will sie nicht verleugnen ."

Es svid dies Worte , di« der Freund des Rösselwirts
getreulich festgehalten hat . Denn kaum waren sie aus¬
gesprochen, da sank ein französischerPonton mitten im
Strom und vier Soldaten kämpften mit den Wellen.
Zwei ermatteten zusehends und schienenverloren.

Der Rösselwirt überlegte keine Sekunde, stürzte ins
Wasser, bekam «in treibendes Ruder zu fassen und
schwammdamit auf die Ertrinkenden zu. Die klammer¬
ten sich krampfhaft an diesem Ruder fest, das der
Rösselwirt in der Linkm hielt , während er mit kräf¬
tigen Schlägen der Rechten das Land zu erreichen ver¬
suchte und auch glücklich ankam. Die beiden anderen

Franzosen konnten sich selbst retten , dem einen wurde
ein« Leine vom Ufer aus zugeworfen.

Am nächsten Tage erschien ein französischer Haupt-
mann im „Rössel" und sprach dem Rösselwirt für seine
selbstloseTat den Dank des Pontonierregiments aus . Er
fragte , wie man sich erkenntlich zeigen könne, aber der
Rösselwirt lehnte jede Belohnung  ab.

Kurz darauf las er in der Zeitung , daß in Mainz
sieben Deutsche von den Franzosen wegen Sabotage¬
akten zum Tode verurteilt worden seien. Ihre Berufung
habe man endgültig verworfen und so sei das Todes¬
urteil vollstreckbar. Mit Bitterkeit vernahm er diese
Nachricht, und als er zu gleicher Zeit zur „Interalliier¬
ten Rheinlandkommission" gebeten wurde , wo man dem
Lebensretter ebenfalls eine Belohnung antragen wollte,
sagte er zu dem französischenOberstleutnant:

„Lohnen Sie Leben mit Leben und geben Sie die
sieben zum Tode verurteilten Deutschen in Mainz frei !"

Der Oberstleutnant brachte daraus den Rösselwirt
zum General von der Straßburger Garnison , wo er
seine Bitte wiederholen mußte. Der General hatte Ver¬
ständnis und versprach, da seine Befugnisse überschritten
seien, ein entsprechendes schriftliches Gesuch sofort an
die französischeRegierung weiterzuleiten.

Präger (Quartett
Mit diesem Abend machte der Kaufmännisch« Ver¬

ein „Union"  nicht nur seinen Mitgliedern und Freun¬
den ein köstliches Geschenk, sondern zugleich allen Musik¬
liebenden Bremens , denn sicherlich werden di« Gäste
künftig, zu der Reihe der Ouartettvereinigungen gehö¬
ren, die alljährlich unsere Stadt besuchen.

Von Anfang an überraschten die Vier durch die wun¬
derbare , schlechthin vollkommene kammermusikalische
Verschmelzung sowie durch die edelste Klangverseine-
rung , di« man sich nur wünschen kann, und es stellte
sich raich heraus , daß an dielen Vorzügen alle Instru¬
mente in gleichem Maße teilnahmen , sowohl die herr¬
liche, in allen Lagen überredende 1. Violine Will)
Schweydass  wie die fein «ingefügte, aber auch in
ihren Solopartien sichere und wohllautende 2. Violine
von Herbert Berger,  denen die prachtvolle, in Emst

Auf dieses Gesuch hat Poincar4 damals auch geant¬
wortet , und er — lehnte es ab!  Die französische
Regierung vertrete die Ansicht, so hieß es in der Ant¬
wort , daß es auf die Saboteure ermutigend wirken
müsse, wenn di« erbetene Begnadigung ausgesprochen
würde . Dem französischenOberstleutnant von der „In¬
teralliierten ", der dem Rösselwirt den Bescheid aus
Paris übermittelte , antwortete dieser:

„Herr Oberstleutnant , ich hatte eine großzügigere
Haltung der französischen Regierung erwartet . Seien
Sie aber versichert, ich würde auch heute nicht anders
handeln , wie ich es getan habe."

Spracht und verabschiedete sich. Rach zwei Monaten
ging durch di« Zeitungen , die sieben zum Tode verur¬
teilten Deutschen in Mainz seien zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit „begnadigt " worden. Sie sind dann aber
durch das Londoner Abkommen 1923 und die darin
enthaltene Amnestie wieder frei geworden.

Das ist die Geschichte des Rösselwirtes ^ der sieben
Menschenleben, rettete aus selbstloser Hillsbereitschaft
gegenüber hilflosen, ertrinkenden Feinden , Es lohnt sich
auf diese Geschichtezurückzukommenin unseren Tagen,
da die Poilus drüben am französischen Ufer mit größ¬
tem Mißvergnügen hockenund auf Befehl ihrer Regie¬
rung Krieg machen sollen. Vielleicht sind auch di« bei¬
den vom Rösselwirt geretteten Pontoniere dabei , aber
die kommen ganz gewiß nicht über den Strom.

Denn den Oberrhein beherrscht der deutsch« Westwall,
Die Franzosen haben es nicht anders gewollt . . . Herr
Daladier hat es ihnen so eingebrockt! ' H. Opper

« .♦■V WHUVU'ÜUW AilHJlSrtU'V U/ X L U
und das füllige, leuchtende und tragend« Cello Ji
Vectomovs  gegenüberstanden.

War so schon die klangliche Seite vollendet, so zk
ten sich die Gäste auch in Aufbau und Temperam
als ^ Meister. Das „Diffonanzenquartett " von Moz
(Kochel 465) erhielt eine ungemein delikat« Darf
lung ; aber fast fühlte man sich veranlaßt , den bei!
nachfolgenden Werken noch höheren Preis zuzuerken«:
Denn hier stellten die Vier Komponisten ihrer Heil
dar , und man weiß, wie sehr sowohl Dvorak, der i
>«inem Sireichqrartett 4-moll Werk 34 zu Worte kl
als auch Smetana , von dem wir das bekannte Öuari
s-moll „Aus meinem Leben" hörten , in oolkhast
Klang und Tanz verwurzelt sind.

Es war überwältigend ichön!
Clemens Cun

DemmMNten -Lohn
Als der General Pichegrue einst nach Mastricht kam,

erschien bei,ihm ein reicher, sich profranzösisch gebärden¬
der Kaufmann und überreichte ihm eine Liste oranisch
gesinnter Männer mit dem Hinweis , daß er dort recht
viele Soldaten einguartieren möge, um sie zu be¬
strafen.

Pichegrue sagte weiter kein Wort . Kaum jedoch war
der Kaufmann nach Hause gegangen , als dort außer
den vier Mann , mit denen er belegt worden war , noch
vierzig neue eintrafen , di« bei ihm Quartier machten.

Er eilte sofort zum General zurück, berichtete das
Geschehene und deutete an , es handele sich wohl um
einen Irrtum.

„Keineswegs !" entgegnete Pichegrue kalt und ernst.
„Ich habe eine Anzahl Soldaten von den oranisch Ge¬
sinnten weggenommen, denn dort hätten sie es wahr¬
scheinlich nicht so gut gehabt wie bei einem Patrioten
wie Si « sind. Ich erwarte , datz Sie meine Leute recht
gut unterbringen und verpflegen ."

Der Kaufmann entfernte sich eiligst. Rio.

Niederdeutsche Bühne Bremen . Zur Zeit ist als Erst¬
aufführung die Komödie „Inkognito " von Schmidt-
Barrien  in Vorbereitung , die am 26. Januar im
Staatstheater abends gegeben wird . In diesem Stück
tritt der Alte Fritz aus, allerdings nicht in seiner hi¬
storischen Gestalt , sondern so/wie ihn das niederdeutsche
Volk gesehen hat und wie er in unzähligen plattdeut¬
schen Volkserzählungen geschildert worden ist. Die
Spielleitung hat Frau Josefa Flora , Ehrenmitglied des
Staatstheaters.

„Das Erbe " von Walter Flex . Der Bruder des im
Weltkrieg gefallenen Dichters Walter Flex , der in
Schweden lebende Dr . Konrad Flex , hat für die Dauer
des Krieges die Hälfte sämtlicher Einnahmen ans den
Werken des Dichters dem Deutschen Reiche zur Ver-
Mung gestellt. Walter Flex ' Werke, die während des
Weltkrieges vielen hunderttausend deutscher Soldaten
Kraft und Glauben gegeben haben , verbinden sich st
erneut der deutschen Wehrmacht in einer Stunde der
Bewährung,

Bulgarischer Voltschor in Deutschland. Auf Einladung
des Reichsorganisationsleiters Dr . L e y befindet sich der
Bulgarische Volkschor „Eusla"  gegenwärtig auf einer
Konzertreise durch Deutschland. Die Reise, die unter der
Schirmherrschaft Dr . Leys und des Bulgarischen Kultus¬
ministers Prof . Dr . F i I o v steht, nahm ihren Anfang
in München und führt über Stuttgart , Frankfurt
(Main ) und Köln nach Berlin.
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Verben. In den Januartagen vor 50 Jahren wurde
der Rennverein Verben  gegründet . Das Juki-
lüumsjahr sollte mit großen pferdesportlichen Veran¬
staltungen verbunden werden ; leider hat der uns durch
England ausgezwungene Krieg Hoffnungen vernichtet,
die geeignet gewesen wären , der Reiterstadt Verden
neue Triumphe zu bringen . Aber voller Stolz darf der
Verein auf das Halbjahrhundert seines Bestehens zu¬
rückblicken. Das gilt einmal bezüglich seiner Veranstal¬
tungen selbst, zum anderen aber auch — und das ist
der besondere Ruhm seiner unermüdlichen Arbeit —
in Hinsicht auf die Hebung der heimischen
Pferdezucht.

Celle. Kürzlich waren die-: Kreiskriegerführer aus
dem südlichstenTeil des Eaukriegerverbandes Nordwest
mit ihren Stäben und die Kameradschaftsführer des
Kreiskriegerverbandes zu einem Appell angetreten bei
dem der Reichskriegerführer General der Infanterie
z.V. ij -Gruppenführer Reinhard  über die Aufgaben
des Reichskriegerbundes während des Krieges sprach.

Soltau . Vürodirektor August Köster,  der jahrzehnte¬
lang unter sechs Landräten mit großen Fähigkeiten und
unermüdlicher Arbeitstreue die Geschäfte des Kreisaus-
schusses leitete , ist im Alter von 72 Jahren gestorben.

- Bremervörde . Abends entstand im Holztrockenraum
dir Zimmerei und Tischlerei von Ed. Gerdts ein
Brand,  der sich mit großer Schnelligkeit ausbreitete,
.da viel trockenes Holz dem Feuer reiche Nahrung bot.
Die Feuerwehr rückte sofort mit drei Löschzügenan und
konnte erfolgreich angreifen . Vor 10 Jahren , fast zur
selben Stunde , brach in dem Sägewerk der Firma Carl
Meyer L Sohn ebenfalls ein Feuer aus , das das Werk
vollständig einäscherte. Daß es dazu diesmal nicht ge¬
kommen ist, darf wohl der Tüchtigkeit der Feuerwehr
zugute gerechnet werden.

Uchte (Kr . Nienburg ). Die 11 Monate alte Tochter
der Familie Dittmer schlief allein in einer durch einen
Ofen geheizten Kammer. Obwohl der Ofen durch einen
Schirm von dem Bett des Mädchens getrennt war,
geriet das Bett in Brand . Das Kind fand einen
qualvollen Tod.  Die Mutter des Kindes hatte,
als das Unglück geschah, für einen kurzen Augenblick
das Haus verlassen.

Strücklingen. Ein Soldat , der augenblicklichauf Ur¬
laub in seinem Heimatdorf weilt , erlitt beim Holzzer-
kleinern einen recht üblen Unglücksfall. Er glitt mit
der Axt ab  und traf seinen Fuß . Er mußte in ein
Krankenhaus übergeführt werden.

Abschied von Hermann Härtung
Lrlzebenüe Irauerfeierfür einen einlahbereiten Kämpfer der Bewegung

In Emden fand gestern die feierliche Beisetzung des
mitten aus seinem Schaffen abberufenen Korvetten¬
kapitäns (V.) Hermann Härtung,  SA .-Oberfüh¬
rer uns Amtschef in der Obersten SA .-Führung , statt:
ein treuer, unerschrockenerund unermüdlicher Kämpfer
für die Bewegung Adolf Hitlers , ein vorbildlicher Sol¬
dat und Offizier ist mit ihm dahingegangen . Es ist wie
ein Symbol in seinem Löbensgang, daß er in dem
Augenblickdie Augen schloß, in dem der Kämpfer zu¬
gleich Soldat für das neue Deutschland sein durfte . So
trugen auch die letzten Ehrungen an seinem Grabe den¬
selben Charakter : Partei und Wehrmacht nahmen Ab¬
schied von einem Kameraden , dessen Andenken ihnen in
steter Erinnerung bleiben wird.

Von der Wehrmacht finden sich zur Abschiedsstunde
ein: Konteradmiral Fleischer, Befehlshaber der Befesti¬
gungen von Ostfriesland , der Kommandant des Ab¬
schnittesEmden, Kapitän z. 2 . Götts , und das gesamte
Offizierkorps des Standortes . .

Von der NSDAP . sind anwesend: Gauinspektor
Drescher  als Vertreter des Gauleiters Carl Rover,
SA.-Eruppenführer Böhmcker  als Vertreter des
Stabschefs Lutze, SA .-Eruppenführer Bock als Vertre¬
ter der Obersten SA .-Führung , der Führer der SA .-
Eruppe Franken , SA .-Eruppenführer Michaelis , SA .-
Oberführer Schulze als Vertreter des Reichskassenver-
walters der SA ., SA .-Oberführer Schäfer, Führer der
Emsland-SA ., SA .-StaNdartenführer Stamp von der
Gruppe Nordmark als Vertreter des Verwaltungsfiih-
rerkorps der SA ., Kreisleiter Everwien , Oberbürger¬
meister Renken, der Führer der Standarte 2, SA .-Ober-
sturmfllhrer Groth , und viele Parteigenossen.

Nach einem Trauermarsch , der von dem Musikorps
einer Marine -Artillerie -Abteilung gespielt wurde , trat
Kapitänleutnant Gade  an die Bahr « und widmete
dem Verschiedenen soldatische Worte des Nachrufes. Ein
ehrenvolles Wirken, so sagte er, ist abgeschlossen. In
langen Jahren hat Korvettenkapitän Härtung manches
draußen in sich aufgenommen und sich viele Kenntnisse
erworben, die er später nutzbringend verwerten konnte,
lleberreich war sein Wirken, aber auch überreich an
Kampf , der ihn nur hart und unbeugsam machen
konnte in der Perfolgung seines Zieles . Die Befrie¬
digung, für andere wirken zu können und das Glück
seiner Familie waren ihm das Ziel seines Lebens.

Dann wird der Sarg von Unteroffizieren in die Gruft
gesenkt. Die Musik spielt das Lied vom „Guten Kame¬
raden". Drei Salven rollen über das - Grab . Nach

einem weiteren Musikstück legen Konteradmiral Flei¬
scher,  Kapitän z. S . Gölte  und Offiziere der Wehr¬
machtsteile Kränze nieder. SA .-Eruppenführer Pg.
Bö h m cke r begibt sich dann an das offene Grab . Wir
sind aus diesem Kriege und aus diesen Tagen gewohnt,
daß junge Menschen und Männer für ihr Vaterland
ihr Leben lassen, so leitete er seine Ansprache ein. Tra¬
gisch ist und bleibt es immer, wenn, wie hier Ober¬
führer Härtung , ein Mann in den besten Jahren aus
einem Leben herausgerissen wird, das ihm große Auf¬
gaben stellte. Der Verstorbene gehört« zu den we¬
nigen Kämpfern , die in früher Zeit und offen die
Fahne des Nationalsozialismus ausrichteten und in
seinen Reihen mitmarschierte. Im Juni 1930 trat er
der Bewegung und der SA . bei. Erst als SA .-Mann,
dann Schulungsleiter der Standarte hat er den Kampf
gegen rote und schwarz-rot -goldene Mißwirtschaft auf¬
genommen, ohne Rücksicht auf seine Person und Sorgen
um seine Familie oder wirtschaftliche Existenz, denn
mit dem Kampf war der wirtschaftliche Boykott ver¬
bunden.

Sein Wirken fand den schönsten Lohn, den ein Idealist
der Bewegung für Deutschland finden konnte: das Ver¬
trauen der Partei und seiner Führung beriefen ihn in
Emden zum Bürgervorsteher und zu deren Wortführer.
Segensreich konnte er für seine Stadt wirken, bis
höhere Stellen erkannten, daß dieser Mann an an¬
derer Stelle noch größere Arbeit leisten konnte. Als
Truppführer der SA . wurde er in die Oberste SA.-
Führung berufen. Dank seiner Rechtschasfenheit und
Umsicht stand ihm eine Entwicklung wie selten bevor.
Sie ließ ihn in wenigen Jahren zum SA.-Obersührer
und Amtschef emporsteigen.

Familie , Kameraden und Dienststellen stehen in die¬
ser Stunde persönlich und im Geiste am Grab dieses
braven und tapferen Mannes . Ein Trost bleibt es, daß
er sein Leben einsetzte, daß er einer derjenigen war,
der sich offen und rücksichtslos zum Kampf bekannte.
So nehmen wir Abschied von ihm mit dem Gelöbnis,
aufrecht, wie er unsere Pflicht zu erfüllen und in uns
zurückzurufen,. daß nur gerade, aufrechte Männer , die
um das Vaterland ringen , die Geschicke eines, Volkes
meistern können.

Nach dem Horst-Wessel-Lied legten u. a. Gauinspektor
Drescher als Vertreter des Gauleiters und Kreisleiter
Everwien Kränze am Grabe nieder. Sie sprachen den
Angehörigen ihre bewegte Teilnahme aus , die das Ge¬
löbnis in sich schloß, diesen Kämpfer und Soldaten nie
zu vergessen. H. X.

Oldenburg. N « FeuekschutzpoliKeiwurde Mikt»
woch nach der Eaststraße gerufen. In einem Lagerraum
einer Großhandlung war im Erdgeschoß ein Schaden¬
feuer entstanden. Bei Ankunft der ersten Einheit war
ba^ Feuer bereits an einer Stelle durch den Boden
im ersten Obergeschoß übergegriffen. Die dort liegen¬
den Materialien erzeugte» durch die Verbrennung eine
gewaltige Rauchentwicklung,  die das Ar¬
beiten der Feuerwehrmänner stark erschwert«, so daß
nur unter dem Schutz von Kreislaufgeräten das Feuer
bekämpft werden konnte. Durch Vornahme von drei
Rohren war das Feuer in kürzester Zeit in der Gewalt,
jedoch mußte eine stark« Brandwache längere Zeit auf
der Brandstelle verbleiben , da zwischendem Material
immer neu« Brandnester auftauchten. Die Brandursache
konnte einwandfrei festgestellt werden.

Kirchhatten.  Das Besitztum des Bauern Schmer
in Dingstede wurde durch ein sich schnell ausbreitendes
Schadenfeuer vollkommen vernichtet. In den Flammen
kamen vier Milchkühe, zwei Rinder und zwei Kälber
um. Zwei Pferde erlitten so schwere Vrandverletzungcn,
daß sie notgeschlachtct werden mußten.

Wesermarsch. Regierungsrat Lind « mann  vom
Landratsamt ist zum Oberlandrat nach Deutsch-Brode
»ersetzt worden.

Ramsloh.  Einem Bauern wurde die Genehmi¬
gung zu weiteren Hausschlachtungen entzogen, da er ein
Schaf ohne Schlachtsteuerschein geschlachtet hatte . Die
Angelegenheit wird noch ein weiteres Nachspiel haben.

Osnabrück. Aus einem Leben, das der Arbeit und
dem Kampf gewidmet war , wurde der Träger des
Goldenen Ehrenzeichens, Pg . Dr. Leo Lomer,  ab¬
berufen. Dr. Lomer, der länger als zwanzig Jahre
als Arzt den Menschen seiner Heimatstadt Osnabrück
Rat und Hilfe leistete, war Mitbegründer der Osna-
brücker und führte als Hauptsturmfllhrer bis zu
seiner Abberufung in den Stab des ^ -AbschnittsXVII .,
Münster , die Osnabrücker Sanitäts -Staffel.

Stickgras. Einem Anwohner An der Schaftrift wur¬
den vor einigen Tagen drei wertvolle Kanin¬
chen von einem Hund zerrissen.  Der Hund
hatte den Kaninchenstand zerbrochen und dann die
Tiere vollständig zerrissen. In dem Schnee konnten die
Spuren des Hundes verfolgt werden, i>o daß man den
Besitzer feststellenkonnte, der nun für den Schaden haft¬
bar gemacht wurde.

Hübe. Bet einer PUvsch im Huder Moor konnten
zehn Jäger 3 4 Hasen und 2 Wildtauben  zur
Strecke bringen.

Unsere 8norHneläungen
§esr der Leibesübungen

Städtekampf der Turnerinnen in Bremen
Sonntag treten die Turnerinnen der Städte Bremen und

Oldenburg zu einem Mannschaftskampf an , der 7 verschiedene
Uebungen umfassen wird . Die 8 besten Turnerinnen beider
Städte sind aufgeboten , um einen Leistungsvergleich im
Turnen an den Geräten und in der Gymnastik , soweit sie
wcttkampsmätzig betrieben wird , herbeizuführen . Um eine ge¬
wisse Ausrichtung des Kampfes , der in dieser Form erstmalig
ausgetragen wird , zu erreichen , sind 4 der Uebungen als
Pflichtübungen vorgesehen und zwar an Barren und Reck,
ein Pserdsprung und eine Ballllbung . Die restlichen drei
Uebungen sind Kürübungen , von denen die beiden wichtigsten
am Barren und am hohen Schwebebalken nachmittags im
Rahmen der NSNL .-Kreisvcranstaltungen „ Fest der Leibes¬
übungen " geturnt werden . Hinzu kommt noch eine Keulen»
kürllbung.

Der Städtekampf der Turnerinnen beginnt morgens ll Uhr
in der Turnhalle der Oberschule sür Mädchen , Kleine Helle.
Hierfür haben Inhaber der Karten sür die Nachmittagsver¬
anstaltung freien Eintritt , wie auch Karten morgens an der
Kasse sür beide Veranstaltungen noch zu haben sein werden.
Die Bremer Mannschaft umfaßt 6 Turnerinnen , die schon
häufiger bewiesen haben , daß sie im Wcttkampi bestehen
können und die deshalb voller Zuversicht in diesen Kamps
geht . Es sind dies Lotte Heinemeher . geb. Hillig , ABTB . v. 1860,
Jrmgard H o l st e n . Waller TTD Margret H c iNri  ch
und Lisa K a s ch , beide BTG . (1.—4. Siegerinnen vom Ge-
rätewetiurnen der Oberstufe im Dezember ), Marga Flis-
kowski,  Tv . Eiche Horn (l . Siegerin vom Kreislest ) und
Hilde Aumann  MTV v 1875 (4. Siegerin vom Kreissest ).

vrr Mette Durchgang
Der Spielplan sür die Gauliga

Der niedersächsische Gausachwart sür Fußball hat die Spiele
des zweiten Durchgangs zur Kricgsmcisterschast der Gaunga
wie folgt angesetzt : 21. Januar , 11.30 . 0^
gegen Arminia . Eintracht -Braunschweig — VfB . deine.
28 Januar . 14.3» Uhr : VsB . Pcine - Hannover 98,
Linden »7 - Eintracht -Braunschweig , Schinkel »4 gegen
Werder -Bremen . Bremer TB VsL. Osnabrück,
»5 Wilhelmshaven - ATV . Blumenthal . 4 Februar . 1o Uhr:
Arminia -Hannover — Hannover 96. Hildesheim 07 — Lin¬
den 07, VfL. Osnabrück — ASV . Blumenthal , Werder -Bre¬
men — Bremer SB . 11. Februar , 15 Uhr : Hannover 96 gegen
Hildesheim «7, VfB . Peine — Linden »7. Eintracht -Braun-
chweig — Arminia . 05 Wilhelmshaven — VsL. Osnabrück,

ASV . Blumenthal - Schinkel »4. 18. Februar . 15 Uhr:
DsB . Peine — Arminia , Linden 07 — Hannover 96. ASV.
Blumenthal — Bremer SB .. Werder -Bremen - »5 Wilhelms-
haven , Schinkel 04 — VsL. Osnabrück . 25. Februar . 15 Uhr:
Hannover 98 — Eintracht -Braunschweig , Hildesheim 07 gegen
VsB . Peine . VsL. Osnabrück - Werder -Bremen . Bremer
SV . — Schinkel 04. 3. März . 15 Uhr : Arminia -Hannover ge-
sten' 07 Hildesheim, ' Werder -Bremen — ASV . Blumenthal.
10. März . 15 Uhr : Bremer SV . — 05 Wilhelmshaven . Die
beiden Spiele Eintracht -Braunschweig — 07 Hildesheim und
»5 Wilhelmshaven — Schinkel 04. die planmäßig am 14. Ja¬
nuar aeinbri Werken sollten , aber abaesetlt wurden , werden

Fussall der Fußballspiele
Wegen Vereisung der Spielplätze und der damit verbunde¬

nen Gefahr sür die Spieler fallen alle sür Sonntag , den
21. Januar , angesetzten Fußballspiele (Bezirks -, I. Kreis - und
untere Klassen ) im Kreise Bremen aus.

Bergmann,  Fachwort für Futzball.

. . . und der fjandballlpiele
Wie der stellvertr . Kreissachwart für Handball , Lange,

bekanntgibt , werden die für Sonntag angesetzten Spiele des
Kreises Bremen wegen der ungünstigen Platzverhältnisse ab¬
gesetzt. In der Kanklasse sind gleichfalls Spiele nicht an¬
gesetzt werden . ——

sollte boxt kein ten Kaff
Hcin ten Hoff (Oldenburg ) . Deutschlands erfolgreichster Na-

tionalboxer der letzten Monate und Sieger in sieben Ländsr-
kämpsen , tritt heute abend in den Eentralhallcn innerhalb
der niedersächsischen Eaumeisterschaftcn gegen den starken Os¬
nabrücker Schwergewichtler Koch an und wird so den Haupt¬
kamps des Abends liefern . Wir sind dem Gausachwart Libertin
(Bremen ) dankbar daß er diese Begegnung in letzter Stunde
ansetzte. Bremen kommt damit zu einem Boxkampf , der in
dieser Eanmcistcrschast eigentlich schon der Endkampf im
Schwergewicht hakte sein können . Da aber ten Hoss vielleicht
in den nächsten Wochen vor iveiterc große internationale Auf¬
gaben gestellt wird , zog der Gausachwart ihn schon jetzt in die
Meisterschaften hinein , denn nächste Woche öder nächsten

lieulie aben ^ , OsnikÄstiAlisn , 20 .30 Oiiu
Sciumeiskersekaktsboxen mt

ten Vtott « Xoctt

Monat ist der Oldenburger vielleicht nicht greifbar . Bremens
Boxsportgemeinde aber freut sich, den „langen Ten " wieder
einmal in einem bremischen Boxring zu sehen . Wir werden
prüfen können , was der Oldenburger Gaumeistcr in seinen
Länderkämpsen gegen Dänemark . Italien usw . alles hinzu¬
gelernt hat . und wir sind überzeugt , daß er sich als der tat¬
sächlich beste deutsche Schwergewichtler erweist ! Die anderen
Meisterschasts -Ausscheidungen sind ebenfalls recht spannend
und versprechen härteste Kämpfe . Es wird diesmal wohl nicht
ohne Niederschlüge abgehen , denn wenn die Meisterschaften
rufen , gibt es sür alle Amateurboxer nur eine Losung : Siegen , .
oder Untergang mit fliegenden Fahnsnl Insgesamt bringt
dieser Knmpsabend in den Ccntrnlhallen elf Kämpfe , davon
acht Meisterschnstsbcgcgnnngen . Wer siegt , ist schwer zu sagen,
aber jedenfalls der , der in den .letzten Wochen am fleißigsten
an sich gearbeitet hat und mit dem größeren Siegeswillcn in
den Ring kommt.

Nachstehend bringen wir das genaue Programm der Gau-
meisterschasts -Vorrunde , das um 20.30 Uhr in den Central-
hallen . Eingang Düstcrnstraße . abgerollt wird : Leimte (Heros)
gegen Engclhardt (Heros ) ; Walters (Heros ) — v. Brill (Sport-
mann ) ; Müller (Heros ) — Busch (Sportmann ) ; Meisterschasts-
Ausscheidungen ; Lcsack (Sportmanni — Matijas (Heros ) ;
Schmidt . (Heros ! — Sprenger (Luftwaffe ) ; Schorsch (Heros)
gegen Mittag II (Sportmann ) ; Lünnemann (Verden ) — Danz
(Heros ) ; Keil (Heros ) — Mittag I (Sportmann ! ; Finke (Box-
freunde ) — van Dual (Oldenburg ) : Kntgen (Heras ) — Jar-
chow (PN . 22) ; ten Hoff (Oldenburg ! .— Koch (Osnabrück !.

Zusammenkunft aller Vcrcinsjugcndwartc sür Fußball am
Montag , 22. Januar 1940 20  Uhr , im Wilhelm -Decker-Gaus,
Saal I. Haupistells .II der HJ .. Bannfachwart sür Fußball.

K» K
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Kr. Gcldprcisskat.

Müller,
Vsgeiackerstr,43/45

kreisskst

Preisskat 8>/- Uhr
Nisdeirdarp
Altenwen 7

Von 7ssiti>g dir t̂ onleg:
«slnilct , S - ocg» in:8ell8stton8oro2öü

Lasrlla
Von oisnstsg dir vonnsrrtag:

Lbsaisuer
in 2 V 8 i Lräleilsa

(Xsmpf um einen k̂ snn)
Anfang : ^ ocksntsgs 8.15 Onr.

Sonntags 5.10 u.

Vs olick : kierenerlolg im Vivoli!

..^ ber - uck jeöer i5t begeirtert !« " ME D, jeiler ist begeirtert ! '

ku «Ii So «t «I« n « kolk »tosdiu,
csrsts t.Sck » ttilele Lrkneiaer
ei, »rl° « » v,u -ior«

-Lentrsl -i
Ikesler . vLledsksusell

7sgl . 8.15, Sonnlsgr 5.1S u. 8.15

8sn8Ltion8pro2s6
OasiUa

Von visnstsg bi» vonnscitsg

Ml>W!WMM

Sonstige L

ZMrvttkvvrüMe
fNöll L UlK888l

IjgM.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

Srkrott <

^ »teteileWsrrvdeni
hlüketokltr,30/36
Islslon 5 ^871

^WätttAca
>Sröpslingsr ttssrstrsvs 195/97 ^
^^ ocksnt . 8.15, Sonntag 5.15 u. 8.15ß

»Irrtum 6e § Herrens«
^sul Startmann, tsnv 4̂srsndsck,t
iXstks Dorren, ttsns SLKnksr,^Srstks V/srssr u. s.

Der Istsis LIarm
- » » » « « « » » » » » « » « »

kst
Lutritti

3 . 30
« 6 . 00

8 . 4S

Voivsilrsul von >! Ois 1 unci Ltr 3 HIIn 4t î ul 2 030 !

Dsr grolle llrkolg
bei eublilrum uiul pr « . . o l

llin toller kiim!
ttockspsnnung

dir rum suvsrrtsn!

^ni . 20.Z0 Ukr

Avkannisfsuvr

Ä'n t4A/ ^Xk - 8k ( K- ĉ en  eFer

v . Ik . p . S7S51S
nscU ctisssm wurcls von 1S2S - 1S3S mein

deliedtsr Ictss -Xsfkss tiergssiellt . In sinn-
gemsIZsr Weiss tvirck sueli Xokk - ru 80 "/«
dssrbsiisi . Oss isi 0is erXIsrung  Illr clsn
milrlsn  c - escb msoX beictsi - ^ sdriksts

Kott
ricliiig rudereitsn , Iisikt

weniger eis «iis »Isikts «lsr vorn Soknen-
Xskkse g «« oNntsn ^Is nge nsknien

Oss gibt ein gutsetimeoleenciss Lstrsnk

l ) ct7 >) OV 67i

tt/uviaurro
Ssrug gegen Xsrtsn

VoUt8p68gsr Mä
VoIk8vÜ8ssrmnen

als KreisstcllenleiterHM, Kreissach-
bearbciterinncn für die Familien
uuid Jugcndsiitisorge Msucht. Die
Bewerbermüssen iin Besitz der stand
lichen Aneokenmingsein. Besoldn»«T,O,A. VI d.

Batvedbungen,nritLichtbild», be¬
glaubigt, Zeugnisckbschvisden an die
NSDAP, , Gaulcitung Wcscr-Ems,
Amt für Volkswohlsahrt , Olden¬
burg i . Oldbg ., Gottorpstratzc 8.

Gesucht für meine

RohlilSM-
BersmdMeilW

u. LohlibuchhMiik

»rislinL 8öl!8i'bl>uiii. krils
». bongsii. k!W3 ÜSIMUSIIN

Vempo ! Vempo!
ist cils ? oro !s ciissss k̂ ilms!

12-Okr-Slstt
in ctsutscksr Sprscksi

vislugsnct üd.14Iskrs kstluirittl

-» . D « . »L. iSL»

Sebannt ist  jsrisr von «iisssm pilmwsrlc-

SKKkßv OLkkU
f̂ ons 3ö !in !cSr, ns Dslt -sn , v înnis k̂1orl(U8. k̂1ic!i . öcknssi

ksssslncl unci
spsnnsnci bis rum

letrtsn küstsr! N .BA -»Oscla spisli nickt mskr
Montag u. Donnerstag nsckm.!

Woltmsrsdclussn
Unsere / rnrisbiiiLbtelle kür LeriiZs-
besteUiiiiZsii unü ^ ,ri2sigsii dskinüst
8icli nickik  iriskir bei ^ benärotk
bksebk, , WolkinsrebLiissr Ltrsüe 294,

soriüsrii bei

Von ! 2immsrmanQ
k a p i e r - u n ü ? s b s k w s r e n
WoltrnsrsIicrusSr Ltrcrüs 363

Lrsmsr Leitung
Tüchtig . Mädchen
für Harishait und
Laden,
Bäckerei H, Rippe,
Mnnchonerstr , 82

Mättenn
3^ Tage in der
Woche 7, dauernd,
Wäsch. Schlömp,
Adnnralstr . 132

0G 0E 000 0 OH

Plätterinnen,
Manglcrinncn,
JungmSdchcn

für Tage und in
Dauerstellung,

Fraucnlob
straheirbaihn 7
(Rablinghansen)

Ruf 5 23 47/
o » « « s » vsoo

krklirsner I-oKnKucKKsItSI
bislang in der Jndnstrie niit ^RO
Gc'olgschasismitglieöcrn tätig , N>G
passenden Wirkungskreis,

Angebot « unter B KON-

ŝixcr, junger Mann
Angebote unter 5958,

i- srf.

(Mercedes — Addelektra)
für schort oder später.

Angebote mit ZengniSabschoistcn
und EchaltSanspvüchen an C 52 996

Oberbürgermeister.
Dr , b4 ü i I e r

Qesucbt rum sokortigsir Dienstantritt

1. geübte Stenotypistinnen , Xgssen -, Ver-
wsltungs - nnü ksukinänniscbe Ange¬
stellte,

2. inebrere Ingenieure iür liekbnn
sLsnsl - nnü Ltrsüenbuu ),

3. inebrere Ingenieure kür Hockbsu
sLsupolirei , bleuban : klannng nnü 8au-
snskübrnng ).

Vergütung nacb Tsrikoränung 7̂ ,.

Lerverbungen mit I-ebsnsisuk , Tsugnissön nnct
Hebst biebibUci nmgebsnä en <tss personslsmt,
tViibsIinsksvsn , cisn 15, 5annsr 1940,

, Der

8üusImgl88ekMS8tsrn
unü - vttsgsrinnsn

kür die nachgsheirde Betreuung - -
arbeit in der Wöchnerinnen - und
-ä -nglingssürsorge tm Hilssivcrk
„Biuttcr und Kind " z-um sofortigen
Antritt gssucht.

Bmvcrbung mit Lichtbild und be¬
glaubigten Aengnisaibschrist, an die
NSDAP, , Kaulcitung Wescr-Ems
Amt für Volkswohlsahrt . Olden
bürg i. Oldbg ., Gottorpstratzc 8.

^IIIW fsgli
oder Niädchcn als

Rcinmochehilse.
Gaststätte

-um Kleinbahnbrü
Hxmmstroße 292

Mücken
f, Küchen, Sans
a ganz od, Tg,Langemarck-

ürahe 18/29

dilislUs'
WiWWrsoWWSSKSSM««

Wir sucdsn psr so/ort

mödkerte Zimmer
^NAsbots an

„Us8er"r!ug26llOsu6.M.KI..
AusdUäurrgsiverk 22s

Ruhig . Mieter
- z. 1, 2, 0, spar
4—4-Zi .-Wohng.

mit Bad und Hei¬
zung . Mietpreis
bis 70 RM,
'Angab, u, N 5938

lausen

Innere Ktaäl
Möbliert , Zimmer

Diepenau 14 II

2 Zi, n, Ku . gegen
2^-—-> Zi , u, Kü,
2lngeb , u, K 5969

Ein Zimmer
steht leer?
Tann lohnt
ein Versuch
bei Memai
in der Bi
Zeitungl
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